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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Weſtellun gen 
nebn:en alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
Annoncen: Annahme ⸗Bureaus der 
Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in R 


meyer, Schlopplatz; 
5. L Hande 27.5 Jäger' che Buchhandlung. 


Zalot 3 


ogaſen 
in Bromberg E. 5. Mittler'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M 
„Albrecht, Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, 


Mittwoch, den 18. Auguſt 1869. 


Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in 
„Leipzig, Hamburg, Wien und Bafel: Haaſenſtein & 
Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe 


eitun 


Jahrgang. 
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oſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jolowicz, Markt 74 und Hrn. Arupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in G bel 5 
V chrimm bei Herrn Hermann Caſſriel; Ze Gräß bei Deren Zi freifand und Herrn. J. 4 Ste 
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Suferate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Beile oder deren Raum, 


(| ſcheinende Nummer nur bis 


Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


. Kempnerz 


ogler; in Berlin, München, St. Gallen: Rudolf Moſſe; in Berlin: K. Kete⸗ 
Le. 5 in Breslau: Emil Kabath; Senke, Biat & Freund; in Beten M. 


Amtliches. 

Berlin, 17. Auguſt. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den bisherigen Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Rath Stephan zu Frankfurk a. O. 
zum Reg.» und Landes⸗Oekonomie⸗Rath zu ernennen, dem Oekonomie ⸗Kom⸗ 
miſſarius Otto zu Warburg den Charakter als Oekonomie⸗Kommiſſions-Rath 
und dem Germeffungs-Revifor Lüdecke zu Bettenhauſen bei Kaſſel den Cha⸗ 
rakter als Oekonomie⸗Rath zu verleihen. 


Dem Oberlehrer Dr. Nagel an der Realſchule zu Mülheim a. d. Ruhr 
iſt das Prädikat „Profeſſor“ verliehen worden. 


Eine livländiſche Antwort. 

„Eine livländiſche Antwort an Herrn Juri Samarin“, — 
ſo lautet der Titel eines Buches, welches vor vier Monaten zu 
Leipzig im Verlage von Duncker und Humblot erſchienen iſt 
und bereits drei Auflagen erlebt hat. Das in Rede ſtehende 
Werk darf in keiner Weiſe in die Reihe der gewöhnlichen Tages⸗ 
broſchüren geſtellt, noch viel weniger in die, ſtellenweiſe anrüchig 
gewordene, Rubrik der jogenannten „offenen Briefe“ verwieſen 
werden; es beſpricht die Nothſtände, welche in Livland, Eſthland 
und Kurland herrſchen und namentlich das dortige deutſche 
Element ſchwer treffen, in einer ſo gründlichen Weiſe und ſchil⸗ 
dert das ſtaatsrechtliche Verhältniß dieſer Provinzen zu Rußland 
mit einer ſo tiefen Sachkenntniß, daß es in weiteren Kreiſen 
innerhalb und außerhalb Rußlands mit Recht großes Nufſehen 
erregte und auf dauernden Werth Anſpruch hat. 

Der Verfaſſer des Buches, C. Schirren, ſtammt, wie 
wir aus zuverläjfiger Quelle wiſſen, aus einer deutſchen Kauf⸗ 
mannsfamilie in Riga; er galt ſchon ſeit längerer Zeit als ein 
ſehr fähiger Kopf, durch allſeitiges Wiſſen und einen ehrenvollen 
Charakter ausgezeichnet. Er war zunächſt Lehrer am Gymna⸗ 

m zu Dorpat, wurde aber im Laufe der Zeit Privatdozent 
und ſchließlich ordentlicher Profeſſor an der dortigen Univerſität. 
Die ruſſiſche Sage jet. öffnete ihm, bb quellenmäßl- 

“ Geſchichte ands. in den ken 
ſchledenſen Städten And Klöstern des sr: Reiches 
und lieferte dem kenntnißreichen und muthigen Manne ſo ſelbſt 
die Waffen, womit er jetzt den vom Nationalfanatismus erfüll⸗ 
ten Samarin und die moskowitiiſche Partei überhaupt bekämpft. 

Der Slawophile Juri Samarin ließ nämlich im Jahre 
1868 in Prag eine Schrift, „Die ruſſiſch en Grenzmarken , ffe 
ſcheinen, welche in den höheren und höchſten Kreiſen Rußlands 
gewaltigen Beifall fand und geradezu als ein „événement“ bes 
zeichnet wurde. In dieſer Schrift ſchilderte der Verfaſſer, der 
zu den verbiſſenſten Stockruſſen gehört, mit Gift und Galle in 
orthodox partikulariſtiſch⸗ruſſiſchem Sinne die gegenwärtige poli⸗ 
tiſche Lage und die religiöſen und . 870 Verhältniſſe in den 

baltischen Provinzen, und behauptete, Livland, Eſthland und Kur⸗ 
land wollten fi von Rußland losreißen, um ſich an Deutſch⸗ 
land, reſp. an Preußen, anzuſchließen. Dieſen bösmilligen In⸗ 
ſinuationen und vagen, leichtfinnigen, in keinem Punkte bewieſe⸗ 
nen Behauptungen tritt nun C. Schirren mit ſeinem Buche 
entgegen, in welchem jeder Satz, jede Zeile das Bild des gan⸗ 
zen Mannes zeigt, eines Mannes, der, wie ein wohlunterrichte⸗ 
ter Kritiker mit Recht hervorhebt, von der edelſten und männ⸗ 
lichſten aller Leidenſchaften, der Hingabe an die Sache ſeines 
Vaterlandes, nicht nur bewegt, ſondern ganz ergriffen iſt. 

Die Lage, in der ſich die Deutſchen in den ruſſiſchen Oſt⸗ 
eeprovinzen, namentlich ſeit den preußiſchen 12 vom Jahre 
866, befinden, ift im Ganzen von der Art, daß fie alle Schmä⸗ 
ungen der Ruſſen ſchweigend hinnehmen müſſen. Die Ruſſen 
ürchten nämlich ein mächtiges Preußen, welches im Stande iſt, 
Vas Deutſchland zu einigen und die Sympathieen der deutſchen 

olksſtämme außerhalb Deutſchland zu gewinnen. Aber auch 
das Schweigen iſt einem Gereizten und Argwöhniſchen gegen⸗ 
über läſtig und verletzend: das Schweigen des beredten Mundes. 
So ſtachelten ſich die Ruſſen ſelbſt in eine blinde Wuth hinein, 
wovon die Schrift Juri Samarins ein ſchlagendes Beiſpiel giebt. 
C. Schirren brach endlich das lange verletzende Schweigen, er 
trat gegen die gewaltthätige Ruſſifizirung der germaniſchen Ele. 
mente in den Oſtſeeprovinzen auf und wies, auf die zuverläſſig⸗ 
ſten Aktenſtücke und die vom ruſſiſchen Kaiſer und deſſen Re 
gierung ſelbſt anerkannten heiligſten Vertragsurkunden geftügt, 
nach, daß nur arge Gewiſſenloſigkeit und böser Wille die Gil⸗ 
tigkeit der Verträge von 1710 leugnen, daß nur rohe Barbarei 
den Anſpruch erheben könne, ein 700 Jahre altes deutſches Ge. 
meinweſen gleichſam über Nacht und wie mit einem Handſtreiche 
zu einem ſtockruſſiſchen gemacht und feine germaniſchen Tradi⸗ 
tionen mobkowitiſchem Nationalitätsdünkel geopfert zu ſehen. 
daß Dem unparteiiichen Beurtheiler der Dinge leuchtet es ein, 
a 

d 


der ruſſiſchen Regierung keine leichte Aufgabe geſtellt iſt, 
ie . Theile des großen Kaiſerreiches mit Weis⸗ 

t zu verwalten; dies erkennt auch Schirren an. Dieſe Re 
dierung muß Dé, das ift natürlich, billig und überdies unver⸗ 
meidlich, auf den Hauptſtamm der Bevölkerung des ruſſiſchen 
eſammtreiches ftügen ; dabei darf fie aber und ſoll fie, wenn 
ie ihre Pflicht richtig erkennt, die einverleibten Stämme nicht 
gdewaltthätig und widerrechtlich bedrücken. Mit Vorſicht wird fie 
u prüfen und ſtrenge zu ſcheiden haben Anſprüche, welche das 
Geſammtreich erhebt, und die Launen der herrſchenden Race. 
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Nur bei großer Gewiſſenhaftigkeit und fluger umſicht wird o 
ihr gelingen, auf die Dauer das ruſſiſche Reich in allen feinen 
Theilen zuſammenzuhalten. 

g Die großen Intereſſen des Geſammtreiches find in der That 
ur 


ruſſiſche Regierung zu ſtark, die baltiſchen Provinzen 


lich gezeichnet. Noch heute, wo durch verſchiedene Maßnahmen 
in ſtockruſſiſchem Sinne die Unzufriedenheit in Livland, Eſth⸗ 


land und Kurland faſt täglich wächſt, ſteht die Loyalität im 


Weſentlichen dort doch noch unerſchüttert feſt. Aber die Kultur, 
welche dieſe Provinzen namentlich der Arbeit ihrer germaniſchen 
Vorfahren verdanken, wünſchen ſie in ihren lebensfähigen Bil⸗ 
dungen zu retten und zu entwickeln, und für die Verträge, 
welche ihnen Helen Beſitz garantiren, nehmen fie Achtung in 
Anſpruch. Dieſe Achtung dürfen fie fordern und die ruſſiſche 


Regierung hat, unſerer Anſicht nach, außer der Pflicht auch ein 


Inkereſſe, fie nicht zu verſagen. 

Es wäre nämlich unter allen Umſtänden doch wohl gegen 
das wahre Intereſſe des ruſſiſchen Reiches, jetzt, wo der nakio⸗ 
nale Einigungsdrang die deutſchen Staaten erfaßt hat, außer 
dem polniſchen, auch das deutſche Element gegen die ruſ⸗ 
ſiſche Ukasregierung zu entflammen, umſomehr, als ſelbſt die 
Fin nländer nicht mit großer Begeiſterung und Hingabe dem 
ruſſiſchen Szepter dienen. 

„Herr Juri Samarin hat jede Ueberſetzung ſeiner oben 
erwähnten Schrift verboten, da er vielleicht auf dieſe Weiſe die 
Kritik des gebildeten Europa zu vermeiden gedachte; es hat ihm 
nichts geholfen. Profeſſor C. Schirrens Buch macht jede Ueber⸗ 
ſetzung des Samarinſchen Machwerkes unnöthig, es vernichtet 
aber auch daſſelbe vollkommen. Der negative Werth der Schir⸗ 
renſchen Schrift iſt weſentlich der, daß der Verfaſſer die Unfähig⸗ 
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tungen ad absur hrt; der poſintde Werth eſteht darin, 
daß der Autor mit größter Sachkenntniß, tiefſter Gelehrſamkeit 
und überwältigender Logik jene Zeiten in Erinnerung bringt, 
wo die Oſtſeeprovinzen noch deutſche Reichsländer waren, daß er 
der Gegenwart jene Verträge ins Gedächtniß ruft, wodurch Liv⸗ 
land und Eſthland zuerſt unter polniſche, dann unter ſchwediſche, 
zuletzt unter ruſſiſche Herrſchaft kamen, daß er endlich hervor⸗ 


— 


durch Friedensſchlüſſe und Traktate, die zwiſchen dem ruſſiſchen 
Czaren und den baltiſchen Landständen (nicht zwiſchen den krieg ⸗ 
führenden Parteien) geſchloſſen wurden, dem ruſſiſchen Reiche 
verbunden, aber durchaus nicht einverleibt worden ſind. 

C. Schirren ſtellt keine leeren Behauptungen auf und macht 
keine phantaſievollen Appellationen an den deutſchen oder irgend 
einen ſonſtigen „Inſtinkt“, wie es Samarin thut mit dem ruf 
iſchen Inſtinkt; er beruft ſich auch nicht, wie dieſer moskowiti⸗ 
che Schriftfteller es liebt, auf Gerüchte, Traditionen, Hörenſagen 
u. dgl. m., er bringt unzweifelhafte, unangreifbare Beweisſtücke, 
Dokumente, Staatsverträge u. L w. um das de jure unantafts 
bare Recht der Oſtſeeprovinzen nachzuweiſen. 3 

Da aber ferner durch Schirren die Prinzipienloſigkeit, die 
Halbheit, die Unwahrheit und die Willkühr der ruſſiſchen Ver⸗ 
waltungsmaximen ebenfalls mit vollgültigen Citaten aufgedeckt 
und bewieſen werden, und da ſchließlich noch eine Beweisführung 
angetreten wird, wie aus inneren zwingenden Gründen das 
ſtaatlich-ſoziale Leben in Rußland unter ſolchen Umſtänden ſich 
nur kläglich entwickeln konnte, und wie hieraus nun eine für die 
ruſſiſche Regierung gerade nicht ſchmeichelhafte Schlußfolgerung 
für die Zukunft gezogen wird, ſo läßt ſich die Tragweite von 
Schirrens Werk nicht wohl bemeſſen. Wenn aber die Sama⸗ 
rinſche Schrift für die Oſtſeeprovinzen als „verhängnißvoll“ 
bezeichnet wurde, ſo dürfte, meinen wir, die des Profeſſor Schir⸗ 
ren nicht bloß für Samarin und ſein Buch, ſondern für ganz 
Rußland in noch höherem Grade verhängnißvoll werden. Die 
ruſſiſche Regierung ſcheint dies theilweiſe auch dadurch anerkannt 
u haben, daß ſie Schirren ſogleich nach der Veröffentlichun 
feines Werkes zwar nicht nach Sibirien ſandte, wie dies ſonſt 
wohl bei ähnlichen Fällen vorkam, daß ſie ihn aber einfach und 
kurzweg von ſeiner Stellung als Lehrer an der Univerſität zu 
Dorpat entfernte. Da dieſer Mann aber bewieſen hat, daß er 
ein ganz ungewöhnliches Talent und hervorſtechende Gaben des 
Geiſtes und des Herzens beſitzt, jo wird es hoffentlich nicht lange 
dauern, daß er in Deutſchland einen ſeinen Kenntniſſen und 
feiner Begabung entsprechenden Platz findet. Schirren weilt 
gegenwärtig in Dresden, wo er in den dortigen Bibliotheken 
und Archiven nach neuen Belegen ſucht, um das Recht und die 
Anſprüche der Oſtſeeprovinzen Rußland [gegenüber noch weiter 
zu erhärten. 

Die vorſtehende Beſprechung von C. Schirrens Buch ver⸗ 
anlaßt uns aber zum Schluſſe eindringlich darauf hinzuweiſen, 
daß das gute Einvernehmen zwiſchen Preußen und Rußland 
ſich weſentlich auf die regierenden Familien und die Kabinette 
beſchränken dürfte. Oft will es uns ſogar bedünken, als wenn 
in Rußland der Kaiſer Alexander, für ſeine Perſon, ſo ziemlich 
der einzige Träger dieſes Einvernehmens ſei. Wie wir, urthe ilte 


ch die germaniſch organiſirten Oſtſeeprovinzen und deren 
theilweiſe Sonderſtellung niemals gefährdet worden; 115 iſt die 

ind dazu 
zu klug und die geographiſche Stellung der letzteren iſt zu kennt⸗ 


übrigens auch Herr von Rochau in ſeinen in vielfacher Hinſicht 
vortrefflichen „Grundſätzen der Realpolitik“ (S. 207 ff.). Wir 
ſtimmen dieſem ſcharfblickenden Politiker und Schriftſteller voll⸗ 
ſtändig bei, wenn er es für ſehr wünſchenswerth erklärt, daß 
Rußlands Freundſchaft unter gewiſſen Umſtänden für Preußen 
und Deutſchland von hohem Werthe iſt; dabei aber ſollten wir 
nicht vergeſſen, daß die altmoskowitiſche Partei, welche gegen⸗ 
wärtig die Stimmung der ruſſiſchen Geſellſchaft beherrſcht, die 
geſchworene Feindin eines freien und einigen Deutſchlands iſt, 
und daß ſie auf das Anwachſen der preußiſchen Macht kaum 
weniger neidiſch blickt, wie der franzöſiſche Volksgeiſt. Zwiſchen 
den ruſſiſchen Ambos und den franzoͤſiſchen Hammer geſtellt, 
kann es dahin kommen, daß Deutſchland über kurz oder lang 
ſein Recht auf ein nationalpolitiſches Daſein in einem Kampfe 


auf Tod und Leben zu beweiſen hat; dazu bedarf es der feſtge⸗ 


ſchloſſenen Einheit jeiner ganzen ſtaatlichen und militäriſchen 
Kraft. Ein auf freiheitlicher Baſis im Innern feſt fon- 
ſtituirtes Geſammtdeutſchland würde aber ſicherlich ſiegreich aus 
einem ſolchen Kampfe, wenn er wirklich zum Ausbruch kommen 
ſollte, hervorgehen. Alles jedoch, was der freiheitlichen Einigung 
von Preußen und Deutſchland in unſerm Vaterlande ein Hin⸗ 
derniß ſchafft, das läuft mehr oder weniger — möge es von 
unten oder von oben kommen — auf Mitſchuld an der Schä⸗ 
digung des Vaterlandes hinaus. 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Zut, Der gegen die „Korreſpondance 
de Rome“ gerichtete Artikel der heutigen „Nordd. Allg. Ztg.“, 
welcher ſich ſchon durch den Druck als einen offiziöfen erweiſt, 
hat wohl namentlich deshalb eine beſondere Bedeutung, weil er 
konſtatirt, daß wirklich eine Ueberkinſtimmung zwiſchen allen 
deutſchen Regierungen zu Wege gebracht worden ift über die 
CT E 
daß man der katholiſchen Kirche keine Hinderniſſe in den Weg 
legen wird, wenn ſie glaubt, durch beſondere Beſchlüſſe, durch 
Feſtſtellung neuer Dogmen, die in der Kirche ſelber zu Tage ge⸗ 
tretenen Schäden beſeitigen zu können. Aber das offiziöſe Blatt 
des römischen Klerus läßt deutlich erkennen, daß es vielmehr 
darauf abgeſehen iſt, das Politiſche mit dem Konfeſſionellen zu 


hebt, wie dieſe Länder niemals eigentlich erobert, ſondern nur vermiſchen, und da iſt es immerhin gut, daß die preußiſche Re⸗ 


gierung durch ein ihr naheſtehendes Blatt auf das Beſtimmteſte 
erklären läßt, welche Folgen das Herübergreifen des Konzils in 
die weltlichen Angelegenheiten des Staats haben würde. Viel⸗ 
leicht, daß man noch zu rechter Zeit ein Beſtreben aufgiebt, 
welches nur zu einem ernſten Kampf zwiſchen der Kirche und 
der Staatsgewalt führen kann. Offenbar hat man ſich in Rom 
über das Weſen des deutſchen Katholizismus nach den Gebahren 
einiger ultramontaner Blätter in Bayern eine ganz falſche Vor: 
Neie gemacht. Wenn kein weiteres Zeichen, ſo müßte ſchon 
die bekannte Koblenzer Laienadreſſe den Leuten jenſeits der Alpen 
die Einſicht bringen, daß die deutſchen Regierungen in ihrem 
Widerſtreben gegen die Einmiſchung der katholiſchen Kirche 
in die Angelegenheiten des Staats die große Mehrzahl 
der katholiſchen Bevölkerung hinter ſich haben würden. — Es 
hatten ſich in jüngſter Zeit mehrfach Unzuträglichkeiten her⸗ 
ausgeſtellt, welche aus einer unzulänglichen Kontrole über den 
Zu⸗ und Abzug klaſſenſteuerpflichtiger Militärperſonen entſpran⸗ 
gen. In Folge deſſen hat der Kriegsminiſter im Einverſtänd⸗ 
niß mit dem Finanzminiſter beſtimmt, daß den Verwaltungs. 
behörden von jeder Veränderung, namentlich von dem Zus und 
Abzug unter den klaſſenſteuerpflichtigen Militärperſonen durch die 
Garniſonsälteſten reſp. die Kommandanturen Mittheilung ge⸗ 
macht wird. — Ferner iſt durch Erlaß des Finanzminiſte⸗ 
riums an die Provinzialbehörden in den neuen Provinzen der 
Grundſatz ausgeſprochen worden, daß es im Intereſſe der Grund⸗ 
ſteuerverwaltung liege, den Anträgen von Gemeinden oder Grund⸗ 
befigern auf Ertheilung von Kopien der mit Ving auf die 
Grundſteuer⸗Veranlagung angefertigten Karten, Flurbücher und 
Mutterrollen zu willfahren. Die Behörden ſind daher angewie⸗ 
ſen worden, derartige Anträge zu berückſichtigen, ſoweit dies ohne 
Schaden für die pünktliche Erledigung der Grundſteuervermeſ⸗ 
ſungsarbeiten geſchehen kann. 

— In Betreff des neuen Strafge ſetzbuches für den 
Norddeutſchen Bund lenkt die „Korr. St.“ die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf folgende, beſonders durch die prozeſſualiſche Behand⸗ 
lung mancher Verbrecher intereſſant gewordene Materie: 

Bei der Frage über die Zurechnungsfähigkeit ift es in der 
Rechtswiſſenheit wie in der Rechts ung bemängelt worden, daß das 
preußiſche Strafgefetzbuch keinerlet Bestimmung rückſichtlich der ſoge⸗ 
nannten „geminderten Zurechnung et? enthalte, während z. B. 
das ſäch ſiſche Strafgeſezbuch auf dieſen beſondern Grad der Seelen ⸗ 
zuftände Rückſicht nimmt. Miniſter Leonhardt fragt nun die wiſſenſchaft. 
liche Deputation, ob nicht im neuen Entwurfe eine Beſtimmung aufzunehmen 
fein dürfte, etwa dahin gehend, daß bei geminderter Zurechnungsfahlgkeit 
oder geminderter Breiheit der Willensbeſtimmung zur Zeit der Begehung 
des Verbrechens die Strafe gemildert werden fole? Die Deputation Debt 
in dieſem Vorſchlage einen Jortſchritt. Es ſei, äußert fie ſich gutachtlich, 

anz ſachgemaß, wenn nicht Arden e und Unzurechnungsfähig 
eit als zwei bo verſchiedene Qualitäten einander gegenüber geftellt 
werden, ſondern mit der geminderten Zurechnungsfähigkeit jenen thatſachlich 
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vorhandenen Geiſteszuſtänden Rechnung getragen wird, die den Menden 
nicht völlig unfrei machen, ihn aber auch als wirklich frei nicht erſcheinen 
laſſen. Es iſt durch die Unterſuchung in den Strafanſtalten verſchiedener 
Lander feftgeftellt, daß ſich unter den Sträflingen eine nicht unbedeutende 
Anzahl Verbrecher befindet, an welchen geiſtige Störungen in geringem oder 
höherem Grade nachzuweiſen find, die ſchon vor der verbrecherſſchen That 
beftanden haben. Es find dies die criminal lunaties der engliſchen Geſetz⸗ 
gebung. Von nicht wenigen Verbrechern kann man ſagen, fie ſeien wer ⸗ 
dende Geiſteskranke. Erbliche und angeborne Anlagen, erworbene Störun- 
gen des Nervenapparats find zu konſtatiren; andererſeits entwickeln Déi durch 
Trunkenheit, Mangel, Entbehrungen allerlei Depreffionszuftände des Nerven⸗ 
ſyſtems, welche noch nicht als Geiſteskrankheiten bezeichnet werden können, die aber 
krankhafte Veränderungen find, welche zu Geiſteskrankheit disponiren, Déi der- 
ſelben nahern. Andererſeits läßt ſich nicht verkennen, daß die Einführung 
der „verminderten Zurechnungsfähigkeit“, welcher Ausdruck im Geſetz übri- 
gens nicht anzuwenden ſein dürfte, dieſen Mißbräuchen das Thor öffnet. 
Die Geſchichte der verſchiedenen Manien und Monomanien, welche mitfüh- 
lende Aerzte früherer Zeit To vielfach kultivirt haben, bringt manche war- 
nende Beiſpiele. — Der Geſetzentwurf ſtimmt dem bei, hat ſich aber da- 
durch nicht beſtimmen laſſen, die Zulaäſſigkeit der geminderten Zurechnungs⸗ 
fähigkeit auszuſchließen, denn ſie wird eben nur dann eine Gefahr für die 
Strafrechtspflege mit ſich führen, wenn mediziniſche Sachverſtändige dieſelbe 
falſchlich behandeln ſollten, welche Verirrungen aber ſtets in den höheren 
mediziniſchen Inſtanzen Remedur finden dürften. Der Entwurf enthält 
demnach folgende Beſtimmung: „Befand ſich der Thäter zur Zeit der That 
in einem Zuſtande, welcher die freie Willensbeſtimmung zwar nicht völlig 
ausſchloß, aber dieſelbe beeinträchtigte, ſo iſt auf eine Strafe zu erkennen, 
welche nach den über die Beſtrafung des Verſuchs aufgeſtellten Grundſätzen 
(bis zur Hälfte jedoch), abzumeſſen iſt. a d “ 

er „K. v., u. f. D.“ ſchreibt über den Entwurf eines 


norddeutſchen Strafgeſetzbuches: 
„Der Entwurf iſt durchweg ein Abklatſch des preuß. Strafgeſetzbuches, beſei⸗ 


tigt und verändert zwar einige Beſtimmungen, welche ſich in der richterlichen 


Praxis von Anfang an als vollkommen unhaltbar erwieſen haben, erhebt ich 
aber im Ganzen nicht über den Standpunkt der Manteuffel⸗Hinkeldeyſchen 
Aera, aus welcher das geltende preußiſche Strafgeſetzbuch ſtammt. In allen 
politiſchen Fragen würde die Emanirung dieſes Entwurfs geradezu einen 
Rückſchritt darſtellen. Bisher hatte man in Preußen noch das Grundrecht, 
ich ungeſtraft, wenn auch nicht über einheimiſche Verhältniſſe, fo. doch 
über mecklenburgiſche Junker, über mecklenburgiſche Zuſtände, Gebrechen 
der Kleinſtaaterei u. f. w. ausſprechen zu dürfen. Das ſoll jetzt aufhören. 
Jede Erregung von Haß und Verachtung gegen Zuſtände in anderen Bun⸗ 
desſtaaten, jede Beleidigung eines Beamten in einem anderen Bundesſtaate 
iſt mit derselben Strafe bedroht, wie wenn dieſe Handlung gegen preußiſche 
Zuftände und Beamte gerichtet wäre. Die Beleidigung der Fürſtin Karoline 
von Reuß j. L. gilt beiſpielsweiſe für einen Preußen ebenſo als Maſeſtäts. 
beleidigung, wie eine Beleidigung der Königin von Preußen. Auch eine Be, 
leidigung der Senate von Hamburg, Bremen und Lübeck gilt im ganzen 


Bundesgebiete als Majeſtätsbeleidigung. Es folgt dies, ſo belehren uns die 


Motive des Entwurfs, aus dem „Band politiſcher Gemeinſchaft“, welches 
alle Norddeutſchen Bundesſtaaten umſchlingt. Freilich müſſen die Motive 
ſelbſt einräumen, „die Rechtsüberzeugung im Volke werde mit dieſer 
Konjequenz- der. Geſetzgebung nicht Schritt halten“, tröſten ſich aber 
damit, der Richter könne die Ausgleichung durch Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände im Verhältniß zu dem Maße der gegen 
der 22 Landesherren verletzten Pietätspflicht herſtellen. Der berühmte Haß⸗ 
und Verachtungs⸗Paragraph, auf welchen hin die meiſten Verfolgungen der 
Preſſe eingeleitet werden, iſt bekanntlich in die Norddeutſche Bundesverfaſſung 
von dem Reichstage in Solge eines Antrages von Tweſten nicht aufgenommen 


worden. Der vorliegende Entwurf dehnt nun dieſen Paragraphen auch auf 


die Bundeseinrichtungen aus. „Wer die jeder Regierung und Staatsverwal⸗ 
tung nothwendige öffentliche Achtung und das Vertrauen zu derſelben abſicht⸗ 
lich untergräbt“, heißt es im alten Polizeiſtil in den Motiven, „greift damit 
Nie. Stüßen der. Öffentlichen Ordnung WR an.“ Die Motive thun ſich dann 
keitlicher Anordnungen und Einrichtungen, ſondern nur die Verbreitung er⸗ 
dichteter oder entſtellter Thatſachen, welche ſolche Anordnungen und Einrich⸗ 
tungen verdächtlich machen, beſtraft wiſſen will. Unſere Staatsanwälte ha⸗ 
ben längſt gelernt, mit dem Letzteren auszukommen. Bezeichnend für den 
Charakter des Entwurfes iſt auch die Verſchärfung der Straßen für Beamten: 
Beleidigung. Das Maximum der Strafe wird in dieſem Falle erhöht von 
einem Jahr Gefängniß, beziehungsweiſe 300 Thlr. Geldbuße auf zwei Jahre 
Gefängniß, bez. 500 Thlr. Geldbuße. Auch die einfache Privatbeleidigung 
ſoll künftig nicht mehr wie bisher, als Uebertretung, ſondern als Vergehen 


Doktor Iſonards Herzensnöthe. 


Novelliſtiſche Studie aus der Normandie. 
Von Ad. Waldmüller (Ed. Duboc). 


(Fortſetzung und Schluß.) 
Melanie war gefaßter aufgeſtanden. 


„Fragen Sie mich 


nicht, liebe Tante“, ſo hatte ſie Mme. Houchards beſorgten Zu⸗ 


ſpruch abgewieſen; „bei Nacht hat Alles ſo etwas Bängliches 
und Beängſtigendes. Ich hatte mich plötzlich vor dem Heirathen 
zu fürchten begonnen. Doktor Iſonard iſt jo klug und welter⸗ 
fahren und ich habe noch ſo gar nichts erlebt und empfunden. 
Das lag die ganze Nacht wie ein Marterſtein auf mir und ver⸗ 
ſetzte mir den Athem. Aber ich bin glücklich darüber hinaus 
ekommen. Der Tag ſcheint ja jo freundlich wie möglich“, und 
He blickte lächelnd ins Freie; „halten Sie nur reinen Mund, 
liebes Tantchen. Doktor Iſonard ſoll ſchon nichts bemerken.“ 

„Ich höre ihn auf der Treppe“, ſagte Mme. Houchard in 
großer Verlegenheit über ihr vorſchnell abgefertigtes Schreiben; 


„wir reden noch weiter darüber; fürs Erſte haſt Du noch Stu⸗ 


benarreſt, denn Deine Augen ſind ganz roth unterlaufen.“ 
Sie trippelte in den Salon hinüber und hatte noch eben 


Zeit, vor dem Trümeau⸗Spiegel ihr Négligé zurecht zu zupfen, 


als der Beſucher ſchon eintrat. 
Es war nicht der Vater, es war der Sohn. 


Mme. Houchard wollte ein hofmeiſterndes Mündchen machen, 


aber Anatole ließ ihr zu dieſer vergebnen Bemühung keine Zeit. 
Er zog ſie in eine Fenſterniſche und begann ſofork mit über⸗ 
ſtrömender Empfindung ihr das Entſetzliche ſeiner Lage flar zu 
machen. 

Mme. Houchard ſeufzte und jammerte theilnehmend mit; 
welch' ein Verhängniß, welch' ein endloſer Wirrwarr, welche un⸗ 
ſelige Störung der beſten Verhältniſſe! 


Sie ſollte Rath ſchaffen, er wußte nicht ein noch aus, es 


galt etwas ausfindig zu machen, was Melaniens Vermuthungen 
— niederſchlagen mußte; auf der Stelle, ohne jeden 
erzug. 

Mme Houchard hätte nicht die Guthmüthigkeit ſelbſt ſein 
müſſen, wenn ihr erſter Gedanke nicht geweſen fein ſollte — 
aber nein, es ging nicht; wenn ſie auch alle Empfindlichkeit 
überwinden und zum zweiten Male ſich ihm verloben wollte, .. 
nein es ging durchaus nicht; Melaniens Vermuthungen waren 
dadurch nicht niederzuſchlagen. , 

Endlich wurden Anatoles verworrene Ausbrüche einiger- 
maßen zuſammenhängend. Es kam heraus, daß er mit einem 
großen Entſchluß hierher 50 ſei, und daß nur das Bewußt⸗ 
ſein, Melanie jo nahe zu ſein, ihn von Neuem um feine Kraft 
ebracht habe „Ich wollte Sie nämlich um die Hand Ihrer 

ofe bitten“, ſagte er mit rührendem Ernſt, „und wenn Sie 


Che 


einen 
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angeſehen und bis zu 2 Monaten Gefängniß, bez. 100 Thlr. Geldbuße be, 
ſtraft werden.“ 

— Für den Entwurf erſcheint es auch charakteriſtiſch, daß an den Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auch der Adelsverluſt geknüpft iſt. Das 
war bisher nur in Preußen, Braunſchweig, Waldeck und Lippe⸗Detmold der 
Fall. In allen übrigen norddeutſchen Staaten, ſogar in Anhalt und Med- 
lenburg, Reuß und dl SR muß der adelige Verbrecher auch im 
Zuchthauſe feinen Adel behalten. Das preußiſche Juſtizminiſterium beharrt 
bei der Anſicht, daß der Adel trotz der Verfaſſungsurkunde — Standesvor⸗ 
rechte finden nicht ſtatt — gleich den Titeln und Orden als eine äußerliche 
Auszeichnung fortbeſtehe und deshalb im Strafgeſetzbuche gleich Titeln und 
Orden behandelt werden müſſe. S 

— Alle Gefälligkeiten des preußiſchen Kabinets gegen die 
römiſche Kurie werden die Ultramontanen doch nie vergeſ⸗ 
fen machen, daß der preußiſche Hof ſich zu einem Glauben be- 
kennt, den Rom als ketzeriſch bezeichnet. Zuweilen bricht durch 
die Hülle diplomatiſcher Freundlichkeit der ganze Haß Roms 
blitzartig durch, diesmal in einem Artikel der „roͤmiſchen Korre⸗ 
ſpondenz“, welcher der „Nordd. A. 3.“ zu folgendem, von unjerem 
Berliner Korreſpondenten kommentirten Artikel Anlaß giebt: 

Man hat KA die „Correſpondance de Rome“ für ein offiziöfes Or⸗ 
gan gehalten Wir können nicht länger glauben, daß fie das ſet, nachdem 
wir in einer ihrer jüngſten Nummern einen Artikel, Le Concile et S. A. 
le prince de Hohenlohe, geleſen haben, den wir hinlänglich kennzeichnen, 
indem wir folgende Apoſtrophe daraus wiedergeben: 

„Weil Sie Minifter dieſes theuren und vortrefflichen Königreichs 
Bayern ſind, ſo überlaſſen Sie uns dieſen alten Gelehrtenkram und beſchäf⸗ 
tigen Sie ſich damit, ihr Land davor zu bewahren, von denen verſpeiſt zu; 
werden, die großen Appetit haben. Nehmen Sie Do in Acht; jene find 
ſchon über den Main hinaus und vom Main zur Iſar iſt es nicht weit.“ 

Das iſt nicht die Sprache einer Regierung, ſondern einer leiden ⸗ 
ſchaftlichen Partei, der Partei, welche darauf ausgeht, den bisher beſtande⸗ 
nen Frieden zu ſtören Je feindſeliger ſie gerade gegen die Katholiken in 
Bayern, die ihr nicht angehören, gegen Preußen, den Norddeutſchen Bund 
und die ganze Errungenſchaft des Jahres 1866 ſich bezeigt, deſto weniger 
ſachliche Wirkung werden ihre Angriffe auf den Fürſten Hohenlohe haben. 
Was die Perſönlichkeiten des Artikels betrifft, fo iſt durch die Rohheiten 
der ultiamontanen bayerifhen Preſſe die Empfindlichkeit nach jener Seiie 
längſt abgeſtumpft. Es iſt das Einvernehmen aller deutſchen Regierungen, 
im Norden und im Süden, darüber geſichert, daß, wenn die Beſchlüſſe des 
Konzils den Frieden zwiſchen der weltlichen und geiſtlichen Gewalt antaſten 
ſollten, die Abwehr eine gemeinſchaftliche und grundſätzlich übereinſtim mende 
ſein wird. Durch Angriffe wie die gegen den Fürſten Hohenlohe kann dieſe 
Uebereinſtimmung nur konſolidirt werden. f 

— Die „Berl. Börſen⸗Ztg.“ ſchreibt: Der Etat pro 1870 
wird, wie man uns mittheilt, ganz in der bisherigen Form dem 
Landtage zugehen, alſo ohne die Trennung der Ausgaben in 
nothwendige und nützliche. Es kann ferner als zuverläſſig ge⸗ 
meldet werden, daß die Erſparniß⸗Maaßregeln einen finan⸗ 
ziellen Effekt ſo gut wie gar nicht gehabt haben. Als von hier 
aus die Provinzialbehörden angegangen worden waren, Bericht 

darüber zu erſtatten, welche Ausgaben unterbleiben könnten, ka⸗ 
men faſt ausnahmslos an die einzelnen Miniſterien Antworten 
des Inhalts zurück, daß Alles, was etatsmäßig ausgeſetzt wäre, 
als völlig unerläßlich bezeichnet werden müßte und daß alſo kei⸗ 
nerlei Gelegenheit ſich boͤte, Erſparniſſe in Vorſchlag zu bringen. 
Die Gerechtigkeit erheiſcht anzuerkennen, daß auch keineswegs ſo 
dringend, wie die Regierungsorgane hatten durchblicken ale 
die Zivilre Erſparniſſen beſtanden. Die Reſſort⸗Chefs 


Iert auf 

WubiEu Kubi Deſcheto Wu Eviasen wu te Dn fen bere ben: 
daß ihr karg bemeſſener Etat Abſtriche nicht ertrug. Es wird 
uns als möglich, ja als wahrſcheinlich bezeichnet, daß mit Ab⸗ 
lauf des jetzigen Etatsjahres kein einziges namhaftes Erſparniß 
erzielt ſein wird und daß im Grunde genau das ausgegeben 
„ werden ſollte. 

— Hinſichtlich der Elbzölle, welche trotz der Beſti H R 
faſſung des Norddeutſchen Bundes immer — Ur en) eg 


und Marguerite — fo heißt Sie wohl? — auf die Fabel, einer 
anderweitig eingefädelt geweſenen Liebesaffaire dieſes Mädchens 
eingehen wollen — ſie muß vorgeben, erſt heute ſei ihre Hand 
wieder frei geworden, jo mögen die Götter das Weitere über 
mich beſchließen.“ 
„Mme. Houchard hatte nach einer Stuhllehne gegriffen; fie 
lieh ſich a die Kiffen hinabgleiten und ſpertte fo Mund wie 
Augen auf. . 
Nein“, rief fie zwiſchen Zürnen und Lachen, „find Sie 
doch ein unverbeſſerlicher Phantaſt! Glauben Sie denn, daß 
Melanie durch Dergleichen zu täuſchen wäre? Bis die Nachti⸗ 
gall ſich in die Sache miſchte, ging Alles gut. Aber die hat 
Amore wachgerufen und von dem Augenblicke an hatte Doktor 
Iſonard veripielt O, belehren Sie mich nicht in Sachen des 
weiblichen Herzens“, lachte ſie, „hier bin ich Ihr Meiſter. Me⸗ 
lanie belog fi) längſt ſelbſt, um nur ihre Beſonnenheit zu be, 
haupten, ſchon am Vormittage hatten Sie den Schwerpunkk ihrer 
Empfindungen vollſtändig verrückt, Sie Herzensräuber.“ 
Die Thüre hatte ſich, während Mme. Houchard redete, ge⸗ 
öffnet und Doktor Iſonard war eingetreten. Hinter ihm barg 
ſich Melanie. 
Anatole prallte zurück. Mme. Houchard warf ſich lachend 
in die Polſter ihres Seſſels. „Jetzt hilft kein Maulſpitzen mehr!“ 
rief fie „beſter Doktor, es muß gepfiffen ſein.“ 

Doktor Iſonard faßte Melanies Hand und trat näher. Er 
hatte noch immer eine ſtrenge Falte zwiſchen den Brauen, aber 
ſein Mund lächelte und wie die Sonne mit den Wolken 
kämpft, jo ſchien das ſeinem Geſichte jo natürlich ſtehende Wohl⸗ 

RE die trüben Schleier der Verdüſterung durchbrechen zu 

wollen. 
„Ich habe Alles gehört, was Du mir zur Liebe an neuen 
Tollheiten wagen wollkeſt“, fagte er, zu dem Sohne gewandt, 
„und wenn wir die Perſonen in einem Luſtſpiel wären, jo Mt, 
teſt Du unbedingt auch noch einer dritten Tochter Evas ſolcher Art 

den Kopf verdrehen müſſen. Aber es ſoll des bunten Durchein⸗ 
ander genug ſein. Melanie hat ſich über ihr Herz getäuſcht ge⸗ 
habt, nein, nicht geradezu über ihr Herz, denn es kannte noch 
keine leidenſchaftliche Empfindung und ſie ahnte wenig, was eine 
ſolche plöplid aus unſerer Ruhe und unſerem Gleichmuth machen 
kann. Sie hatte ſich nicht über ihr Herz, ſie hatte ſich über 
die Natur des ganzen menſchlichen Herzens getäuſcht gehabt, und 
das paſſirt ja, wie die Erfahrung lehrt, auch Solchen, die ſich 
in Fragen dieſer Art auf ihren Meiſterbrief berufen.“ 


| 
| 
H 
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Mme. Houchard drohte mit dem Finger. 

„Melanie“, fuhr der Doktor fort, „hat aber trotzdem ihrem 
Worte treu bleiben zu müſſen geglaubt und als ich es ihr den⸗ 
noch ſoeben zurückgab, da iſt ſie der Meinung geweſen, dann 
zieme ihr, ins Kloster zurückzukehren. Auch das habe ich ihr 


jet die preußifche ag ewe, in eg A darauf, daß die mecklenburgiſche 
egierung bei ihrem Eintritt in den Norddeutſchen Bund ſich eine Enticä- 
digung für den dereinſtigen Wegfall der Elbzölle vorbebielt, vorgeſchlagen, 
daß die vier Elbuferſtaaten Deferrei „Preußen, Sachſen und Hamburg 
ohne Entſchädigung auf ihren Elbzollantheil verzichten und die Ablöſung 
des mech enburgiſchen und des lauendurgiſchen Antheils zu gleichen Theilen 
übernehmen ſollten, wobei als Grundlage der Ablöſung der 15%½ fache Be⸗ 
trag der bisherigen Nettoeinnahme in Vorſchlag gebracht wurde. Das Ent- 
ſchädigungskapital ſollte eventuell in halbjährigen Raten verzinſt und amor⸗ 
tifict werden konnen. (Die Brutto Einnahme vom Elbzolle hatte im Durch ⸗ 
ſchnitt der Jahre 1864 —1767 für Mecklenburg ca. 92,000 Thlr. und für 
Lauenburg ca. 43,000 Thlr. betragen.) Dieſer Vorſchlag war von den be⸗ 
treffenden übrigen Elbuferſtaaten abgelehnt worden. Ein im Juni v. J. 
von der Handelskammer zu Hamburg geſtellter Antrag, eine Erleichterung 
des Elbverkehrs in der Weiſe zu erſtreben, daß der Elbzoll für die Nieder⸗ 
fahrt völlig aufhöre, für die Auffahrt aber bei der zoll vereins ländiſchen 
Zollabfertigung in Hamburg und Harburg bis auf Weiteres noch erhoben 
werde, um daraus bis zur bundesverfafjungsmäßigen Aufhebung des gan- 
zen Elbzolles die für nothwendig erachtete Entihädigung zu erhalten, hat 
Berückſichtigung nicht gefunden. Inzwiſchen iſt bekanntlich nach amtlicher 
Auslaſſung, an welche die „Magd. Ztg.“ erinnert, zu erwarten, „daß in 
kurzer Zeit der Weg der Bundesgeſetzgebung beſchritten werde, um den In⸗ 
tentionen der preußiſchen Regierung und der preußiſchen Landesvertretung 
zu entſprechen.“ Die Vorſchriften der Verfaſſung des Norddeutſchen Bun⸗ 
des find in Dieter Richtung ſehr klar und präzis. 


— Die Beſtimmungen des für das Gebiet des Norddeutſchen Bundes 
ergangenen Geſetzes vom 21. Junk d. J. wegen Beſchlagnahme des Ar⸗ 
beitslohnes haben es nothwendig gemacht, die Steuererheber, Ottsvor⸗ 
ſtande u. ſ. w. auf die gewiſſenhafte Beobachtung der einſchlägigen Geſetzes 
vorſchriften über die Klaſſenſteuer aufmerkſam zu machen. Danach ſoll 
etwa gegen die Mitte „jedes Monats“ bereits mit der exekutiviſchen Gin, 
ziehung der trotz erfolgter Mahnung im Rückſtande verbliebenen Steuerbe⸗ 
träge vorgegangen werden. Dabei tft darauf hingewieſen worden, daß nach 
dem Geſetze der Steuerempfänger für diejenigen Steuern ſelbſt verantwort- 
lich iſt, bei denen er den wirklichen Ausfall oder die fruchtlos verhängte 
Exekution „nicht ſofort“, d. h. bei der jedesmaligen Steuerablieferung an 
die Kaſſe nachweilſen kann. Dabei iſt nun zu bemerken, daß nach dem in 
Rede ſtehenden Bundesgeſetze vom J. d. M. ab die Vergütung für Arbei⸗ 
ten oder Dienſte Behufs Beitreibung direkter perſönlicher Staatsſteuern, 
welche ſeit mehr als drei Monaten fällig geworden ſind, erſt dann mit 
Beſchlag belegt werden darf, wenn der Bälligkeits-, Tag“ der zu zahlenden 
Vergütung abgelaufen iſt, ohne daß der Vergutungsberechtigte dieſelbe ein ⸗ 
gefordert hat. Somit bleibt die Beſchlagnahme des noch nicht fälligen A 


beits, oder Dienſtlohnes, Gehalts, Honorars u. |. w. Betreffs ſolcher rück 


ftändigen Steuerbetrage, ſeit deren Fälligkeit ein Zeitraum von mehr als 
drei Monaten noch nicht abgelaufen iſt, zwar nach wie vor allgemein zu⸗ 
läſſig, hinſichtlich älterer Klafjenfteuer-Rüdftände dagegen der Regel nach 
ausgeſchloſſen, und um nun die Staatskaſſe vor Verluſten zu ſchützen, ſind 
die obgedachten Geſetzesvorſchriften eingeſchärft worden. 


— In Betreff der Ausweiſung aus Preußen derjenigen 
jungen Frankfurter, welche neuerdings das ſchweizer Bürger⸗ 
recht erworben haben, ſagt das „Frankf. Tagebl.“, daß die be⸗ 
treffende Verfügung ſich nicht, wie man vielfeitig annahm, auf 
den $.52 der Militärerſatzinſtruktion ftüge, welcher Paragraph 


nur auf Wehrpflichtige vom 17. bis 25. Jahre fich bezieht. Das I P 


Vorgehen gegen die Eltern, welche dem Geſetze ein Schnippchen 
ſchlagen möchten, fügt ſich einfach auf das allen Staaten gegen 


gung eine gewiſſe Wirkung gehabt zu haben, da nach dem im 


er E —— : 1 
mehrere in der Schweiz noch ſchwebende Bürgerrechtsgeſuche teler 
graphiſch von hier aus rückgängig gemacht. en 


en Die Mönde in Moabit follen ſich momentan jo 
wenig heimiſch in dem ſtreng proteſtantiſchen Ort fühlen, daß 
fie, wie die „Sp. Ztg.“ hört, petitionirt haben, fie einſtweilen 


in Privatkreiſen aufzunehmen, bis daß ihr Kloſter durch 16 Fuß 


glücklich aus dem Sinn geredet, und hier ſteht ſie nun mit ihren 

rothgeweinten Augen und ihrer Betheuerung, es ſei unmöglich, 

es ſei jedoch rein unmöglich! — komm alſo 

— ſieh, ob Du ſie beſſer überzeugen kannſt, als Dein alter 
ater. 

Und das muß dem jungen Manne wohl aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach in der That gelungen ſein. Denn, wenn di 
nik des Städtchens recht berichtet, wo 
jung des Maire — beide Iſonards hatten den Sterbenden, 
nämlich 24 Stunden lang ganz vergeſſen gehabt und vor Der 
druß darüber ſoll er ſich wieder erholt haben — alſo nicht lange 
nach der Geneſung des Maires hat Anatole Mlle. Melanie Hou⸗ 
chard wirklich vor das Zivileheregiſter des Maire und demnächſt 
an = Altar rin. 

Was aus Mme. Houchard geworden ift, — jedenfalls nichts 
Schlimmes, denn bei ihr wendete ſich Alles Sei en 
nige — das kann hier nicht nachgetragen werden; die ganze 
Angelegenheit iſt noch zu neuen Datums, und die Moral des 
Städtchens würde ſich mit Recht gegen eine allzu raſche Wieder⸗ 
aufnahme alter Kombinationen auflehnen. Zu mancherlei Ver⸗ 
muthungen dürfte allerdings das Gerücht — wenn ſich ſolches 
beſtätigt — berechtigen: daß nämlich Mme. Houchard ſeit einiger 
Zeit wieder von dem tic douloureux heimac 
die Leute find ja fo erfinderiſch! 


Alexander von Humboldt. 
Fortſetzung und Schluß 

Dem deutſchen Vaterlande wurde der Gei Naturfüricer erſt 1827 
wiedergegeben, wo er ſich von Paris über London und Hamburg nach Berlin 
begab, um hier ſofort 2 orleſungen über Sc e Weltbeſchreibung zu halten. 
Damit beginnt die eat Periode im Wirken Humboldts. 

Am 3. November 1827 eröffnete Humboldt in Berlin feine Vorleſun- 
gen an der Univerſität. Gar bald wurde der Hörſaal in der Univerſität zu 
lein; denn es ſtrömten zu dieſen Borlefungen, welche in ganz Deutichland 
Aufſehen erregen, Gelehrte und Freunde der Saturn 
und Fern. Schon nach Verlauf einiger der erften Vorträge entſtand ein 10 
dane B Andrang von Zuhörern, ei? Humboldt förmlich gezwungen wurde, 
eine Vorleſungen in einem größeren Saale, in dem der ingakademie, zu 
halten. Dieſe mehr populären Vorträge wurden von allen Schichten der A 
völkerung eifrig beſucht; der König felbit war täglicher Zuhörer, die vornehm' 
ſten Herren und Damen, kurzum ein Volk, welches ſeinen Stolz auf den 
rühmten Humboldt durch ſeine begeiſterungsvolle Theilnahme unverhehlt an 
deu Tag legte. Hier ſtand Alexander von Humboldt unmittelbar als gei 
Größe, als unausſchöpflicher Quell geiſtigen Reichthums vor feinen den 
Landsleuten. Jeder, ſelbſt der Ungebildete hörte jeßt CH Namen, ihm war 
feine Perſon etwas Wunderbares und Sehenswürd ges geworden und 
A heran, um den Mann zu ſchauen, „der eine neue Welt of 


Im Jahre 1829 bethelligte ſich Humboldt bel der auf Befehl des Ka 


ſers Nikolaus unternommenen und großarti t n nach 
dem nördlichen Aflen, der UK EN, EE Wa? MV 
Die berühmten Profeſſoren Ehrenberg und Guftav et 


ongarei und dem kas piſchen 


e waren 8 
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Ansländer zuſtehende Hausrecht. Schon jetzt ſcheint die Verfül⸗ 


Eingange benannten Blatte ſchon verſchiedene Eltern den Antrag 
geſtellt haben, ihre Kinder in den preußiſchen Unterthanenver? 
nach der „Bad. Landesz.“ find 


her mein Sohn, A 


jo hat bald nach der Gene 


ucht fein fol. Doch 


aften von Nah ` 
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— Mauern eingefriedigt iſt. Mehrere hieſige ſehr begüterte 
amilien ſollen ihnen bereits ein Aſyl in Ausſicht geſtellt haben. 
Sigmaringen, 12. Auguſt. Der „Augsb. A. 3.“ wird 
von hier in Betreff der „Geheimen Marianiſchen Kongregationen“ 
unter den Gymnaſiaſten in Regensburg und Stuttgart geſchrie⸗ 
ben: Ich wunderte mich höchlich, daß eine ſolche Inſtitution, 
namentlich von Stuttgart aus als etwas Geheimes und Uner⸗ 
hoͤrtes dargeſtellt wird, da in dem nicht ſo gar fernen Sigma⸗ 
ringen unter den Studirenden des k. preußiſchen Gymnaſiums 
Hedingen (ehemaliges Franziskanerkloſter in unmittelbarer Nähe 
des Städtchens) die Kongregation ganz offen ſchon ſeit mehreren 
Jahren beſteht. Das beſagte Gbmneſtum hat ſich ſchon ſeit 
längerer Zeit mit dem Seruifenfollepium zu Gorheim (bei Gin, 
maringen) in die Ausübung der er erg über ſeine 
Schüler in ſo fern getheilt, als ein großer Theil der Schüler, 
der zur „Marianiſchen Kongregation“ gehört, ganz in eben der⸗ 
ſelben Weiſe wie zu Regensburg, von einer mit dem Gymnaſium 
nicht organiſch zuſammenhängenden Korporationen Auszeichnun⸗ 
gen oder Strafen über ſich ergehen läßt. 


Oeſterre ich. 


Wien, 17. Auguſt. Die Delegation des Reichsraths 
genehmigte den ordentlichen und außerordentlichen Etat des 
Marineminiſteriums den Anträgen des Ausſchuſſes gemäß. — 


Dem „Tagblatt“ zufolge iſt die Antwort des Grafen v. Beuſt 


Dieſelbe weiſe entſchieden — wenn auch in maaßvoller Form — 
die in jener Note aufgeſtellten Behauptungen zurück und betone 
nochmals das Streben der eher ag Regierung, ſich mit 
Preußen auf einen freundſchaftlichen Fuß zu ſetzen, doch müßten 
die Würde und die Stellung Oeſterreichs geachtet werden. 


Frankreich. 


Paris, 15. August. Ueber den Verlauf des Napoleons⸗ 
tages ſchreibt man der „Köln. Ztg.“: 

Der heutige Feſttag verlief bis jetzt So alle Störung, Die Menge, 
8 ſich überall eingefunden, war zwar eine ſehr große, die Boulevards, 
der Tuilerieen⸗Garten, der Konkordia⸗Platz und die Champs Elifees u. ſ. w. 
waren mit einer zahlloſen Menſchenmenge bedeckt, aber überall herrſchte die 
liefſte Ruhe und nirgends kam es zu loyalen Rufen oder entgegengeſetzten 
Demonſtrationen. Auf dem Champs de Mars, wo dieſes Jahr die Volks⸗ 
Loes tattfanden, war im Ganzen genommen nur wenig Publikum. Das 

110 iſt nämlich etwas abgelegen, und es wurde dort erſt gegen 5 Uhr 
etwas lebendiger. Im Fauburg St. Antoine und an der Barriere du Tröne, 
wo bekanntlich ebenfalls Volksbeluſtigungen ſtattfinden, ging es etwas mun⸗ 
terer zu. Dort kam es übrigens bis jetzt auch zu keiner Demonſtration In 
der Notre-Dame ⸗Kirche, wo der heutige Tag offiziell begangen, d. h. ein 
Te Deum geſungen wurde, hatte ſich die ganze offtzielle Weit eingefunden. 
Der Zugang der Kirche war von Huſaren Ste In der Kirche ſelbſt ver- 
ſahen Nationalgarde und Gardetruppen den Dienſt. Die verſchiedenen Staats 
körper kamen alle mit militäriſchen Eskorten angefahren. Eine Menge Vol⸗ 
kes war vorhanden, aber ungeachtet der heutigen Dekrete im offiziellen Blatte 
ertönte doch kein einziges „Vive PEmpereur!“ Die Menge verhielt ſich ein⸗ 

ruhig und ſtill. Was die Theater anbelangt, wo Freſvorſtellungen ſtatt⸗ 
GE jo. waren dieſelben beſucht. Doch war der Zudrang nicht ſo ſtark wie 
rüher, und um 5 Uhr konnte man ſogar in der großen Oper noch Platz 


N 


Sé 


and 150 Mann in ipren alten Uniformen gega⸗ 
ben 11. Nh und Glied, mit Tamburen an der Spitze, nach dem Inva⸗ 
liden⸗Hotel, um einen Umzug um das Grab des Kaiſers zu Loes Bei dem 
Publikum, und dies beweilt jedenfalls, daß die Franzoſen nicht mehr beſon⸗ 
ders an die „Gloire“ halten — erregten fie nur mitleidiges Lächeln, und viele 
vergingen ſich ſogar ſoweit, über die „glorreichen Trümmer“ des alten Rat: 
erreichs zu ſpötteln. Die wenige Begeiſterung, welche in Paris herrſcht, muß 
rigens einigermaßen auffallen, da eine Unmaſſe Provinzialvoll in Paris 


den 
de 
V 


egleiter auf dieſer Meife, deren Hauplreſultate die bergbauliche Unterſu⸗ 
—7 — Ch ët Ce Greg der Nachweis des Vorhandenfeins 
von Diamanten außerhalb der Wendekreiſe, wichtige aſtronomiſche und 

gagnetiſche Beobachtungen, geognoſtiſche und botaniſche Sammlungen gg: 
85 Die Reife ging über Moskau, Kaſan, die Goldſeifenwerke des Ural 
Über Tobolsk nach dem Altat, von da nach den cineſiſchen Militärpoften 
in der Songarei. Von den mit ewigem Schnee bedeckten Bergen des Altai 
wendeten Bé die Reiſenden wieder gegen Weſten, um den ſüdlichen Ural zu 
erreichen. Von einem Trupp ſtarkbewaffgeter Koſacken immer begleitet, zo. 

n fie durch die große Steppe von Iſchem über Petropawlowsk, die Fe- 
e Omsk, Miask, wo 1842, in neun Fuß Tiefe, eine Goldmaſſe von 36 
efunden worden iſt, über den Salzſee Ilmen nach 
Slalüſt, dem hohen Taganap, Orendurg und dem weit berufenen, mächti⸗ 
gen Sieinſalzſtock von Jlezk in der Kirgſſenſteppe der Kleinen Horde. 

Um Aſtrachan und das kaspiſche Meer zu erreichen, mußten ſie wegen 
der vielen Regengüſſe und Ueberſchwemmungen den Weg über Uralak, Du- 
dowka und die ſchöne Herrnhuterkolonie Sarepta, in der Steppe der Sat, 
mücken, einſchlagen und kehrten über Woroneſh, Tula nach Moskau zurück. 
le ganze Reiſe dauerte neun Monate, innerhalb deren 2320 Meilen zurück. 
La wurden, und hatte für die Wiſſenſchaft die erſprießliche Folge, daß auf 


logramm Gewicht 


umboldts Vorſchlag die ruſſiſche Akademie magnetiſche und mekeorologiſche 
tationen von Petersburg bis Peking errichtete. 5 
Am 28. Dezember 1829 erfolgte Humboldts Rückkehr von ſeiner aſiati⸗ 
ſchen Reiſe; der König hatte ihn vorher zum „Wirklichen Geheimen Rath“ 
mit dem Prädikate „Exzellenz“ ernannt und Humboldts Einfluſſe dürfte es 
wohl auch zuzuſchreiben fein, daß ſein Bruder Wilhelm aus der Privatſtel · 
lung, in die ihn die Reaktion getrieben hatte, wieder zu dem öffentlichen Le⸗ 
ben in Beziehungen trat. 8 
Die Bewegungen von 1830 zogen auch Alexander wieder in die politi- 
en e e hinein. Nachdem er den Kronprinzen von Preußen im 
ai ! zum letzten polnifchen Reichstag und darauf den König nach Tepli 
begleitet batte, wurde er nach der Thronbeſteigung Ludwig Phillipps beauf⸗ 
trägt, demſelben die Anerkennung von Seiten des preußiſchen Staats zu über. 
bringen und von Paris aus politiſche Berichte, zuerſt vom September 1830 
bis Mai 1832, ſpäter 1834 —1835, nach Berlin einzuſenden. Letzter Auf, 
trag wiederholte ſich in den nächſten zwölf Jahren noch fünfmal und nahm 
allemal vier bis fünf Monate in Aaſpruch In jene Zeit fällt auch die 
Herausgabe einer Anzahl größerer Werke Humboldts und der Tod ſeines ein ⸗ 
Ihen ruders Wilhelm, der am 8. April 1835 zu Tegel in den Armen 
exanders ſtarb. Außer einem abermaligen Beſuch in Paris vom Oktober 
7 bis Januar 1848 machte Humboldt noch, mit Friedrich Wilhelm IV., 
Eër Reifen außerhalb Deutſchlands, die eine 1841 nach England zur Taufe 
Prinzen von Wales die andere 1845 nach Dänemark. Ss 
Sein ſtändiger Aufenthalt blieb nun Berlin, wo er trotz ſeines über 
das gewöhnliche Ziel des menſchlichen Lebens ſchon weit vorgerückten Alters 
mit noch jugendlich friſchem Geist feinen Studien lebte, als deren Haupt⸗ 
frucht der E eet, Entwurf einer phyſiſchen Weltbeſchreibung“ zu betrach⸗ 
ten ſſt. Dies große Werk feiner letzten Lebensperiode war in jeinen Grund- 
zügen ſchon ein a ertejohehunbert früher ed worden. Nur im All- 
emeinen wollen wir darauf hinweiſen, daß der Kosmos, — deſſen drei erſte 
nde in den Jahren 1845—52, der vierte 1858 und der fünfte, aus feinen 
Nachlaſſe, 1862 in Stuttgart erſchienen find, — die Erſcheinungen der kör⸗ 
perlſchen Dinge in ihrem allgemeinen A ane E die Natur als ein 
durch innere Bag bewegtes und belebtes Ganze, darſtellt. Die beiden erſten 
G Ebel enthalten das E emälde der Natur, ſodann die ee 
Qntwickelung der menſchlichen Naturerkenntniß im Laufe der Jahrhunderte. 
Die übrigen Theile geben die ſpeziellere Ausführung. des heutigen Natur« 
16 in Bezug auf das Firmament, wie auf das Aeußere und Innere der 
„In ſtreng wiſſenſchaftlicher Erörterung und dabei in anmuthigſter 


L out eneen 


auf die leßte Note Preußens bereits in Berlin eingetroffen. 


1.108 të N 
` ws S Kaiferreiche feblten ſelbſtverſtändlich Dei dem 
ngefähr 


Form werden darin die Naturgeſetze, inſoweit fie bis jetzt ſicher anerkannt 


iſt und ein großer Theil der Pariſer, namentlich die „Irr&conciliables“, 
geſtern aufs Land gegangen ſind. - 
Was die Amneſtie anbelangt, jo geht dieſelbe jo weit, 


als fie nur irgend gehen kann, denn fie löldht die ganze Ver⸗ 


gangenheit aus, und es giebt im Augenblick in ganz Frankreich 
Niemanden mehr, welcher wegen polktiſcher Vergehen und Ver⸗ 
brechen oder wegen Preßvergehen verurtheilt oder auch nur in 
Unterſuchung wäre. Von der Amneſtie bleibt Ledru Rollin 
ausgeſchloſſen, weil er bekanntlich mit Recht oder Unrecht in ein 
Komplot gegen das Leben des Kaiſers verwickelt und mit Mazzini 
in contumaciam verurtheilt wurde, ſo daß man ihn nicht als 
politiſchen, ſondern gemeinen Verbrecher behandelt. Was Roche⸗ 
fort anbelangt, ſo ſind demſelben die Pforten Frankreichs noch 
nicht vollſtändig geöffnet. Derſelbe wurde nämlich wegen der 
Stockſchläge, die er dem Drucker Rochette ertheilte, zu 6 oder 8 
Monaten verurtheilt, und er muß dieſe erſt abſitzen, ehe er ſich 
wieder frei in Frankreich bewegen kann. Der Eindruck, welchen 
die Amneſtie⸗Dekrete machen, iſt ſelbſtverſtändlich ein ſehr guter, 
wenn er auch nirgends Begeiſterung hervorrief. — Auf Schnei⸗ 
ders dringende Empfehlung wurde dem Kaiſer eine Liſte der 
Autoren der Interpellation der 116 Behufs Verleihung der ver⸗ 
ſchiedenen Grade der Ehrenlegion durch den Juſtiz⸗Miniſter Du⸗ 
vergier vorgelegt. Die Herren Segris und Louvet wurden zu 
Großoffizieren, die Herren Chevandier de Valdrome, Talhuet 
und Latour Dumoulin zu Kommandeuren, die Herren Ollivier 
und Brame zu Rittern der Ehrenlegion ernannt. Dieſe Ver⸗ 
leihungen werden ſicherlich ſtark kommentirt werden, wenn ſie 
auch im Grunde nichts Anderes ſind, als die Vorzeichen des 
Eintritts dieſer Männer ins Kabinet und ein Zeugniß für den 
Wunſch der liberalen Glieder des gegenwärtigen Miniſteriums, ſich 
eine Thür offen zu laſſen, mit den neuen Ankömmlingen zu paktiren. 

Paris, 17. Auguſt. (Tel.) Die „Agence Hava meldet: 
Die rheumatiſchen Schmerzen, an welchen der Kaiſer leidet, 
haben bedeutend nachgelaſſen. Der Kaiſer machte heute eine 
Spazierfahrt von St. Cloud. — Das Gerücht, General Leboeuf 
werde zum Kriegsminiſter ernannt werden, tritt mit größerer 
Beſtimmtheit auf. — Die Miniſter haben geſtern einer itzung 
der Senatskommiſſion zur Berathung des Senatuskonſults Bet, 
gowohnt. In der Sitzung, welche drei Stunden dauerte, ſoll 
eine Einigung über ſämmtliche Punkte der Vorlage erzielt wor⸗ 
den ſein. — Wie „Gaulois“ meldet, ift geftern Morgen der bei 
dem hieſigen Hofe bevollmächtigte mecklenburgiſche Gefandte, Les 
ationsrath v. Bornemann, geſtorben. — Vor dem Appellhofe 
am heute der Prozeß der „Société immobiliere* zur Ver⸗ 
handlung. Der kaiſerliche Prokurator beantragte Kaſſirung des 
Urtheils des Handelstribunals, welches die Liquidation der Ge⸗ 
ſellſchaft ausſpricht. Die Verkündigung des Urtheils erfolgt 
Donnerſtag. 

u e e 
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Madrid, 17. Auguſt. „Imparcial“ erklärt das Gerücht, 
die Regierung beabſichtige die Zinſen der Staatsſchuld zwangs⸗ 
weiſe um 50% zu reduciren, für vollkommen grundlos. — Das⸗ 
ſelbe Blatt meldet, daß eine Karliſtenbande, beſtebend aus 500 
Mann zu Fuß und 50 Reitern, Andilla in der Bros 
Valencia von den Truppen angegriffen worden iſt. Die Kar⸗ 
liſten wurden geſchlagen und mußten ihre ſämmtliche Bagage 
in den Händen der Truppen laſſen. 


Italien. 
Florenz, 14. Aug. Man erzählt, daß der König, müde 
der Schwierigkeiten, denen er auf jedem Schritte begegnet, Déi, 


worden, dargelegt. 


Dieſes Werk, gleichſam eine „neue Bibel über das All der Schöpfung“ 
wird für alle Zeiten ein bleibendes Denkmal der Natur- und Weltanſchauung 
unſerer Kulturepoche ſein und hat einen Erfolg gehabt, wie kein anderes aus 
dem Bereiche der Naturerkenntniß, da es dem Studium der Natur in den 
weiteſten Lebenskreiſen Bahn gebrochen. Sämmtliche Kulturvölker der Erde 
og ſich feiner bemächtigt und es iſt in alle europäiichen Sprachen, ins 

ngliſche bereits mehrere Male, überſetzt. Eine Anzahl erläuternder Werke 
machen dieſes Weltbuch weiteren Kreiſen verſtändlich und find, wenn auch noch 
nicht in unſeren Volksſchulen, ſo doch in guten Volksbibliotheken anzutreffen. 

Wir kommen zu den letzten Jahrzehnten des Lebens Humboldts. 

Abwechſelnd in Berlin und auf ſeinem Familiengute Tegel in ziemlicher 
Zurückgezogenheit lebend, nahm Humboldt zugleich an Allem, was die Wiſſen⸗ 
ſchaft, das Vaterland, die Welt und die Menſchheit bewegte, auf das Lebhafteſte 
Theil. Im Verkehr mit den hervorragendſten Männern der Wiſſenſchaft 
und Kunſt, der Politik und der öffentlichen Meinung ſprach Humboldt oft 
feinen Mißmuth über die traurigen Staatszuſtände, über die ſchwarze Hofpartei, 
welche gegen dieſen „Freigeiſt“ intriguirte und ihn aus der Gunſt feines Kör 
nigs verdrängen wollte, unverhohlen aus. Als die Reaktion in den fünfziger 
Jahren 10 allen Gebieten des Staatslebens in höchſter Blüthe ſtand, da 
lebte Humboldt ausſchließlich feiner Wiſſenſchaft. Ab und zu theilte er im 
vertraulichen Geſpräch ſeinem Freunde Varnhagen von Enſe feine ſcharfen 
Beobachtungen mit, die er über Perſonen und Hachen am Hofe gemacht, Be 
obgchtungen, deren Veroffentlichung aus dem SE 
deſſen Nichte Ludmilla v. Aſſing, das Gekrächze der 
noch heute, wo wir dies ſchreiben, den Aerger der Feudalen 
brachte. Es iſt bekannt, daß Humboldt auch in politiſcher Beziehung dem 
Fortſchritt huldigte Aber er huldigte nicht nur dem Fortſchritt, ſondern er 
trat, ſobald ſich eine Gelegenheit bot, für den Fortſchritt offen und ehrlich 
ein und ſo ſehen wir ihn auch, noch in EE höchſten Alter, die Pflichten 
und Rechte des Bürgers als Wähler in feinem Urwahlbezirk ausüben. Bei 
ſolchem Weſen konnte von Stolz, Hochmuth, Abgeſchloſſenheit oder Profefjo- 
renweisheit nicht die Rede ſein. Humboldt war auch, obwohl nicht ſelten 
getäuſcht und mit Undank belohnt, menſchenfreundlich gegen Jedermann. 
Sein edles Herz ließ es ſich nicht verdrießen, Manuſkripte zu leſen, Vorre⸗ 
den, Einleitungen und Empfehlungsbriefe zu ſchreiben und jungen Talenten 
Bahn zu brechen. Jedem Zöglingefver Univerſität ſchenkte Humboldt Viertelſtunden 
feiner, koſtbaren Zeit und willig Gehör und die Studentenſchaft wurde von 
Ihm beſonders geachtet und geehrt, indem er ihre Feſte, ihre Bälle beſuchte. 

aß auf einem ſolchen Balle der alte Humboldt, der Brenn- und Mittel⸗ 
unkt des ganzen Feſtes war — wie konnte dies anders fein, liebten ja die 
öglinge der Berliner Hochſchule und verehrten ihn über Alles. Und auch 
ihre Damen ließen es ſich nicht nehmen, dem Ruhmgekrönten ihre Huldigung 


Varnhagens, durch 
Raben hervo rrief und 
um Ausbruch 


darzubringen, indem ſie ihre ſchönſten und koſtbarſten Blumen ihm zu Füßen 


legten, und von der Majeſtät ſeiner ganzen Erſcheinung tief hingeriſſen, ihm 
aus Ehrfurcht die Hände küßten. 

So ununterbrochen mit wiſſenſchaftlichen Studien und dem öffentlichen 
Leben in engſter Verbindung, ſtand Humboldt bis an jein Lebensende auch in 
unausgeſetzter Korreſpondenz mit den bedeutendſten Koryphäen der Wiſſen 
ſchaft aller Länder und wurde oft genug von den Regierungen, in deren 
Staaten „die Wiſſenſchaft nicht umkehrte“ bei großen Unternehmungen und 
Fragen, die die Wiſſenſchaft berührten, zu Rathe gezogen. Seine Arbeits- 
krafk war aber fo groß, daß er dieſe rieſenhafte Korreſpondenz allein und 
eigenhändig beſorgke. Endlich wurde es dem fo Vielgeplagten zu viel. 

Kurz vor HS) Tode, am 15. März 1859, als feine Kräfte nicht mehr mit 
Bereitwilligkeit den gewohnten Dienſt leiſten wollten, erließ er folgenden 
„Hilferuf“ (zugleich die lezte von Humboldt veröffentlichte Mittheilung): 
„Leidend unter dem Drucke einer immer noch zunehmenden Korreſpon 


bk gerade förmlich abzudanken, von den Regierungsge⸗ 
ſchäfken zurückzuziehen beabſichtige, indem er damit um⸗ 
gehe, den Kronprinzen Humbert zum Generalſtatthalter des Kö⸗ 
nigreichs zu ernennen. Ich bezweifle jedoch, daß dieſe Abſicht 
im vollen Umfange zur Ausführung gelangen wird, da eine 
ſolche Stellung des Kronprinzen ſich mit der Verfaſſung nicht 
im Einklange befinden würde. Indeſſen iſt es gewiß, daß man 
im Palaſte Pitti Gemächer für das kronprinzliche Paar einrich⸗ 
tet, welches von jetzt ab ſeinen Wobnfig in Florenz aufſchlagen 
wird, während der König ſich zukünftig in Piemont aufhalten 
würde, wo er ſich mehr als anderswo zu gefallen ſcheint. Der 
Plan, den Kronprinzen an den Regierungsgeſchäften Theil neh⸗ 
men zu laſſen, datirt ſchon aus der Zeit des erſten Miniſteriums 
Ricaſoli her; er wurde darauf vom General Lamarmora wieder 
aufgenommen, blieb damals aber ohne weitere Folgen. Die 
Leute von der „Konſorteria“ behaupten, daß der König zu ſehr 
„Piemonteſe“ geblieben ſei und daß der Kronprinz etwas mehr 
„Italiener“ fein würde; in Wahrheit aber menen fie in dem 
Kronprinzen ein gelehrigeres Werkzeug als im Könige für die 
Ausführung ihrer freiheitsfeindlichen Pläne zu beſitzen. Ich 
laube indeſſen nicht, daß der von Menabrea und Gualterio ere 
ſehnte Augenblick ſchon jo nahe bevorſteht. Der König hat zwar 
große Luſt, einen Theil der Regierungsgeſchäfte von ſich abzu⸗ 
wälzen, er wird aber auf die höchſte Gewalt ſelber nicht ver⸗ 
zichten. So oft man ihm von Abdankung geſprochen hat, er⸗ 
widerte er ſtets, daß die Präzedenzfälle in ſeiner Familie nicht 
der Art wären, um ihn zu einem ſolchen Schritte zu ermu⸗ 
thigen. (N. 3.) 

Aus Rom, 12. Auguſt, wird der „Voſſ. Z.“ geichrieben: 
Das Vorhaben der geiſtlichen Behörde, außer den Aerzten und 
Chirurgen auch die Apotheker für die Beaufſichtigung der og: 
häſſigen Krankenbeichte mit zu verpflichten, iſt an dem geſunden 
Sinne derſelben auf ſo entſchiedenen Widerſtand geſtoßen, daß 
man vorläufig nicht daran denkt, weiter damit vorzugehen. Die 
Apotheker ſtüßten ſich unverzüglich auf die Unausführbarkeit der 
beabſichtigten Maßregel während der Winterſaiſon, wo von den 
Tauſenden ſiecher und kranker Fremden katholiſchen Glaubens 
ſich wohl nur ſehr wenige eine derartige Kontrolle gefallen laſſen 


würden. , 
Großbritannien und Irland. 


— Aus Hollands oſtindiſchen Beſitzungen wird 
der „Pall Mall Gazette“ (augenſcheinlich von einem Engländer) 
geſchrieben, daß dort eine ſehr üble Stimmung herrſche, die ganze 
holländiſche Bevölkerung, die Truppen eingeſchloſſen, ſei im hoͤch⸗ 
ſten Grade unzufrieden und bereit, die Republik zu erklären 
oder ſich unter A Oberhoheit zu begeben. (2) Die allge⸗ 
mein verbreitete Auficht gehe dahin, daß im Fall eines Angriffs 
auf Holland dieſe Kolonien ſofort ſich unabhängig erklären oder 
die britiſche Flagge aufziehen würden. Hierbei werde zunächſt 
an Auſtralien gedacht, da man eine Vereinigung des indiſchen 
Archipels mit Auſtralien als die natürlichſte Verbindung auffaſſe. 
Der Spektator“ glaubt. daß unter engliſchen Koloniſten der 
Ar allerdings mächtig aufblühen würde, zweifelt jedoch, ob 
die holländiſchen Anſiedler ſo ſehr mit dieſem Plane einverſtan⸗ 
den ſeien, wie der Berichterſtatter glaube, und deutet dabei au 
frühere Beiſpiele, wie in Newyork die Holländer allerdings mit 
| der Zeit abſorbirt wurden, am Kap jedoch die Boers ſich zurück, 
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zogen und von den Engländern fern hielten. — Der neue Ber, 
| ein, welcher ſich die Aufgabe geſtellt hat, eine Anzahl Arbeiter 


denz, faſt im Jahresmittel zwiſchen 1600 und 2000 Nummern (Briefe, 
Druckſchriften über mir ganz fremde Gegenſtände, Manuſkripte, deren Ber 
urtheilung gefordert wird, Auswanderungs⸗ und Kolonialprojekte, Einſendung 
von Modellen, Maſchinen und Naturalien, Anfragen über Luftſchifffahrt, 
Vermehrung autographiſcher Sammlungen, Auerbietungen mich häuslich zu 
S en, zu zerjtreuen und zu erheitern ꝛc.), verſuche ich einmal wieder, die 
— 1 welche mir ihr Wohlwollen ſchenken, öffentlich aufzufordern, dahin 
zu wirken, daß man ſich weniger mit meiner Perſon in beiden Kontinenten 
beſchäftige und mein Haus nicht als ein Adreß⸗Komtoir benutze, damit bei 
ohnedies abnehmenden phyſiſchen und geiſtigen Kräften mir einige Ruhe und 
Muße zu eigener Arbeit verbleibe. Möge dieſer Ruf um Hilfe, zu dem ich 
mich ungern und ſpät entſchloſſen habe, nicht lieblos gemißdeutet werden! 
Alexander von Humboldt. 

Es war am 3. des Monats Mai 1859, da las man in den Zeitungen 
der Hauptſtadt: „Alexander v. Humboldt ift ſeit zwölf Tagen bettlägerig, 
die Kräfte ſind immer mehr geſchwunden, doch iſt die geiſtige Kraft noch unge⸗ 
ſchwächt, wenngleich die Sprache matter wird.“ Aerztliche Bülletins folgten 
nun einige Tage hintereinander; das letzte, am 6. Morgens ausgegeben, lautet: 
„Die Kräfte ſchwinden von Stunde zu Stunde.“ Am Nachmittage 2½ Uhr 
hatte Humboldt ſeinen Geiſt ausgehaucht. 

Wie er gelebt, ſo iſt er geſtorben, und wenn man von einem „ſeligen 
Ende“ ſprechen darf, ſo war es das Humboldts im vollſten Sinne des Wortes 
geweſen. Schon ſeit längerer Zeit hatte er eine Vorahnung ſeines Todes, wie 
mehrere ſeiner Briefe beweiſen und noch vier Wochen vor ſeinem Tode gab 
er dem 8 auf deſſen Bemerkung: „Wir fprechen noch ſpäter 
darüber“ — die Antwort: „Königliche Hoheit, in vier Wochen lebe ich nicht 
mehr.“ Am letzten Tage ſprach er nichts mehr, nur ſein kindliches Auge 
blickte von Zeit zu Zeit forſchend im Zimmer umher. Sein Geiſt war klar 
und friſch bis zum letzten Augenblicke, aber feine Körperkräfte nahmen von 
Stunde zu Stunde zuſehends ab, bis er ſanft entſchlummerte. Wie er im 
Leben ausgeſehen, jo ſah er auch im Tode aus, nur milder und verklärter. 
Auch in der Leiche noch erkannte man den Fürſten der Geiſter, deſſen kindliche 
Gi den Beweis lieferten, daß er ſich das Vertrauen zu den Men⸗ 
ſchen bis ins Grab bewahrte. Mitten in ſeinem Bibliothekzimmer, umgeben 
von Büchern, Blumen und grünen Gewächſen, ſtand in den nächſten Tagen 
nach ſeinem Tode die irdiſche Hülle des Dahingeſchiedenen, bewacht von einem 
Sohne feines Bruders Wilhelm von Humboldt. Sein ſchöner Teint, der ihn 
im Leben vor Tauſenden von Menſchen auszeichnete, jene gelbröthliche Ge. 
ſichtsfarbe, gebräunt unter der Sonne aller Jun hatte auch die Leiche nicht 
verlaſſen; nur das Auge ſprach nicht mehr. denn es war geſchloſſen, der Mund 
war eingefallen und das Kinn zurückgetreten. d 

Der Prinz⸗Regent von Preußen nahm die Leichenbeſtattungsangelegenheit 
ſelbſt in die Hand und ſie wurde, troß verſuchter Störungen der Reaktion, 
nach ſeinen Anordnungen und des großen Verſtorbenen würdig, ausgeführt. 

Ein jüngerer verdienſtvoller Phyſtker, der Prefeſſor C. O. Weber in 
Bonn, legte die Bedeutung von Humboldts Tod in einer Rede dar, welche 
in der Aula der dortigen Univerfität am 14. Juni 1859 vor einer überaus 
dier beſuchten Verſammlung der Mit lieber des naturhiſtoriſchen Vereins 

er preußischen Rheinlande und Weſtphalen zum Andenken des auch dieſem 
Vereine als Ehrenmitglied angehörenden Meiſters gehalten wurde: 

„Ein Eroberer, ſagte Weber, iſt aus der Welt geſchieden, der von dem 
wenig ehrgeizigen Gelüfte getrieben wurde, der Natur ihre Geheimniffe abzu⸗ 
ringen, nicht um fie gegen die Menichheit zu verrathen, ſondern um den 
Menſchen auf eine SE Stufe ſittlicher Bildung zu erheben; ein Eroberer! 
der ein König im Gebiete der Wiſſenſchaft wurde, ohne es zu wollen, der in 

der geiftigen Republik, in welcher die Eroberungsgelüſte friedliche 
Zwecke verfolgen, unbeſtritten ſeit Jahrzehnten das Haupt und der Mittel ⸗ 
punkt war.“ 


La 
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ins Parlament zu ſchicken, hat ſich unter dem „Labour Re⸗ 
reſentation League“ konſtituirt. Dem Vorſtande, welcher aus 
Präsidenten, Schatzmeiſter und Sekretär beſteht, ſteht ein ge⸗ 
ſchäftsführender Ausſchuß von 32 Vertretern faſt aller Arbeits⸗ 
zweige der Hauptſtadt zur Seite. In allen Städten des König⸗ 
reichs ſollen Zweigvereine gebildet und die verſchiedenen Gewerke 
wie ſonſtigen Arbeitervereine erſucht werden, der neuen Organi⸗ 
ſation beizutreten. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 17. Auguſt. Wie aus Odeſſa gemeldet 


wird, iſt Fürſt Karl von Rumänien am Montag früh dort ein⸗ 
etroffen und am Abend auf dem Kriegsſchiffe „Kaſbeck“ nach 
ivadia weitergereiſt. 

D Warſchau, 14. Auguſt. Die Lotteriefrage iſt wieder 
angeregt worden. Man will in Petersburg nicht dulden, daß 
Polen allein ein Inſtitut beſitze, das im ruſſiſchen Geſetzbuche 
ſtreng verboten iſt. Man würde die Lotterie vielleicht ſchon auf⸗ 
gehoben haben, wenn man nur erſt einen Ausweg gefunden 
ätte, den neuen Ausfall in dem ohnehin bedrängten Regierungs⸗ 
GC zu decken. [Moraliſch betrachtet, heißt's in einem über 
dieſen Gegenſtand erſtatteten Gutachten, hätte die Lotterie in 
Polen ſchon in dem Augenblicke aufhören müſſen, als das Land 
als ein integrirender Theil Rußlands dem Geſammtreiche ein⸗ 
verleibt wurde, aus pekuniären Rückſichten für den Staats⸗ 
haushalt aber muß ſie vorläufig noch beſtehen bleiben. Ich kann 
hier nicht umhin, eine kleine verbürgte Anekdote einzuſchieben. 
Als Baron N. N., als Präſes der Lotteriedirektion nach Warſchau 
geſchickt, ſein Amt eben angetreten hatte, was gerade im Monate 
der Ziehung der 5. Klaſſe geſchah, kamen am erſten Ziehungs⸗ 
tage zwei Herren aus dem damaligen Verwaltungskörper der 
Lotterie zu ihm und überreichten ihm ein Packet mit 6000 Rubel 
als den auf ſein Loos gefallen ſein ſollenden Gewinnantheil. 
Als er das Geld mit dem Bemerken zurückwies, daß er nicht 
ſpiele und auch als Lotteriebeamter nicht ſpielen dürfe, wurde 
ihm erwidert, daß ſeine Vorgänger, die Direktoren wechſeln näm⸗ 
lich ſehr oft, ſtets bei ihrem Antritt einen Gewinn von einem 
für ſie eingelegten ſtillen Looſe erhalten und angenommen hätten. 
— Die Witterung iſt kühl; wir haben heut bei bedecktem Himmel 
nur 8 Grad Wärme. Die Winterung iſt überall gut einge⸗ 
bracht und ſoll, wie man allgemein hört, beſonders der Roggen 
körnern. , K 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel, 16. Auguſt. „Impartial de Smyrne“ 
zufolge iſt die baldige Ankunft des Vizekönigs von Egypten in 
Konſtantinopel mit Beſtimmtheit zu erwarten. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 18. Auguſt. 


— Frl. Schneider, eine der ſtrebſamſten und fleißigſten Künſtlerin⸗ 
nen "Si Bühne, ladet für Donnerſtag zu ihrem Benefiz ein. ur Auf⸗ 


führung gelangt, außer einem kleinen Skück, ein Laktiges Luſtſpiel von Horn: 


„Das Mädchen vom Brunnen“, worin wir Gelegenheit haben werden, Frl. 
Schneider zu bewundern. Die Künſtlerin hat während der vorhältnißmäßig 
kurzen Dauer ihres hieſigen Aufenthalts es verſtanden, durch ihr anmuthiges 
Spiel die Sympathien des Publikums in ſo hohem Grade ſich zu erwerben, 
daß ihr ein volles Haus an dieſem ihrem Ehrentage gewiß nicht fehlen wird. 
— Der evangeliſche Kirchhof befand ſich bekanntlich bis zum 
Jahre 1830 auf der ſogenannten Lyſa göra, dort wo gegenwärtig das St. 
Adalbertsfort (Fort Hake) ſteht. Der jetzige Kirchhof der Kreuzkirchen⸗Ge⸗ 
meinde auf der Halbdorfſtraße, welcher bisher von ſämmtlichen evangeliſchen 
Gemeinden unſerer Stadt benutzt wurde, iſt ſeit dem Jahre 1831 in Gebrauch 
und ſoll alsdann geſchloſſen werden, wenn keine Gräber auf demſelben mehr 
Platz haben, was vorausſichtlich in etwa 6 Jahren erfolgten dürfte. Der 
niedrig gelegene Theil des Kirchhofs an der Halbdorfſtraße darf auf Grund 
beſtehender geſetzlicher Vorſchriften zur Anlage von Begräbniſſen nicht benutzt 
werden, da dieſes Terrain zu nahe den benachbarten a Peru 1 liegt. Be⸗ 
reits vor zwei Jahren wurde ein Theil deſſelben an Herrn Maurermeiſter 
Heſſelbein verkauft, welcher ſeitdem dort Wohngebäude errichtet hat; wie ver, 
lautet, ſoll nun auch der übrige Grund und Boden längs der Halbdorfſtraße 
veräußert werden. Da demnach die Zeit immer näher rückt, wo der bisherige 
evangeliſche Kirchhof nicht mehr benutzt werden darf, ſo ſind bereits neue 
Kirche angelegt worden. Dieſelben befinden ſich in dem Glazis zwiſchen 
dem Berliner⸗ und Wilda⸗Thore, wo die Kirchhöfe der St. Martins⸗ und 
der griechiſchen Gemeinde liegen. Der Kirchhof der Pauligemeinde, am näch⸗ 
ſten dem Wildathore gelegen, wird vorausſichtlich gegen Ende dieſes Jahres 
eingeweiht werden. Der Kirchhof der übrigen evangeliſchen Gemeinden erhält 
ſeinen Platz chen den Kirchhöfen der Pauli- un t. Martins⸗Gemeinde 
und iſt bereits eingezäunt worden; ein Theil deſſelben wurde ſchon bisher als 
evangeliſcher Armen-Kirchhof benußt. \ . , 
— Berichtigung. In dem geftrigen Bericht über das Konzert in 
der Kreuzkirche iſt zu leſen: ſtatt Fernwall Fernwerk und ſtatt feinſten Kaſten⸗ 
gebläſes fünften Roftengebläfes. 
Er. Grätz, 14. Auguſt. Das von der k. Regierung mit Genehmi⸗ 
ung des Herrn Oberpräftdenten für die Synagogen Gemeinden aller in 
E Provinz Poſen belegenen Ortſchaften entworfene Normalſtatut ift 
in einer vom hieſigen Bürgermeifter, welcher vom Landrathe unſeres Krei⸗ 
ſes für die hieſige Stadt zum Kommiſſarius in dieſer Angelegenheit er 
nannt worden ift, anberaumten und geleiteten Verſammlung des Korpora⸗ 
tions vorſtandes und der Repräſentanten eingehend durchgegangen und bera- 
then worden, und erklärlen dieſelben: Nach unſerem unvorgreiflichen Da- 
fürhalten iſt durch die Verfaſſungsurkunde das Geſetz vom 23. Juli 1847 
über die Verhältniſſe der Juden, ſoweit daſſelbe die Regelung der inneren 
Korporationsverhaliniſſe anbelangt, als aufgehoben zu betrachten, wie dies 
auch in dem Reſkripte der Herren Miniſter des Innern und des Unterrichts 
vom 5. Junt 1849 ausgeſprochen iſt und follte dieſe unſere Anſicht als rich. 
tig erachtet werden, fo dürfte von der Aufſtellung eines Statuts 
für die hieſige Korporation Abſtand zu nehmen ſein. Anderenfalls 
nehmen wir das und vorgeleſene Statut mit folgenden Modifika⸗ 
kationen an: Ad $ |. Der Korporationsbezirk umfaßt zur Zeit die 
Stadt Grätz, die Stadt Opalenica, die Dorfſchaften Granowo, Konkolewoer 
Hauland im Buker und Konajad und Groß Lenkt im Koſtener Kreiſe. 
Ad $ 10. Die Zahl der bisherigen Repräſentanten beträgt 12 und die der 
Stellvertreter ebenfoviel. Da nun nach $ 17 bei Stimmengleichheit die 
Stimme des Vorſitzenden entſcheidet, ſo erſcheint es einflußlos, ob die Zahl 
der Repräſentanten eine gerade oder ungerade iſt und wird deshalb gebe ⸗ 
ten, es bei der gegenwärtigen Zahl von 12 Repräſentanten zu ewe? 
Die Zahl der Stellvertreter dagegen wird auf 4 feftgefegt. Ad $ 14. Zur 
Vereinfachung des Wahlverfahrens hält man es für gerathen, die Mitglieder 
nicht mit einem Male, ſondern jedes wb dt befonders zu wählen. Ad 
3 21 wird verlangt, daß die Wahl des Vorſtandes, welcher aus 5 Wit. 
liedern und 2 Eleuveriretern beſtehen ſoll, durch die Repräſentanten⸗ 
erſammlung und zwar fc bewirken zu laſſen, daß dieſelbe den Kor⸗ 
rations-Vorſtand mit direkter Bezeichnung des Amtscharakters der 
einzelnen Mitglieder wahlt. Ad g 27 bittet die Verſammlung, es bei de 
von der k. Regierung unterm 1. Juni 1843 beſtätigten Regulative der Ver⸗ 
anlagung und Erhebung der Korporationgbeiträge für die hieſige Korpora⸗ 
tion bewenden zu laſſen, da wegen der hier nicht eingeführten Klaſſenſteuer 
die Beiträge nach dem Maßſtabe der Kommunalſteuer zur Vertheilung 
kommen müßten. Da die Veranlagung zu dieſer aber durch eine ſtädtiſche 
Kommiffion, dei welcher nur ein jüdiſches Mitglied konkurrirt, erfolge, fo 
konne die Agena der jüdiſchen Mitglieder zur Ee Kommunal- 
ſteuer der Veranlagung derſelben zu den Korporationsbeiträgen als ein 


en 
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ſicherer Maßſtab nicht zu Grunde gelegt werden. Ad g 28. Der Paſſus, 
betreffend das Unterrichtsweſen, fällt von ſelbſt weg, da die jüdiſchen Ele- 
mentarſchulen unter der Verwaltung der ſtadtiſchen Kommunalbehörde ſtehen 
und die Korporation nichts damit zu thun hat. Die Kultuskaſſe 
und Korporationskaſſe ſollen, wie bisher, getrennt geführt werden, 
da ſich dieſes Verfahren hier vollſtändig bewährt hat. Ad 8 3ʃ. 
Da bei 8 27 die Beibehaltung des hier beſtehenden Regula⸗ 
tivs zur Veranlagung und Erhebung der Korporations⸗Beiträge beantragt 
worden und in demſelben das Reklamations⸗ Verfahren geregelt ift, fo tft 
dem Inhalte des Regulativs entſprechend, der 8 31 dahin abgeändert, 
daß die Reklamationen binnen 3 Monaten bei dem Korporations-⸗Vor⸗ 
ſtande anzubringen und von der Reklamations-Kommiſſton zu erledigen 
find und gegen die Reklamations⸗Beſcheide ein weiterer Rekurs innerhalb 
14 Tage an die Regierung zuläſſig ift. Der $ 37 betreffend die Rabbinats⸗ 
Wahl iſt dahin abgeändert worden, daß die Abſätze 3 und 4 dieſes Para⸗ 


graphen ganz wegfallen und ſodann das Wahlverfahren der Art geregelt 


wird, daß 1. von der Repraſentanten⸗Verſammlung 2 Kandidaten und 
2. von dem Korporations⸗Vorſtande unter Zuziehung des Rabbinats⸗Kol⸗ 
legiums, welches aus 3 Mitgliedern beſteht und das mit den Mitgliedern 
des Korporations⸗Vorſtandes gleich ſtimmenberechtigt fein ſoll, 2 Kandida⸗ 
ten aufgeſtellt werden, aus denen die Korporations-Mitglieder den Rabbiner 


zu wählen haben Schließlich erklärte die Verſammlung, daß, ſobald die 


beantragten Abänderungen des Statutenentwurfes genehmigt ſein werden, 
das Statut ſelbſt von ihnen aufgeſtellt und vollzogen werden wird. Die 
übrigen Paragraphen find unverändert in ihrer Bafjung angenommen worden. 

x Koſten, 17, Auguſt. [Vergiftung; Schulangelegenhetit.] 
In Spechy, einem Dorfe zwiſchen Lubin und Kriewen hieſigen Kreiſes, 
verſtarb vor mehreren Wochen plotzlich der Ausgedinger Glapa. Die Muth⸗ 
maßungen, daß der Tod des Glapa ein von gewiſſer Seite verurſachter 
ſei, wurde einige Zeit nach deſſen Beerdigung ſo laut, und da man erfuhr, 
daß die Schweine, welche die Reſte der Mahlzeit Glapas verzehrt hatten, 
alsbald eingingen, wurde der Leichnam ausgegraben und bei der Unter⸗ 
ſuchung deſſelben feſtgeſtellt, daß der Tod des Glapa durch Vergiftung her⸗ 
beigeführt iſt. Der Vergiftungsthat verdächtig wurde der Wirth Koczo⸗ 
rowski inhaftirt, welcher von Glapa die Wirthſchaft gekauft und dem letz⸗ 
teren auch ein Ausgedinge zu liefern hatte. Während noch die Recherchen 
im vollſten Gange waren, wurde der p. Koczorowski im hieſigen Kreisge⸗ 
richtsgefängniſſe gefährlich krank und geſtand auf ſeinem Sterdebette, daß 
er, um ſich des ihm läftigen Ausgedingers zu entledigen, die zu liefernden 
Lebensmittel, als Kraut, Mehl, Fleiſch u. ſ. w. mit Phosphorfäure, die er 
als Rattengift gekauft, gemiſcht habe. Glapa hatte feine Potion verzehrt, wäh⸗ 
rend ſeine noch lebende Ehefrau, zur Zeit etwas unwohl, die ihrige nicht 
berührte, ſondern dieſelbe den Schweinen verabreichte, welche in Folge Det, 
fen ſofort eingingen. — Die ſeit Oſtern dieſes Jahres durch die Verſetzung 
des Lehrers Rudolph vakant gewordene 3. Lehrerſtelle der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Stadiſchule iſt nicht wieder 3. beſetzen geweſen. Mit Genehmi- 
gung der k Regierung zu Poſen tft die 3klaſſige evangeliſche Schule viel ⸗ 
mehr in eine 2klaſſige umgewandelt worden, indem die früher 2. Klaſſe der 
zklaſſigen Schule zur Hälfte getheilt und den betreffenden beiden jetzigen 
Klaſſen zugetheilt iſt. Selbſtverſtändlich haben die beiden Lehrer nun durch 
dieſe Umwandlung, welche auf den Antrag des evangeliſchen Schulvorſtan⸗ 
des herbeigeführt wurde, im Verhältniß zu früher eine bedeutende Mehr- 
arbeit, namentlich der 2. Lehrer, welcher die ſaure Arbeit der Novizen auch 
noch hat übernehmen müſſen; ob der Schulvorſtand aber den Lehrern für 
die gewiß nicht geringe Mehrarbeit eine Gehaltszulage wird zukommen 
laſſen, bleibt noch dahin geſtellt. Wie ſicher laut geworden, will der Schul⸗ 
vorſtand Nichts bewilligen, ſondern die zu machenden Erſparniſſe der evan⸗ 
geliſchen Kommune zu Gute kommen "im indem von Neujahr 1870 ab 
das Schulgeld ermäßigt werden fol. Das letztere iſt wohl anzuerkennen, 
jedoch das Verfahren gegen die Lehrer muß als Härte bezeichnet werden, 
und ob der Gemeinde durch die Verminderung des ihren Kindern zu er⸗ 
theilenden Unterrichts ein Nutzen erſtehen wird, iſt auch ſehr fraglich. In 
unſerer Provinz ſollten Schulen und Lehrmittel wohl eher vermehrt als 
vermindert werden. 

v. Neutomysl, 17. Auguſt. Auf unſerem Bahnhofe herrſcht jetzt 
wieder ein ſehr rubriges Leben und werden die Arbeiten mit Energie be- 
trieben. Gegenwärtig find eine Menge Arbeiter mit dem Aufſchütten der 
Rampe vor dem Empfangsgebäude und mit andern Erdarbeiten beſchäftigt. 
Ebenſo ſchreitet der innere Ausbau des genannten Gebäudes rüſtig ſeiner 
Vollendung entgegen. Seit voriger Woche ift auch in dem auf dem Bahn- 
Dote befindlichen Wärterhäuschen proviſoriſch ein Telegraphenapparat aufge- 
ſtellt worden und ſomit, da die Leitungen ſchon im vergangenen Jahre ge⸗ 
zogen wurden, eine telegraphiſche Verbindung mit Bentſchen hergeſtellt Se, 
der darf dieſe vorläufig nur zur unentgeltlichen Beförderung der Korreſpon⸗ 
denz der Eiſenbahnbauverwaltung benutzt werden. Zu Anfang der vorigen 
Woche iſt die erſte Lokomotive, von Zullichau kommend, in Bentſchen ein- 
getroffen; dieſelbe wird morgen Vormittag auf dem hieſigen Bahnhofe er⸗ 
wartet. — Am Sonnabend ſtarb in Folge einer Tags zuvor erlittenen 
Mißhandlung der 8 Jahr alte Sohn des Tagelöhners Binder aus Glinau. 
Derſelbe fol am Freitag Nachmittags auf dem Heimwege aus der Stadt 
von zwei Söhnen des Eigemhumers N. aus Glinau, welche auf dem Felde 
Vieh hüteten, erſt mit Hunden gehest und dann mit einem Knittel fo un⸗ 
barmherzig, namentlich über das Kreuz geſchlagen ſein, daß er die Sprache 
verlor. Zu Hauſe angekommen, gab er am folgenden Tage, wie man glaubt, 
in Folge innerer Verletzungen, feinen Geiſt auf. Die Todesurſache ſoll heute 
auf Antrag der Staatsanwaltſchaft durch eine von Grätz hierher entſandte 
Gerichtekommiſſion feſtgeſtellt und die Leiche fecirt werden. Das Reſultat 
der Verhandlungen und der Sektion iſt noch nicht bekannt. 

= Obornit, 16. August. Unter allgemeiner Betheiligung der hieſigen 
Einwohner ohne Unterſchied der Konfeſſion fand heute in der hieſigen Syna⸗ 
Ce ein von dem Kantor Herrn 3 aus Polen veranſtaltetes Vokal- 
Konzert zum Beſten der Nothleidenden in Weſtrußland ſtatt. Anweſend 
waren u. A. der Landrath hieſigen Kreiſes, ſowie der Herr Bürgermeiſter 
unſrer Stadt und viele der benachbarten Gutsbeſitzer. Die Leiſtungen des 
Konzertgeberts befriedigten allgemein und wurden durch wiederholten Beifall 
der 8 ıbörer belohnt. 

Kreis Pleſchen, 16. Auguſt Als Opfer der Unvorſichtigkeit mit 
ae farb am Breitag ein junger Menſch von ungefähr 17 Jah- 
ren. Derſelbe befand ſich mit mehreren anderen jungen Leuten im Wohn- 
hauſe des Wirthes P. zu Szury Hauland, Adalnauer Kreiſes, woſelbſt der 
Knecht beerdigt worden war. Da es ſchon ziemlich ſpät geworden war, ſo 
wollte derſelbe nach Haufe gehen, indem er äußerte, fein Dienſtherr könne 
ungehalten ſein, wenn er langer ausbliebe. Ein Anderer hielt ihn jedoch 
zurück, indem er im Spaß fagte, wenn der meinige kommt, ſo ſchieße ich 
ihn todt. Damit nahm er ein an der Wand haͤngendes Piſtol herunter 
und fpannte es. Aus Verſehen ging jedoch daſſelbe los und die ganze La. 
dung traf den jungen Menſchen, Wuttke mit Namen, in den Hals, ſo daß 
der Tod augenblicklich erfolgte. Geſtern fand die Sektion der Leiche ftatt. 

0. Schrimm, 16. Auguſt. In der Nacht vom 15. Juli iſt auf der 
Erin. Elſenbahn in Amerika durch den Zuſammenſtoß zweier Züge ein 
ſchrecklicher Unfall paſſirt, wobei ein gewiſſer David Bär aus Sowinies⸗ 
Hauland, unweit Schrimm, fein Leben verloren hat. Der hier zurüdgeblie- 
benen Wittwe ift nun Seitens der betreffenden Eiſenbahn⸗Kompagnie durch 
unſer Miniſterium die Summe von 5000 Dollars (gegen 7000 Thlr.) als 
Entihädigung für den Verluſt des Ernährers angeboten worden, womit 
dieſelbe ſich jedenfalls wohl ſehr zufrieden erklären wird. Der Sohn des 
Verſtorbenen, der Déi auf demfelben Zuge befand und nur leicht verletzt worden 
iſt, wurde auf Koſten der Geſellſchaft wieder hergeſtellt und erhielt von 
ihr für die mit dem Vater verlorenen 200 Thlr. 250 Dollars und 311 
Dollars als Entſchadigung für erlittene Schmerzen und für den Verluſt 
feiner und des Vaters ſonſtigen Habseligkeiten. — In Zbrudzewo, unweit 
Schrimm, ertrank am vergangenen Sonnabend die Gjährige Tochter eines 
Torfſtechers in einer Torfgrude. — Seit dem Ausmarſche unſers Batail⸗ 
lons, am 10 d. Mts. iſt es in unferer Stadt fehr ſtill. Dagegen werden 
wir am 27, und 28 d. Mts wieder viel Leben haben, wenn auf dem 
Durchmarſche zum Manöver bei Liſſa das 50. reſp. 37. Regiment hier 
verweilen wird, und hoffen wir dann doch wenigſtens auf den Genuß eines 
Konzertes von Seiten einer Regimentsmuſik. — Die in Paris errichtete 
Alliance isra£lite universelle, deren Zweck es iſt: 1) überall für die Gleich⸗ 
ſtellung und den moraliſchen Fortſchritt der Juden zu wirken; 2) denjeni⸗ 
gen, welche in ihrer Eigenſchaft als Juden leiden, eine wirkſame Hilfe on, 
gedeihen zu laſſen und 3) jeder Schrift Unterſtützung zu gewähren, welche 
geeignet iſt, dieſe ihre Reſultate herbeizuführen, — findet auch in unferer 
Stadt unter der jüdiſchen Bevölkerung Anklang und erwartet man eine 
ſehr rege Betheiligung. Jeder Beitretende verpflichtet ſich zu einem jährlichen 


Beitrage von mindeſtens 6 Franken (1 Thlr. 18 Sgr. ungefähr), jedoch werden 
außerordentliche Beiträge, ſowie Geſchenke an Büchern auch noch mit Dank ange- 
nommen. — Die in Nr. 183 dieſer Zeitung gemeldete Verhaftung der jüdifcyen 
Wittwe iſt wieder aufgehoben und dieſelbe ihrer Haft entlaſſen worden, da 
zur Fortſetzung der Unterſuchung nicht genügende Anhaltspunkte vorhanden 
geweſen fein follen. Dagegen iſt dieſer Tage der 59 Jahr alte katholiſche 
Lehrer K. aus Radzewo wegen grober Vergehen gegen die 
Sittlichkeit auf Antrag des Staatsanwalts ins hieſige Gefängniß ab⸗ 
geliefert worden. — Der Bau der Warthebrüde hier iſt bis auf das Ge- 
länder auf der einen Seite nun als beendet anzuſehen. Am neuen Gym⸗ 
naſtal⸗Gebäude wird noch ſehr fleißig gearbeitet, was ſehr nothwendig iſt, 
wenn daſſelbe bis zum 1. Oktober d. J. zur Uebergabe fertig werden foll, 
— e— Bromberg, 17. Auguſt. Die Rinderpeſt ſcheint fi unſerer 
Gegend immer mehr zu nähern. Heute verlautet hier Sadr daß 
dieſe gefährliche Seuche auch in den Kreiſen Thorn und Inowraclaw aus⸗ 
gebrochen ſei. Wenn ich richtig unterrichtet bin, ſo iſt ein Mitglied des 
hieſigen Regierungskollegii bereits abgereiſt, um für das hieſige Departe⸗ 
ment die zur Verhütung der Weiterverbreitung der Seuche erforderlichen 
Anordnungen zu treffen. Es iſt dringend anzurathen, jeden derartigen 
Krankheits- oder Todesfall im öffentlichen Intereſſe den Ortspolizeibehörden 
unverzüglich anzuzeigen; Viehbeſitzer indeß dürfen die Anzeige unter keinen 
Umſtänden Bee wenn De ſich nicht der Entſchädigung, welche der 
8 3 des Bundesgeſetzes vom 7. April 1869 aus der Bundeskaſſe ausſetzt, 
verluſtig machen wollen. Nicht allein in der Umgegend, ſondern auch in 
hieſiger Stadt krankt das Rin dvieh an der Maulfäule und Klauenſeuche. 
Dieſe Krankheitserſcheinung mag übrigens die in der letzten Zeit eingetre⸗ 
tene bedeutende Steigerung der Butterpreiſe (es mußten auf dem letzten 
Wochenmarkte 10— 12 Sgr. pro Pfd. gezahlt werden) veranlaßt haben. 
Bromberg, 17. Aug. Die kgl. Direktion der Oſtbahn giebt von 
heute ab von hier, reſp. Thorn, direkte Tagesbillets nach dem Badeorte 
Ciechoeinek bei Alexandrowo in Polen. Am letzten Sonntage war von hier 
aus eine Geſellſchaft, aus 20 Perſonen beſtehend, dahin gereiſt. — Am 18. 
Auguſt findet eine Genenalverſammlung des landwirthſchaſtlichen Kreisvereins 
ftatt, in der die Ernteberichte, die Symptome und Verlauf der Rinderpeſt, 
ſowie die neueſten Erfahrungen im Gebiete der Landwirthſchaft verhandelt 
werden. Die Einrichtung eines Zuchtvieh⸗ und Maſchinenmarktes in Ver⸗ 
bindung mit dem Bromberger Pferdemarkt ſoll angelegt werden. — In die 
Redaktion der „Bromb. Ztg“ iſt der vortheilhaft bekannte Literat, Hr. Mar 
Heinzel eingetreten. — Am 15. und 16. September gedenkt der Muſikdirektor 
Bilſe, von Warſchau kommend, zwei Konzerte im Sommertheater zu geben. 
Von hier aus geht derſelbe mit ſeiner großen Kapelle nach Danzig u. Königs⸗ 
berg, gedenkt aber am 1. Oktober nach Berlin zu retourniren. — Im Som⸗ 
mertheater gaftiren die Damen Greenberg und Schäfer aus Danzig und Hr, 
Fricke aus Königsberg. ; 
—n. Gneſen, 16. Auguſt Ein Beſchluß in der letzten Stadtverord⸗ 
neten Sitzung bildet hier augenblicklich das Tagesgeſpräch und erregt vieles 
Kopfſchütteln. Seit Jahren trägt man ſich nämlich hier mit dem Plane 
zur Errichtung einer Gasanſtalt, doch iſt man aus lokalen Rückſichten davon 
abgekommen, ein ſolches Unternehmen auf ſtädtiſche Koſten auszuführen. Es 
wurde daher eine Konkurrenz ausgeſchrieben und der Fabrikant Pippig aus 
Gogolin als derjenige auserkoren, dem die Konzeſſton zur Errichtung einer 
Gasanſtalt ertheilt werden ſolle. Als nun Hr. Pippig den Kontrakt in der 
Taſche hatte, ließ er ganz ſchüchtern die Bemerkung fallen, daß er felbft 
nicht ſoviel Kapital beſize, um alle Unternehmungen allein ausführen zu 
können und genöthigt ſein werde, ſich Theilnehmer zu ſuchen. Bevor alſo 
ein Fremder hier den Nutzen ziehe, mochte er vorſchlagen, daß die Stadt 
Gneſen ihm 15,000 Thlr. borge, die er dann zur erſten Stelle eintragen 
laſſen und mit 10 Prz. Ren Si wolle. Dies fiel infofern auf fruchtbaren 
Boden, als ſich ſogleich Jemand fand, der das Projekt aufftellte: die Stadt 
möge bei der Grundkreditbank in Gotha eine Anleihe von 17,000 Thlr. mit 
7 Prz. gegen Amortiſation aufnehmen und dem Pippig das Darlehn gegen 
10 Proz. Zinſen gewähren. Dadurch gewänne die Stadt jährlich 3 Proz, 
und das Kapital wäre in 38 Jahren amortiſirt, was als ein wahres Glück 
für dieſelbe zu betrachten ſei. Als aber die Vorlage vor einiger Zeit an die 
Stadtverordneten kam, fand ſich Niemand, der ihr das Wort redete und ſie 
wurde faft einſtimmig adgelehnt. — Neuerdings Teint aber bei einigen 
Gneſenern ein perſönliches Intereſſe dabei obzuwalten, daß der Unternehmer 
Pippig, der wohl anderweitig keine Theilnehmer auftreiben 
fonnte, von der Stadt mit den noͤthigen Kapftalien zur Ausführung des 
Baues verſehen werde. Pippig hat in der eilften Stunde noch vorgeſchla⸗ 
gen, daß die Kommune, anftatt ihm ein Darlehn zu geben, ſich mit / an 
dem Unternehmen betheilige, indem dies im beiderſeitigen Intereſſe liege, 
weil einerfeits eine regere Betheiligung und größere Gaskonſumtton zu gr 
warten ſei und andererſeits die Stadt eine höhere Dividende als 10 Proz. 
(sic) erzielen könnte. In der am 12. abgehaltenen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten kam nun dieſe Angelegenheit nochmals zur Berathung und ohne 
lange Prüfung wurde mit Majorität beſchloſſen: „ſich an dem Unternehmen 
des ꝛc. Pippig mit ¼ zu betheiligen.“ Als dieſer Beſchluß eben niedergeſchrie⸗ 
ben wurde, machte die Minorität darauf aufmerkſam, daß die Kommune auf 
dieſe Weiſe in eine offene e mit Pippig eintrete u. ſtellte die Frage, 
ob, wenn Letzterer in VBermögensverfall geriethe, die Stadt für die Schul 
den ihres Geſellſchafters aufkommen müßte? Der erſte Beſchluß wurde 
hierauf annullirt und es ſollte nun darüber abgeſtimmt werden, „ob dem 
Pippig von der Kommune in Form eines Darlehns 20,000 Thlr. gegen 
10% Zinſen auf die Dauer der Konzeſſton zu geben ſei.“ Schon hatte ſich 
die Majorität dafür erhoben, als die Minorität den Einwurf machte, daß 
auch dieſe Art der Belheiligun di Bedenken hätte, da nach dem Ges 
fege betr. die vertragsmaßigen Zinſen vom 14. November 1867 derjenige, 
welcher für eine Schuld dem Gläubiger einen höheren Zinsſatz als 6% 
jährlich gewährt oder zuſagt, zu einer halbjährigen Kündigung des Kapl⸗ 
tals befugt iſt. Dergeſtalt könnte Pippig oder ſein Nachfolger, wenn er 
nach Jahr und Tag Gelder gegen billigere Zinſen erhalten kann, der Kom⸗ 
mune das Kapital kündigen und heimzahlen. Was ſollte dann die Stadt 
mit dem theuer beſchafften Gelde anfangen? Dieſer Einwand fand eben⸗ 
falls Beachtung und der Antrag wegen Gewährung eines Darlehns wurde 
fallen gelaſſen. Nun begann man von allen Seiten Projekte aufzuftellen 
und nachdem ein Antrag auf Vertagung — um Zeit zur Ueberlegung zu 
ewinnen — abgelehnt war, trat endlich der Vorſitzende mit dem Vor⸗ 
inge hervor, „von dem ıc. Pippig %, der neu zu erbauenden Gasanſtalt, 
nach dem von Letzterem zu machenden Koſtenanſchlage, für 
höchſtens 20,000 Thlr. zu erwerben, und diefen ſtädtiſchen Antheil dem ic. 
Pippig auf 25 Jahre gegen einen Pachtſchilling von 10% des Anlagekapl⸗ 
tals zu verpachten. Alle Einwände, namentlich, ob die Kommune, im Falle 
eines Konkurſes oder Ablebens des Unternehmers, nicht auch in Ungelegen⸗ 
heiten kommen könnte, fanden fetzt keine Beachtung weiter und der letzte 
Vorſchlag des Vorſitzenden ging mit 7 gegen 3 Stimmen durch. Hinterher er⸗ 
fuhr man, daß Pippig vor etwa 8 Tagen auf die erſt zu er bauende 
Gasanſtalt bereits 20,000 Thlr. für einen Breslauer Geſchäftsmann hypo 
thekariſch hat eintragen laſſen!! Iſt es wohl nöthig, "d eine Kommune, 
die ihren Kredit für wichtigere Dinge aufiparen follte, ſich in derartige, 
gewagte Geſchäfte einläßt? Allgemein wird die Hoffnung gehegt, daß die 
k. Regierung die Genehmigung zur Aufnahme der Anleihe VW der Stadt 
verſagen werde. 
U) Inowraclaw, 16. Auguſt. Es dürfte von Intereſſe fein, Einte 
Si über den Bau des Eiſenbahndammes bei Broniewice zu erfahren. Ä 
ee 18 an der Stelle, wo der Damm geſchüttet wird, ca. 900 Fuß breit 
und ungefähr 35 Fuß tief. An beiden Ufern wird mit großer Emſigkelt 
gearbeitet; zur Zeit find dort bis 500 Arbeiter, darunter Schmiede, Schloſ⸗ 
fer, Stellmacher ꝛc., beſchaͤftigt. Die Arbeit iſt eine ſehr mühſame. 
vorgeſtern . ei es ſich, daß eine bereits paſſirbare Strecke des Dam 
von 6 8 8. Länge an der Spitze ſich loslöſte und in der Tiefe verſchwand. 
Es iſt in der Nähe zu beiden Seiten des Sees nur Lehm zu haben un 
dieſer eignet ſich nicht beſonders zu ſolchem Zwecke, zu dem er hier verwen⸗ 
det wird; denn ſobald der Lehm im Waſſer aufgelöft if, wird er von dem“ 
felben leicht auseinandergefpült. Es wird zwar, um letzteres zu verhüten, 
zu beiden Seiten des Dammes Kiesfand geſchüttet — dieſer liegt bekanntlich I 
allein der Sand muß aus einem ziemlich entfernten Lager mit Kähnen her, 
angeſchafft werden und dieſes Heranſchaffen geht ſehr langſam von ftatten. Es 
foll zur ſchnelleren und zugleich zur Beförderung von größeren Ladungen nd 
oe ein Dampfboot (le angewendet werden; daſſelbe muß in Dielen 
agen dort ll Die ms e wird auf der einen Geite — See 
aus einem faſt eine Achtelmeile entfernten Schacht vermittelſt E staht: 
Arbeitswagen auf Schienenwegen herangeſchafft. Die Schienen reichen welt 
auf den Waſſerſpiegel hinaus und ruhen hier auf einem Blower. Letzteres 


(Fortſezung in der Beilage) 


Bu der Ausführung von Maurerarbeiten bei 


* 


102. Mittwoch, 


aus einer Verbindung von Längen und Querbalken beſtehend, wird von gro⸗ 
a Kaſten gefangen, die mit leeren, dicht verſchloſſenen Petroleumfäſſern ge 
üllt ſind. Vor einigen Tagen brach ein Balken des Floßwerkes unter der 
ungeheuren Laſt der mit Erde gefüllten Arbeltswagen, einige derſelben fielen 
dabei ins Waſſer und konnten nur mit großer Mühe wieder aufs Trockene 
gebracht werden. Bis zur Vollendung des Baues wird wohl noch eine ge⸗ 
raume Zeit E denn der Damm muß noch über dem Waſſerſpiegel die 
Höhe von 36 Fuß erreichen. Dem See wird ſpäter an jener Stelle 
ein anderes Bett angewieſen werden, welches überbrückt werden muß. — 
Man trifft Vorkehrungen, um bei nicht allzuſtrengem Winter den Weiterbau 
ermöglichen zu können. — Die für die Arbeitsleute und für Beamte aufge- 
führten Wohnhäuſer, die Werkſtätten, die Wirthshäuſer, die Ställe für die 
Arbeitspferde ꝛc. bilden ſchon eine förmliche Kolonie. — Der Theaterdirektor 
Auguſt Mikulski iſt von Schneidemühl aus hier eingetroffen und hat geſtern 
die erſte Vorſtellung gegeben. Für die bevorſtehende Herbſtſaiſon hat ſich der 
Theaterdirektor Gehrmann bereits angemeldet. — Geſtern fand im Baſtſchen 
Hotel eine Verſammlung der Mitglieder unſeres landwirthſchaftl. Vereins ſtatt. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Wien, 17. Auguſt. (Tel.) Die Einnahmen der Lombardiſchen Eiſen⸗ 
bahn (öſterr. Netz) betrugen in der Woche vom 6. bis zum 12. Auguſt 
560,714 Fl., was gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres eine 
Mehreinnahme von 53,830 Fl. ergiebt, 


Sermiſoct es. 

* Berlin, Außer unſeren Feudalen und den Anhängern der Knak 
und Genoſſen We auch unſere Pſychographen entſchloſſen, an der Hum- 
boldtfeier ſich nicht zu betheiligen. Sie zitirten, kurz nach dem Tode 
Humboldts, ſeinen Geiſt. Humboldts Geiſt erſchien nicht, aber ſtatt ſeiner 
ein anderer Geiſt, und von dem erfuhren die Piychographen, Humboldt wäre 
zur Strafe dafür, daß er zu tief in die Geheimniſſe des Weltalls eingedrun⸗ 
gen, von unſerem Herrgott in eine Schildkröte verwandelt und als ſolche Der, 
urtheilt, den Kosmos zu tragen. Die Pſychographen können Humboldt bis 
heute noch nicht vergeſſen, daß er ſich einmal ungeheuer luſtig über fie ge⸗ 
macht hatte. Dafür gehört er zu den Verdammten. (M. 3) 

Berlin. Der Konſiſtorialrath Dr. Fournier iſt, wie die „Poſt“ 
erfährt, als Kanzelredner von dem Schauplatz ſeiner öffentlichen Thätigkeit 
bis auf Weiteres abgetreten. Wie es heißt, iſt demſelben ein längerer Etho⸗ 
lungsurlaub bewilligt worden. 

Hamburg, 15. Auguft Der telegraphiſch hierher gemeldete Un⸗ 
tergang des Hamburg⸗Newyorker Dampfſchiffes „Germania“ hat an der 
Börfe bedeutende Senſation gemacht, iſt beſonders aber der Hamburg ⸗New⸗ 
vorker Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft in die Glieder geſchlagen. Seit dem 
ſchaudervollen Untergange der „Auſtria“ hat ſie keinen erheblichen Verluſt 
mehr gehabt und war in Folge deſſen jo zuverſichtlich geworden, daß fie 
diejenigen Schiffe, die, wie die „Germania,, wie es in der Rhederſprache 
heißt, „ſich über den Preis hinausgefahren“, d. h. mehr eingebracht, als fie 
gekoſtet, nicht mehr verſichert hatte. Jetzt hat die Geſellſchaft im erſten 
Schreck ſogleich alle dergleichen unverſicherte Schiffe verſichert. Die „Ger⸗ 
manta“ fährt übrigens ſeit etwa zehn Jahren und war eines der größten 
Fahrzeuge; natürlich konnte ſie ſich mit den neueſten bezüglich des Komforts 
und der Eleganz nicht meſſen; auch hatte fie ſchon mehrfach große Repara⸗ 
turen nöthig gemacht. Man giebt ihren Untergang am Kap Race einem 
dicken Nebel Schuld, der dies an ſich ſchon überaus gefahrvolle klippenreiche 
Geſtade noch gefahrvoller machte. Paſſagiere und Mannſchaft find bekannt ⸗ 
lich gerettet worden, doch iſt viel Geld und außerdem viel Gut verloren 
gegangen, namentlich nicht unbeträchtliche Gegenftände für die Ham⸗ 
burger internationale Gartenbau. und die Altonaer Induſtrie- Ausſtel⸗ 
ung. Die „Cimbria“, die auf dem Wege von Rework nach Ham⸗ 
burg begriffen ift, wird bei St. Johns, Newfoundland, anlaufen, um 
die geretteten Paſſagiere und die Mannſchaft mit herüber zu bringen. 
Man iſt auf nähere Berichte ſehr geſpannt. — Da Terrain der inter- 
Nationalen Gartenbauausſtellung hat um ein Bedeutendes vergrößert werden 
müſſen, haupiſächlich wegen der Maſſe der auszuftellenden Maſchinen und 

l Wenngleich das An manchen Gegenden ungünftig 
ausfallen wird, fo werden doch ſtattliche Konkurrenzen zur Schau kommen. 
Es werden z. B. Traubenſortimente ausgeſtellt aus England, aus Frank⸗ 
reich in 75 Sorten, vom Rhein in 100 Sorten, aus Norwegen, aus Suͤd⸗ 
Tyrol, aus Italien, aus Portugal, aus Belgien, aus Mittel⸗Deutſchland, 
dus Holland, aus Schweden und aus Holflein. Für den Preis der 
Königin von England, für das beſte ERR ſteht ſomit eine höchſt in« 
tereſſante Konkurrenz in Ausſicht. Der König von Würtemberg hat übrigens 
auch noch einen ſilbernen Pokal zur Verfügung der Preisrichter geſtellt. 
Ein intereſſantes Schauſpiel in dieſer Ausſtellung dürfte außerdem noch eine 
Blüthe der Victoria regia mit zwei ſchwimmenden Blättern aus dem bo. 
taniſchen Garten in Gent wide Dieſe Blatter haben einen Umfang 
von 25 Fuß. Die Tragfahigkeit eines jeden Blattes derſelben, die man in 
Gent jüngft erprobte, beträgt 460 Pfund. Die Belafung wurde von einem 
Manne ausgeführt, der, auf dem Blatte ftehend, daſſelbe mit dieſem Ge⸗ 
wichte beſchwerte; wie das „Journal de Gand“ das dieſen Vorfall Zei 
meldet, nahm das Blatt hierdurch nicht den geringſten Schaden. Es ſoll 
die Belaſtung am Eröffnungstage unſerer Ausſtellung wiederholt werden. 
Uebrigens wundert man ſich, daß bis jetzt noch Niemand daran gedacht 
bat, dieſe internationale Gartenbau. Ausſtellung zu einem 
Huldigungsakte für das Andenken Alexander v. Humboldts 
zu benutzen, deſſen hundertſter Geburtstag ja unmittelbar 
dor dem Schlußtermin der Ausſtellung fällt. Eine ſolche Aus. 
8 Rellung legt eine Ovation für den größeſten deutſchen Naturforſcher doch 
nah, und hier um ſo näher, als in Hamburg ſonſt ſich Niemand 
des Tages erinnern zu wollen ſcheint — Die Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Altona wird ungefähr 2500 Ausſteller aufweiſen. Der im Druck 
befindliche Katalog der Ausſtellungs⸗Gegenſtände erwähnt unter ans 
ern Erfindungen, von denen Modelle oder Zeichnungen gegeben werden ſollen, 
auch der Seileiſenbahn des kgl. preuß. Bergaſſeſſer Baron v. Dücker in 
Schleſten (Neuroda), die dieſer im Jahre 1861 Eonftruirte und deren Prinzip 
arin beſteht, die zu bewegenden Laſten hängend an einem in gewiſſer Höhe 
ausgeſpannten Drahtſeile zu plaziren und die Bewegung ſelbſt durch eine an 
die Endpunkte zu ſtellende Maſchine geſchehen zu laſſen, welche mit einem 


Haten Zugſeile in Verbindung ſteht. Zur praktiſchen c er iſt da⸗ 
Hals die Idee nicht gelangt, inzwiſchen iſt in 


ngland durch einen Ingenieur 
Mr. Hodgſon jüngſt eine Einrichtung auf den gleichen Vorausſetzungen und 
Annahmen ins Leden gerufen, welche die Ausführbarkeit jener deutſchen Er⸗ 
"Radung vollſtändig bewährt. Eine große Detailzeichnung dieſer Seileiſenbahn 
wird auf der Altonaer Ausſtellung zur Anſchauung gebracht werden, welcher 
0 Erklärungen beigegeben jein ſollen, der Art, daß Jeder ſich über die Spezia⸗ 
täten belehren kann. Der Zwed ſolcher Bahnen iſt vornehmlich die regel- 


Bekanntmachung. 


lernen Vettftellen ſoll im Wege der öffent- e d Ces 
lien Submiſſton ſoll im Wege der öffe 5 9 8 Gebäude 
Sonnabend d. 21. Auguſt c., wird ein Submiffonstermin auf 
Vormittags 10 uhr, 


en den Mindeſifordernden verdungen werden. 
Teickenfiegelte Offerten find rechtzeitig einzu- 
I Offerten Nachgebote und ſpäter eingehende 
den en werden nicht berückſichtigt. Die vor 
mine zu unterzeichnenden Bedingun. 
den in unſerem Geſchäftslokal, Wall: 
*. Einſicht aus 
o Köni lichen, den 18. Auguſt 1869. 
gliche Garniſon⸗Verwaltung. 


greſſes: 


I bBußbodenpflaſters in der Küche der Im 
Die E fanterie in der Kavallerie ⸗Kaſerne, 
cheuerung des Oelanſtriches von 600] 4) der Ausführung der Neudeckung dee 


Donnerſtag den 19. Auguſt e, 
Vormittags 10 uhr, 

in unſerm Geſchäftslokal, Wallſtraße Nr. 1, 
anberaumt, zu dem qualifizirte Unternehmer 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Anſchläge und Bedingungen zur Einſicht aus. 
liegen und Nachgebole und fpäter eingehende 
Offerten unberückſichtigt bleiben. 

Poſen, den 4. Auguſt 1869. 
Königliche Garnifon-Verwaltung: 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


mäßige Beförderung von geigneten Laſten, z. B. der Produktionen von Berg, 
werken, Ziegeleien, Torfſtichen, dann der Abfuhr oder Zufuhr von Erde von 
einem zum andern Orte u. ſ. w. Ein Vortheil liegt in den geringen Her⸗ 
ſtellungskoſten, in dem ſehr beſchränkten Bedarf von Bodenfläche und in der 
allſeitigen Anwendbarkeit ſelbſt bei ſtärkſter Steigerung des Terrains. Die 
Erklimmung der höchſten und ſteilſten Berge wäre durch dieſe Bahn zu er- 
möglichen und es dürfte Intereſſe bieten, die Oder vielſeitig zu beleuchten, und 
die Ausführung im Vaterlande des Erfinders anzufaſſen. — Sehr zahlreich 
vertreten werden die Velozipeden ſein und wie man hört, iſt Ausſicht vorhanden, 
auf der Ausſtellung ſelbſt am 11. September ein Velozipedenrennen zu veranſtalten, 
um die Brauchbarkeit derſelben geprüft zu ſehen. Die Liebhaberei für dieſes 


18 Auguſt 1869. 


— — — — — — 


Vorſtandes. c. Entgegennahme etwaiger neuer Anträge von Mitgliedern, 
dergleichen ſtatutenmäßig nur vor oder bei Eröffnung des Kongreſſes geſtellt 
werden können, über deren Berathung und den Beitpunkt derſelben der Kon⸗ 
greß entſcheidet. d. Berichterſtattungen durch die von der ſtändigen Deputa⸗ 
tion beſtellten Referenten. e. Berathungen in der Regel ſoforr im Plenum 
über Cas Gegenſtände: I. Wei für Aufnahme von Staatsanleihen. 
II. a. Einfuhrzölle auf Twiſte. b. Einfuhrzölle auf Soda. c. Ausfuhrzoll 


auf Lumpen. III. Werth» oder Gewichtzölle. IV. Prinzipien der Armen⸗ 


Vehikel iſt in Hamburg ſo ſtark, daß eine eigene Velozipeden⸗Reitbahn in 


der Errichtung begriffen iſt — Für die verunglückten Bergleute im Plauen⸗ 
ſchen Grunde hat ſich auch hier ein Hilfskomitee für die hinterlaffenen Witt⸗ 


wen und Weiſen gebildet, das nach wenigen Tagen bereits 500) Thlr. zu. Verſammlung, von mindeſtens 9 durch Kooptation. 


ſammen gebracht hatte. — Ein Herr J. F. C. Carle giebt in den „Ham⸗ 
burger Nachrichten die Erklärung ab, daß fein Carle-Gewehr vom Kaiſer 
von Rußland zur Einführung in die ruſſiſche Armee adoptirt ſei. Ferner 
ge er an, daß Bayern, Italien, Türkei und Spanien ihn aufgefordert, feine 

euerwaffe in den genannten Ländern die Probe beſtehen zu laſſen und daß 
Italien ſogar einen Sachverſtändigen nach Hamburg geſchickt und feine Waffe 
für eine ſolche „erjten Ranges“ erklärt habe. Seiner Angabe zufolge, werden 
die Verſuche mit feinem Gewehre in Preußen eifrig betrieben. Er beabſich⸗ 


anzulegen. 


* Leipzig, 16. Auguſt. Vom fal. Bezirksgericht wurde unter Theil | 


nahme von Schöffen der 22jährige Student Großmann aus Wiesbaden, 
Sohn des dortigen Ober ⸗Appellattonsgerichts⸗Prokurators, wegen Zwei⸗ 
kampfs zu drei Jahren ſechs Monaten Gefängnißſtrafe verurtheilt. 
mann hat bekanntlich den Jungen Baron Gablenz im Duell erſchoſſen) 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wasner in Polen. 
Beiträge für die Hinterblie⸗ 
benen der im Plauenſchen 
Grunde bei Dresden verun⸗ 
glückten Bergleute entgegen⸗ 
zunehmen, erklärt ſich bereit 


Zeitung“. 


die Expedition der „Voſener 


Für die Hinterbliebenen der im Plauenſchen Grunde Ver⸗ 
unglückten ſind bis jetzt eingegangen: 


Von Hrn. Robert Schmidt 5 Thlr. J. W. 1 Thlr., R. 1. Thlr. 


Angelommene Fremde 
vom 18 Auguſt. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Delhäs und Frau 
aus Borowko, Dron v. Bernuth aus Borowo und Cornelſen aus 
Rudnik, Lieutenant a. D. und Rittergutsbeſitzer Materne und Frau 
aus Chwalkowo, Paſtor Schiffmann aus Wreſchen, die Kaufleute 
Brand aus Pforzheim, Kaiſer aus Breslau, Hendel aus Olmütz, 
ie aus Leipzig und Fiſcher und Fabrikant Bergerowski aus 

erlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Poninski aus 
Dominowo, v. Jaraczewski aus Jaraczewo, Baardt aus Pawlowice, 
Gras Morawski nebſt Frau aus Lubonia, v. Treskow nebſt Frau aus 
Wierzonka, v. Jaraczewski aus Gluchowo und Stegmann aus Groß ⸗ 
Rybno, Rittmeiſter a. D. und Kammerherr Graf Morawski nebſt 

Frau aus Liſſa, Landrath Hagen aus Schroda, Baumeiſter Mürtem⸗ 
berg aus Buchenhof, die Kaufleute Cohn aus Galatz, Ulrich aus 
Magdeburg, Borth aus Gollnow, Viotarins nebſt Frau aus Grau- 
denz, Blume und Geet aus Leipzig, Conrad aus Rönſahl, Wengatz 
aus Landsberg a. W. Mendelſohn aus Berlin, Haumann aus Elber⸗ 
feld und Hamel. 

OEHMIGS ROTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbefiger v. Treskow aus 
Owinsk und Graf Giersdorf aus Franckenſtein, die Kaufleute Levin 
aus Berlin und Hirſchfeld aus Bromberg, Brennerei verwalter Evert 
und Familie aus Emmchen, Lizentiat der ev. Theol. Doltis aus 
Godesberg bei Bonn, Rentiere Mad. Hoffmann aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Gutepachter v. Brzozowski aus Czerleinko, Eym- 
naſtaſt v. Brzozowski aus Glogau, Kaufmann Grzegorzewski aus 
Koftrzyn, Bürger Ulatowski aus Kapiel, Gutsbeſitzer Frau v. Swi⸗ 
narska und Familie aus Budzijewo. 

HOTEL DE BERLIN. Rechtsanwalt Galon und Frau aus Wongromig, 
die Kaufleute Wolfſohn aus Neuſtadt und Silberftein aus Moſchin, 
Rentier Randolph aus Bentſchen. 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Die Gutsbeſitzer Goslinowski ans Kempen, 
Lemke aus Schönwerder, die Kaufleute Levy aus Berlin, Krzyzankie⸗ 
wicz aus Pleſchen, Speer aus Beuthen i. O. S., Hoſch und Auf⸗ 
recht aus Berlin, Mützel aus Grätz, Henſchel aus Sorau und Hau⸗ 
ſcher aus Braugarten i d. Schweiz, Hauptmann Weißig nebſt Sohn 
aus Samter, Kreisrichter Gomann aus Wongrowiec, die Dr. phil. 
Neumann aus Breslau und Kaminski aus Berlin, Adminiſtrator 
Graßmann aus Prochnowo, Oberförſter Rivoli aus Olſzyce, Gymna⸗ 
ſiaſt Kozlowski aus Kulm, Beamtenfrau Tarnowska aus Peiſern, Frl. 
Koller aus Berlin, Portepeefähndrich Dreger aus Poſen, Maurermſtr. 
Stajewski aus Schrimm, Rittergutsbeſitzer v. Rogalinski aus Cerek⸗ 
ko Paftor Wiedemann aus Czempin, Zimmermeiſter Kabe aus 

D 


b. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Lewin, Joſeph, 
Berg, Zirker und Frau, Samter und Frau, Frau Abraham, frou 
Brandt und Frau Sauer aus Buk, Tichirn und Tix aus Pelers⸗ 
waldau. 


— — ———ä———34 — — — nn m — — — — 

Die elfte Verſammlung des volkswirthſchaftlichen Kon⸗ 
greſſes findet vom J. bis 4. September 1869 in Mainz ſtatt. Eröffnung 
am J. September Vormittags 10 Uhr. Tages Ordnung des Son: 
a. Jahresbericht der ſtändigen Deputation. b. Konſtituirung des 


rembowicz geb. 


abgeſchätzt auf 16.312 Thlr. 17 Sgr. 
der nebſt Hypotbekenſchein in der Regiſtratür 
einzuſehenden Tape, ſoll x 


am 7. Oktober 1869, 


Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.] werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
bigerin verwittwete Maurermeiſter Caroline 


Bekann 

cht Betbingung: machung 

d SC Arbeiten und Lieferung der Materia- 

bien bei Erneuerung eines Theiles der 
egrenzungsmauer am Garntfon⸗Holzhofe, 


Das in der Stadt 


KA araturen am A d 
| arte un — eußern des 48 dere ze 
der Asppaltirung und Reparatur des n 


ra 


Nothwendigec Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civil Prozeßſachen. 
Poſen, den 10. Februar 1869. 
Poſen unter Nr. 10 
der Altſtadt belegene, der verehelichten Züch⸗ 
nermeiſter Roſalie Wröblewska geb. 
SH ten Schuhmachermeſſter 
röblewska geb. Hubert, 


Clementine Wührmann geb. Vogt, 
früher zu Poſen wohnhaft, wird hierzu ot, 
fentlich vorgeladen 
Nothwendiger Verkauf. 
Das in der Stadt Schwerſenz unter 
Nr. 46 (an der Kurnikerſtraße) belegene, im 
Hypothekenbuche der Stadt Schwerſenz Vol, I: 
Pag. 721 seqq. eingetragene, dem Kaufmann 
Salomon Wiener gehörige Wohnhaus 
nebſt Garten, welches der Grundſteuer nicht 


anzumelden. 


(Groß- | 


tigt nun hier auf der ſogenannten Uhlenhorſt eine großartige Gewehrfabrik ergebenft Wi 


der verehelichten Aderbürger Agnes Zasjunterliegt und 
Hubert, En Nutzungswerthe von 44 Thlr. veranlagt iſt 
Sarne wohnhaft, gehörige Hausgrundftüd, [fol Behufs Zwangs vollſtreckung im Wege der 
zufolge f nothwendigen Subgaſtation 


am 14. Oktober d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Lekale des königlichen Kreisgerichts hier 
ſelbſt, Geſchäftszimmer Nr. 13, verſteigert 


Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy. 
pothekenſchein von dem Grundftüde und alle] 
ſonſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, To, 
wie die von den Intereſſenten bereits geſtell en 
oder noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗ 
Bedingungen können im Bureau VIII. des un: 
terzeichneten königl. Kreisgerichts während der 
gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigentums ⸗ 


bezeichnete Grundſtück geltend machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteigerungstermine 


> Beſchluß über die Eriheilung des Zu 


zur Gebändeſteuer mit einem] ſchlags wird in dem auf 


pflege und Armengeſetzgebung. V. Das Aktiengeſellſchaftsrecht. VI. Die 
Haftbarkeit der induftriellen Unternehmer (Cifenbahnen, Bergwerke u. j. w.) 
für die durch den Betrieb veranlaßten Körperbeſchädigungen. VII. Die wirth⸗ 
ſchaftliche Seite des ehelichen Güterrechts. VIII. Ueber die Haftbarkeit der 
Transportunternehmer als Frachtführer. k. Wahl der ſtändigen Deputation 
zur Geſchäftsführung für das folgende Jahr von 9 Mitgliedern durch die 


Zur Beſpiechung über eine bierorts zu veranſtaltende Hum⸗ 


boldt⸗ Feier laden wir unſere Mitbürger, welche ſich hierfür 


intereſſiren, auf 
Mittwoch, den 18. Auguſt c. 

Abends 8 Uhr nach Lamberts Salon 
Poſen, den 14. Auguſt 1869. 
Leviseur. Pilet. Dr. Nenltgzel. 
Dr. Wasner. 

Avis. 

Einfach und doppelt Grätzer, in- und ausländiſche 
Lager⸗ und Export⸗Biere in 12 Sorten zum 
Preiſe von 3 ½ bis 6 Thlr. pro 100 Fl., ſowie auch echt 
engl. Vorter und Ale, empfehle in He 8 ſchöner Dualite. 

Ich mache noch darauf aufmerkſam, daß den 


Korken meiner Flaſchenbiere meine Firma 
eingebrannt ift. g 


LI 
Friedr. 
Lungen- und Bruſtleiden. 

Herrn Hoflief. Johann Hoff in Berlin. — Berlin, 18. Juni 
869. „Ihnen und den Herren Aerzten Dr. Nagel und Dr. Bre⸗ 
mer, welche mir Malzextrakt gegen 3 jähriges Lungen⸗ und Bruſt⸗ 
leiden verordnet und mich dadurch dem Leben wiedergeſchenkt 
haben, meinen ehn Dank!“ C. Hein, Tiſchlermeiſter, Kl. 
Auguſtſtr. II a. — Filehne, 16. Juni 1869. „Auch ihre Malz⸗ 
Chokolade iſt außerordentlich heilſam und wohlthuend. 

Dr. H. Gerſon, pr. Arzt. 
Verkaufsſtellen in Poſen General⸗Depot und Haupt⸗Nie⸗ 


derlage bei Sehr. Plessner, Markt 91, Niederlage bei er, 


* ebauer, Wilhelmspl. 10 und Breiteſtr. 15; in Won⸗ 
gro Hr. Tn. Wohligemweih; in Neutomysl Herr 
Ernst Tepper; A. Jaeger, Konditor in Grätz; in 
Kurnik Hr. F. I. Hrunse; in Schrimm Herren Eë. 
Cassriel Comp, 


Eingeſandt.) 

Allen Leidenden Geſundheit durch die vorzügliche Reva- 
lesciere du Barry, welche ohne Anwendung von Mediein und 
ohne Koſten die folgenden Krankheiten beſeitigt: Magen⸗, Ner⸗ 
ven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut Athem 
Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Un⸗ 
verdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, 
Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, 
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, 
Bleichſucht. — 70.000 Geneſungen, die aller Medicin wider⸗ 
ſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papſtes, 
des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin de Bréhan. 
Copie dieſer Certifikate wird portofrei und umſonſt auf Ver⸗ 
langen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reva- 
lescière 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, wie auch die 
Revalescière Chocolatee 10 Mal mehr als Fleiſch und gewöhn⸗ 
liche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie bei den 
ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, giebt 
Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung und 
macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr. 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — ‚Reva- 
lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M,. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guftav Scholtz; in 
Königsberg i P, A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Ban⸗ 
zig, Albert Neumannz in Bromberg, S. Hirſchberg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Dro nen-, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


den 16. Oktober d. J., 


4 Vormittags 12 Uhr, 
im Geſchäftslokale Nr. 13 des königl Kreis- 
gerichts hier anberaumten Termine öffentlich 
verkündet werden. } . 
Pofen, den 16. Juli 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Der r 


. P - 
Königsgrube. 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß die Kohlenpretſe auf der Beta, 
liſchen Konigsgrube vom 29. Auguſt d. J. ab 


bis auf Weiteres für 1 Ceniner 
Stücktohlen 4 


rechte oder welche hypothekariſch nicht einge ürfe SC , 
tragene Realrechte, zu N Wirkſamkeit gegen Au 8 ` 
Dritte jedoch die Eintragung in das Hypotbe- Kleinkohlen . 
kenduch geſetzlich erforderlich iſt, auf das oben Staubtohlen 


3 eu 

betragen werden 32¼ Centner a 

etwa I Tonne preußiſch. - 
Königshütte, den 14. Auguſt 1869. 


Königliche Berginſpeſttion. 


Aufgebot. 


Die Inhaber der nachſtehend bezeichneten 4 
ypothekenpoſten und verlorenen Inſtrumente, 
owie ihre Rechtsnachfolger, namentlich: 

a) Cäſar Richter, als Erbe der verwitt. 
wet geweſenen Juſtine Richter, auf 
welche die Poſt ad ! durch Zahlung über ⸗ 
gegangen iſt; 

b) Anna Chriſtine Kumke geb. Als 
brecht, als Erbin der Anna Roſine 
geb. Meyer verehelicht geweſenen Al⸗ 
brecht ad 2, 

werden hierdurch aufgefordert, Déi ſpäteſtens 
in dem an hiefiger Gerichtsſtätte 


am 14. Dezember 1869, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Kantelberg 
anſtehenden Termine zu melden, indem alle 
unbekannten Intereſſenten mit ihren Anſprüchen 
präkludirt und die Poſten ad 1 und 2 gelöfcht, 
die Inſtrumente aber ad 3 — in Höhe von 
50 Thlr. behufs Löſchung, und in Höhe von 
50 Thlr. behufs neuer Ausfertigung — und 
ad 4 behufs der Löſchung amortiſirt werden 


ſollen. 

1) 33 Thlr. 9 Sgr. 3 Pfg. nebſt 5 Proz. 
Zinſen davon, eingetragen aus dem rechts ⸗ 
kräftigen Mandate v. 9. Dezember 1846, 
der Requiſition des Prozeßrichters vom 
6. Auguſt 1847 und der Verfügung vom 
27. September 1847 auf dem Grund- 
ftüde Mogilno Nr. 14 in Rubr. III 
Nr. 4 für den Kaufmann Michael 
Ruſſak in Mogilno; 

2) a) 120 Thlr. 25 Sgr. für Jacob 

Meyer; 

b) 120 Thlr. 25 Sgr. für Anna Ro⸗ 
fine Meyer, Vater⸗ und Mutter ⸗ 
erbe eingetragen auf dem Grundſtücke 
Wulkaorchowska Nr. 8 in Rubr. 
III. Nr. 1 und 2 aus dem am 14. 
Februar 1822 beſtätigten Erbrezeſſe 
vom 10. Oktober 1818, kraft Berfü- 
gung vom 11. Oktober 1824; 

3) das Hypothekendokument über die, auf 
dem Grundftüde Trzemeſzuo Nr. 112 
Rubr. III. Nr. 2 für Wolff Schwer⸗ 
ſenzer eingetragenen und für den Ober- 
lehrer Joſeph Peterek umgeſchriebenen 
100 Thir. Darlehen, beſtehend aus der 
notariellen Obligation der Traugott 
und Mathilde Scheiding ſchen Ehe⸗ 
leute vom 19. Februar 1847, dem Hypo- 
thekenſchein vom 4. März 1847, der Get, 
ſionsurkurnde vom 12. April 1847 und 
dem Hypothekenbuch⸗Auszuge vom 19. 


Auktion. 


Freitag, den 20. Auguſt, Vormittags von 10 Uhr ab, 


werde ich Kleine Ritterſtraße (Blenowſcher Eireus) direkt aus den be⸗ 
ſten und vorzüglichſten Stammheerden Englands durch den engliſchen Vieh⸗ 
Importeur H. C. Salomons aus Gueſten unter Garantie der beſten 
Geſundheit a a 

50 Stück Böcke Southdown und Shropſfhirdown, 

25 Mutterſchafe derſelben Heerde, 

2 Bulls 2 Kübe, A Shorthorn⸗Heerde, 

Sr: er 3 . 3 | Yorkfbirebeerde, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verfteigern. 

Beſichtigung Tag vor der Auktion. 

Rychlewski, königl. Auktions-Kommiſſar. 


Guts⸗Verkäufe. 


1) Ein Rittergut, / Meile von der Stadt und Chauſſee, von der Bahn 2 Meilen 
entfernt. Areal 2700 Morgen einſchließlich Wieſen guten Gebäuden und komplettem Inven- 
tar. Kaufpreis 90,000 Thlr., Anzahlung 25,000 Thlr. 

2) Ein Rittergut, 1 Meile von der Stadt, 5 Meilen von Bromberg entfernt, Areal 
2120 Morgen, darunter 400 Morgen Wieſen, maſſiven Gebäuden unter Ziegeldach, Wohn⸗ 
haus im Park, ſchönem Garten, komplettem Inventar. Kaufpreis 50 Thlr. pro Morgen. 
Landſchaft iſt eingetragen 24,000 Thlr. Anzahlung 25 bis 30,000 Thlr. 

3) Ein Rittergut, ½ Meile von der Stadt, an der Chauſſee belegen, Areal 2070 
Morgen, darunter 390 Morgen Wieſen, maſſiven neuen Gebäuden mit Ziegeldach, ſchönem 
Garten, komplettem und gutem Inventar. Kaufpreis 90,000 Thlr. Anzahlung 25,000 Thlr. 

4) Ein Rittergut, 1 Meile von der Stadt und Chauſſee, Areal 995 Morgen dar. 
unter 75 Morgen Wieſen, guten Gebäuden, 3, Weizenboden, / Roggenboden, vollftändigem 
Inventar. Kaufpreis 46,000 Thlr. Anzahlung 22,000 Thlr. 

5) Ein Rittergut, ½ Meile von der Stadt, 900 Morgen Areal, darunter 180 Mor. 
gen Wieſen, einem Torfſtich von 12 Fuß Tiefe, Roggen, und Gerſtenboden, Wohnhaus mit 
5 Zimmern, ſchönem Garten, guten Gebäuden, gutem lebenden Inventar. Kaufpreis 46,000 
Thlr. Anzahlung 15,000 Thlr. 5 

6) Ein Rittergut, ½ Meile von der Stadt, Areal 774 Morgen mit guten Wieſen, 
di Weizenboden, / Roggendoden, neuen maſſiven Gebäuden, gutem Garten, Winterausſaat 
5 Scheffel Weizen, Inventar gut. Kaufpreis 52,000 Thlr. Anzahlung 20,000 Thlr. 

7) Ein Vorwerk, ½ Meile von der Stadt, der Chauſſee und der Eifenbahn entfernt, 
5 2 Morgen mit Wieſen, guten Gebäuden und ausreichendem Inventar. Anzahlung 
bir. 

8) Ein Vorwerk, ½ Meile von der Stadt und Chauſſee entfernt, Areal 595 Mor- 
gen mit Wieſen, / Weizenboden / Roggenboden, guten Gebäuden und Inventar. Anzah⸗ 
lung 12,000 Thlr. 

9) Ein Vorwerk, ½ Meile von der Stadt, Areal 418 Morgen mit 38 Morgen 
88 éi ee guten Gebäuden und Inventar. Kaufpreis 25,000 Thlr., Anzahlung 

bir. 

10) Ein Vorwerk, 1 Meile von einer größeren Stadt, der Bahn und Chauſſee emt, 
fernt, Areal 474 Morgen, darunter 182 Morgen Wieſen und Torfſtich, Ertrag des letzteren 
jährlich 3 Millionen à 2 Thlr., maſſivem Wohnhaus mit 5 Zimmern, guten Gebäuden, 
Inventar unvollſtändig Kaufpreis 18,000 Thlr., Anzahlung 34000 Thlr., auch in guten 
April 1847; S Hypotheken. Reſt kann 10 Jahre gegen 5 „% Zinſen ftehen bleiben, Landſchaft 5500 Thlr. 
das Hypothekendokument über die auf 11) Ein Vorwerk, Areal 260 Morgen mit Wieſen, neuen Gebäuden, gutem Inventar, 
dem Grundftüd Koztowo Nr. 2, Rubr Jan der Bahn und Chauffee belegen. Kaufpreis 15 000 Thlr. Anzahlung 7000 Thlr. 
UL. Ar. 1a — b für Johann und 12) Ein Vorwerk, Areal 224 Morgen, darunter 18 Morgen Wieſen, guten Gebäuden 
Adalbert Liebner mit je 34 Thlr.] und Inventar. Kaufpreis 8500 Zut, Anzahlung 4500 Thlr. 

24 Sgr. 9 Pfg. eingetragene Großeltern. 13) Ein Vorwerk, Areal 148 Morgen, an der Bahn und Chauſſee belegen, 2 Meilen 
erbthelle, beſtehend aus der Ausfertigung von Poſen entfernt, mit neuen Gebäuden und gutem Inventar. Anzahlung 3000 Thlr. 
der Schuldurkunde v. 29. Oktober 1838 14) Ein Vorwerk, 2 Meilen von Poſen, Areal 300 Morgen, guten Gebauden und 
und dem Hyvothekenbuchsauszuge vom 7.] Inventar. Anzahlung 5000 Thlr. 

Februar 1839. Nähere Auskunft ertheilt mündlich oder auf frankirte Anfragen 


VV Stanislaus v. Beleg, Güteragent 

r Re Poſen, en 1 
Ee = 5 x Eingetretenen Todesfalls wegen beabſichtigef Inti 1 

Bekanntmachung ich 8 Haus Wall Nr. 31, vis-à-vis der Inſtitut für Augenkranke. 

Durch den Abgang des biefigen Ar tes td Warıhebrüde, welches ſich namentlich zur Ze Sprechſtunden tägl. v. 9— 11 u. v. 3—4 Uhr. 
die Kiederlafſung eine l Algtes zum ſtillation oder Kaufmannsgeſchaft vortheilhaft Dr. Wurm, Wilhelmsplatz 6. 
1, Oktober d. J. gewünſcht. 

Der hieſige Ort, in welchem ein lebhafter 
Verkehr Bonne, zählt mit Umgegend 6 bis 
8000 Seelen und es gehören dazu ziemlich 
große und wohlbabende Ortſchaften 

Mie, den 17. Auguſt 1869. 
Der Magiſtrat. 


Der Neubau eines Leichen ⸗Hauſes für das 
Krankenhaus der barmherzigen Schweſtern 
hierſelbſt, veranſchlagt exel. der Insgemein- 
Koſten, auf 1947 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf., ſoll 
auf Submiſſton in General ⸗Entrepriſe ausge. 
geben werden und ſteht zu dieſem Behufe auf 


Montag den 23. d. Mts. 
Termin an. 

Der Anſchlag und die Zeichnungen, ſowie 
die kontraktlichen Bedingungen find im Ge, 
ſchaftszimmer des Unterzeichneten im Königl. 
Regierungsgebäude hierſebſt in den Stunden 
von 10 dis 1 Uhr Vormittags einzuſehen, 
und daſelbſt auch die Submiſſtons⸗ Offerten 
nach ganzen Prozent» Sägen des Anſchlages 
verſtegelt abzugeben, woſelbſt dieſelden in 
Gegenwart der erſchienenen Submittenten in 
obigem Termine, Mittags 12 Uhr erbrochen 
werden. 

Poſen, den 17. Auguſt 1869. 

Der Regierungs- und Baurath 


I. Koch. 
Eine Mühle u. Vorwerk, 


in Galizien, beſtehend in einer Mahlmühle 
mit drei Gängen, einer Brettmühle incl. 200 
Brettklötze von 18 Fuß Länge und 15 bis 30 
Zoll Durchmeſſer, alsdann ein Vorwerk mit 
135 Morgen guten Acker und Wieſen, iſt ſo⸗ 
gleich für 300 Thlr. bei einer Kautſonslegung 
von mindeſtens gleicher Höhe zu verpachten 
und ſofort zu übernehmen. Näheres auf fr. 
Anfr. sub A. 18 C. poste rest. Kattowitz. 


Guts⸗Verkauf. 
Ein hart an der Stadt Poln.⸗Liſſa belege- 
nes ſtädtiſches Vorwerk mit 170 Morgen 
Areal incl 40 Mrg. 2. u. Zſchnittiger Wieſen, 
maſſiven guten Gebäuden, vorzüglichem 20. 
ventar, ſoll mit reicher vollſtändiger Ernte 
Familtenverhältniſſe halber ſofort verkauft 
werden. Anzahlung 6—7000 Thlr. Näheres 
ate restante V. L. 465 franco Poln,s 
a. 


Eine Herrſchaft U 
in der Provinz Poſen, wobei 300,000 Thlr. 


4 


— 


u. Reftaur. betrieben, nebſt gr. Garten, Kegel,] Weißfluß, Syphilis, auch ganz veraltete Fälle, 
bahnen und Ackerparzelle zu verkaufen. heilt beſtimmt der hombdopathiſche Spezialarzt 


Mare. Sperling. EFT e ` 
dust. ft S. Sperling u Pole. SE, Ce eg ½12 und von 3 — ½6 Uhr. 
Ze Unterzeichnete beabſichtigt einen Aebungs | ——— — — 
1 d Tenoriſten Wi len zu er TE ER Neng 
öffnen. Herren aus den eren Ständen, mit 3 ER 3 all- 
ſchönen Stimmen begabt, werden erſucht, ſich Epileptische Krämpfe sucht) 
in den nächſten Tagen zu melden. heilt der Specialarzt für Epilepsie 
O 1 H i Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt 
ar enn g. Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
Kantor und Organiſt zu St. Pauli,] brieflich. — Schon über Hundert ge- 
Neuſtadtiſcher Platz Za. heilt. 
Sprechſtunde RM. 2 - 3 außer Sonnabend 
2 „ | ap 2 2 
Zur Vorbereitung für's Fähnrich- und Offizier-Examen 
können jederzeit neue Schüler eintreten. Penſionen werden nachgewieſen. Sprechſtunden 
Vormittags dis 11 Uhr, Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, Gartenſtraße 24. 
Breslau, den 15. Auguſt 869. AMieger, Major a. D. 
Einem geehtten Publikum der Stadt und Umgegend von Gneſen hiermit die oos 
bene Anzeige, daß ich unterm 18. Juli d. J. gegenüber der Poſt eine 


Konditorei verbunden mit einer Weinhandlung 


ſowie einer 


Bonbons: und Chokoladen⸗Fabrik 


eröffnet habe. > 
Es wird mein eifriges Beſtreben fein, ein geehrtes Publikum in jeder Hinſicht Au: 


frieden zu ſtellen, und bitte ich um gütige Rückſichtnahme. Gi Lo ga 
* * 


60 Schachtruihen Fundamentſleine, 13] Die Verſteigerung von 400 Hammeln 
. Sie- am 24. d. Mis. in Pianowo findet 
ae * nicht ſtatt. 

Probſteier Roggen zweiter 
Saat, Vrobſteier Weizen, ſowie 
Campiner Roggen, offerirt zur 
Saat, 5 Sgr. über höchſte Bres⸗ 
lauer Notiz am Tage der Lieferung , 
das Dominium Witostaw bei 0 — 


Bahnhof Alt- Boyen. 1 Vorläufige Anzeige. 


Am 1. September beginnt der Verkauf von. Gallnau bei Freiſtadt, Kreis Marien- 
17% und 2jährigen Kammmwollböden Bolde. werder, Weſtpreußen. @. Schütze. 
Anzahlung genügen, wird zu kaufen gewünſcht.]bucker Abſtammung. Die Staturen find gut. Sr 
Verkaufsbedingungen erbittet Nr. Alean- die Wolle lang und edel. Die Preiſe mäßig] 1 Schaufenſter, Ladenthür u. Waage 
der, Kaufmann, Breslau, neue Schmweid-| Dom. Podolin, Poſtſtation Srebrnagora ſind billigſt zu haben bei 
__nigerfie.d. Strengſte Diskretion wird zugeſiche r. J. Klemke. M. Lader Zeene, Neueſtraße 4, 


eignet u. in welchem feit vielen Jahren Schank Schwäche, Frauenkrankheiten jeder Art, 


Landsberg a. W. den 17. Auguſt 1869. Sers, Kochſtraße Nr. 4611. Ber⸗ 


Pferdemarkt in Paſewalk, 


verbunden mit Prämiirung und Verlooſung. 


April 1870. 


Da unterzeichnete Komitee für Errichtung eines Marktes für Luxus- und Gebrauchs⸗ 
Pferde in Paſewalk macht hierdurch auf Grund der unter dem 8. Auguſt e von der könig ⸗ 
Staatsregierung für den ganzen Umfang der Monarchie ertheilten Konzeſſion bekannt, daß 

am 25., 26. und 27. April 1870 
ein Markt für Luxus- und Gebrauchspferde auf einem zu dieſem Zwecke mit Stallungen 
und ſonſtigem Zubehör beſonders hergerichteten Platze zu Paſewalk ſtattfinden wird und 


mit demfelben eine 


Verlooſung von Pferden ꝛc. im Werthe von 
15,000 Thlen. 


nach Maßgabe des diefer Bekanntmachung angefügten Verlooſungs⸗Planes, ſowie eine 


Prämiirung der beften auf den Markt gebrachten Zuchtpferde verbunden werden ſoll. 
Die näheren Beĩſtimmungen über die Aufnahme der Pferde, den geſammten Markt 
verkehr und die auszutheilenden Prämien werden in Form eines Programms rechtzeitig be- 


kannt gemacht werden. 


und Wilhelm Altvater, Friedrichsf. 79, 


Pagels in Paſewalk in Pommern zu richten. 
Paſewalk, den 13. Auguſt 1869. 


Das Komitee für Luxus⸗ und Gebrauchspferde⸗Markt in Paſewalk. 
„ v. Stülpnagel⸗Rollwitz, 


Oberſtlieut. und Kommand. des Ritterſchaftsrath. 
Kür.⸗Rgts Königin (Pommern) Nr. 2. 


v. Wolfradt⸗Smatzin. Prof. Dr. ö 


Eldena. 


Keibel⸗Kl.⸗Luckow. v. Krauſe, 
Premier » Lieutenant. 


Pagels, Stadt⸗Kämmerer. 


Verlooſungs⸗Plan 
Pferden, Reit. und Fahr- Requiſiten ıc. 


abgeſetzt werden: 
J. Ein Paar hocheleganter Wagenpferde . 
2. Ein Paar do. do. > 
3 Ein Paar Wagenpferde. 2 
4. Ein Paar do. „„ d Eh, 
5-6. Zwei Paar Wagenpferde a 500 Thlr. 
7. Ein Einſpänner NEE TS e 
8. Ein do. „ 
910. Zwei Mutterſtuten à 500 Thlr. 
nne ee ée 
12-16. Fünf Reitpferde & 400 Thlr. 
17-25. Neun Reitpferde A 300 Thlr. bt 
26 30. Fünf Paar eleganter Wagengeſchirre 
31-190. 10 Reitfättel, 10 Reitzeuge, 10 Unterlegdecken 
10 Bahndecken, 10 Stalldecken, 10 Trenſen, 
50 Reitpeliſchen und 50 Fahrpeitſchen . 
191-1100. 910 kleinere Gewinne 
Summa 1100 Gewinne D 


Das Komitee erlaubt ſich, allen Pferdebeſitzern, Händlern und Freun⸗ 
den der Pferdezucht fein Unternehmen beſtens zu empfehlen und bittet, 
daſſelbe durch Ankauf von Looſen zu unterſtützen. 

Den Verkauf der Looſe haben wir den Herren 


Max Fürſtenberg, zönisin Auguſtaſtr. 24, 


übertragen und erſuchen Alle, welche Looſe wünſchen, oder ſich dem Weiterverkaufe derſelben 
unterziehen wollen, ſich direkt an die genannten Herren zu wenden. 
Alle ſonſtigen Anfragen betreffs des Marktes ſelbſt ſind an den Herrn Stadtkämmerer 


für die mit dem Pferdemarkt zu Paſewalk im April 1870 verbundene Verlooſung von 


Es ſollen 20,000 Looſe, à 1 Thlr. per Loos, ausgegeben werden. 
Zur Verlooſung find folgende Pferde ꝛc. beſtümmt, falls fämmtliche 20,000 Looſe 


im Werthe von 1200 Thlr. 
. . 1000 


| Berlin, 


v. Ludewig, 
Rittmeiſter. 
Zimmermann, 
Rathsherr. 


S 
S 


. „ 1100 
. e 2100 e 


bir. 


x 5,000. 


rl De lr 
Die bei Ausgabe von 20,000 Looſen Déi hiernach ergebende Differenz von 5000 Thlr. 


wird nach Abzug ſämmtlicher Unkoſten, ſoweit diefe nicht durch die Entrees ıc. gedeckt gët: 
den, zur Bildung eines Fonds verwendet, aus welchem das beſte auf den Markt gebrachte K 
9 ınländifhe Zuchtvieh prämiirt wird. Hi, 
Sammtliche zur Verlooſung beftimmten Pferde werden auf dem abzuhaltenden Pferde 
markt, und wenn irgend möglich, in inland. Material von dem Komitee angekauft. 
Die Verlooſung findet am 27. April 1870 > Vormittags @ 
1 
I Uhr, mittelft öffentlicher Ziehung vor Notar und Zeugen Datt, Das Nefultat der ab 
ziehung wird durch 2 Stettiner, 2 Berliner Zeitungen, durch die „Stralſunder“ und „Kos Po 
liner Zeitung“, ſowie durch den „Sporn“ veröffentlicht. tra 
Die Gewinne werden nach ſlattgefundener Ziehung nur gegen Einhändigung der be“ St 
treffenden Looſe ausgeliefert, oder auf Rechnung und für Gefahr des Gewinners in Aufbe⸗ 
wahrung genommen. Diejenigen Gewinne, welche nicht innerhalb zweier Monate nach der P: 
Ziehung in Empfang genommen find, werden öffentlich verfteigert und der Erlös nach Ab ⸗ 
zug der Unkoſten der Paſewalker Armenkaſſe überwieſen. mi 
É Nach Abwickelung der Geſchäfte, höchſtens 6 Wochen nach ſtattgefundener Berloofung: Kan 
wird die volftändige Abrechnung über Einnahmen und Ausgaben in den obengenannten we 
Zeitungen veröffentlicht. Ein bei der Schlußrechnung ſich etwa noch ergebender Ueberſchu 
iſt an die Paſewalker Armenkaſſe abzuführen. — 
Paſewalk, den 13. Auguſt 1869. 
Das Komitee für Luxus⸗ und Gebrauchs⸗Pferde⸗Markt in Paſewalk Ié 
v. Pfuhl, v. Wedell- Malchow, 
Oberſtlieut. und Regts.⸗Kommand. Ritterſchaftsrath. f 
Ne v. Stülpnagel-Rollwitz. v. Wolfradt-Smagin. Prof. Dr. Fürſtenber de 
Keibel⸗Kl.⸗Luckow. v. Ludewig, v. Krauſe, Zimmermann, ſch 
Rittmeiſter. Prem.⸗Lieutenant. Rathsherr. 
Pagels, Stadt⸗Kämmerer. l E: e 
e A 2 b 
\ 
8 AC Omnibus. 
2 ehrere neue Omnibuſſe, nach neueſſen 1 
Böcke und Schafe, Modell gebaut, ſtehen in Berlin, Get, d 
fo wie jede andere Race ES, r. 43, bi Zëienëserg 5 N 
engliſcher Fleiſchſchafe,, 5 5 
beziehe wie alljährlich, jo auch in dieſem Jahre Kopffolif (Migräne) "d 
unter Garantie und in bekannter Güte aus heilt ſchnell und ſicher durch ein in lang 1 
Iden renommirteſten Heerden Englands. jähriger Erfahrung erprobtes zuverläß ct H 
Aufträge hierauf, ſowie auf Danziger Nie-| Mittel, welches auch nebft genauem Kur E 
derungs⸗Kühe und Berfen nimmt jederzeit ent- a 2 Thlr. KS a i b Ei 
mm r. med. Kriebel, 
G. T. Ber CKholtz. Ritterſtr. 25, Berlin. f 
Danzig, im Juli 1869. Gi 3 EU b H 
Zur Beachtun Delicieuſe Bücklinge 
db empfange täglich und empfehle ſolche im Gan 
Am Donnerftag, u. "A d. Lee? zen wie einzeln billigft 
werden bei Herrn yehlewski ein | 
herrſchaftliches Mobiliar fowie fehr rnst Mante,, 
A er BA 0 dn erk auf zu werthvolle Oelgemälde meiſtbietend verkauft. Berlin, Schadowsſtraße 12 u. 
a ee rn SL 
Allan un zer Gm Feuerfeſte Geldſchränke, 
findet in dieſem aus einer renommirten Berliner Fabrik, billigſt, unter Garantie bei 
im Oktober ſtatt. Der Tag der Auktion wird Z, 
fpäter näher beftimmt werden Ado ph Kantorowie 
Breiteflraße 10. Zi tot: 
Wildes junges Schweineſleiſch [ET Hechte u. Barſe Donn Ab. b. ung, 28. 
empfiehlt Friedrichsſtr. 22 Garniwohn g bei 
Zë. Teuber, n. Stallung v. 1. Sept. zu verm. nee 68. 
Friedrichſtraße Nr. 12. Benas, Markt- und S H 


culſtraßene ? 
ST ZS 8 . 


(ra 


Ungarische Weintrauben 
empfiehlt in täglich friſcher Waare: 
Original⸗Körbe v. 15—25 Pfd. à 5 Sgr., Zubehör für 220 Thlr., 
Original. Probekörbchen von circa 10 Pfd.] 2) Ein Laden für 80 Thlr. 


In den Gebäuden der köͤnigl Luiſenſchule 
find vom 1 Oktober c. ab zu vermieihen: 
) eine Wohnung von fünf Zimmern nebjt 


a6 Sgr. 
| Sute Verpackung garantirt. Betrag einſenden 3 

oder nachnehmen. Wiederverkäufern gewähre 
beſondere Begünſtigungen. 


Dresden- Max Ruschpler, 


Importeur. 
St. Martin 60, 3 Treppen, vorn, ſind 


Gerberſtraße, neue Poſthalterei. 


Eine Parterrewohnung, beſtehend aus 
Stuben, Küche und allem Zubehör, und eine 
große Kellerwohnung iſt zu vermiethen Gr. 
Gerberſtraße 18. Nähere Auskunft ertheilt 
die Kommiffionärin Markenstein, Kl. 


Gr. Gerberſtr. 4 Wohn. v. 3 8. Ku Zub z v 


I Möblierte. Zimmer vom 1. September zu verm.] Markt41, 


D %iehung muss bis zum 25. August e erfolgen. 


nen embe N. I Treppe, f. m. 3. zu vermiethen. 
Braunschweiger Prämien-Scheine. 


Die Einzahlung mit 1 Thlr. pro Schein zur III. Serien- 


Gebr. Jablonski. 


Hechtens ift. 


Erklärung. 


Auf die „Replik“ des ꝛc. ke riszln haben wir nur zu erwidern, daß alle feine 
Auslaffungen über den ihm angeblich von uns zuſtehenden Schadenerſatz einfach 


HOCH find. Auf eine weitere Polemik verzichtend, müſſen wir es dem 
ꝛc. Griszka überlaffen, einmal dieſer unſerer Behauptung wegen und das anderemal feines 1 in Neuſtrelitz, dem Hrn. H. Kirſchner 


Entſchädigungsanſpruches wegen uns gerichtlich zu belangen. 
ice. Griszka's Schlage iſt dies die einfachſte Art und Weiſe zu erfahren, was 


Die Subdirektion 


des Feuer-Assecuranz-Vereins in Altona. 


dem Landrath v. Rauchhaupt in Storkwitz, 
eine Tochter dem Dr. Haag und dem Hrn. 
Hugo Samelſon in Berlin, dem Dr. M. Betke 
in Görlitz, dem Premier -⸗Lieutenant Botho 
v. Alt» Stutterheim in Tilſit, dem Paſtor 
Zillich in Pförten, dem k. preuß. Geſandten 
F. v. Eichmann in Dresden, dem Rektor G. 


in Berlin, dem Hrn. W. Meinshauſen in 
Für Leute von des Lüderitz, dem Lieutenant Graf Sparr in Lieg⸗ 
nitz, dem Prof. Dr. H. H. Schwarz in Zürich, 
dem Rechtsanwalt Berger in Bergen, dem 
Paſtor Kirſchſtein in Barmen. 

Todesfälle. Fouragehändler Karl Habe⸗ 
dank in Berlin, k. 1 Guftav 
Jäger in Beeskow, Gutsbefitzer Ferdinand 
Prigge in Landhof b. Wriezen a. O., Ober⸗ 
Poſtſekretär Stumpff in Köslin, Hr. Wilhelm 
v. Liebermann in Steinau, Kirchenvorſteher 


(gez) Helbig. 


N 


H E 


diehung zu ae Prämie. 


` Safe iSöber Trämien-Anlehe 


berſichern gegen die Nachtheile der im September d. J. ſtattfindenden Amortifationg- 


oritz & Hartwig Mamroth. 


Wilhelmsplatz 1 (Hotel de Rome): 


Bundes. 


Allerneueste Glücks-Offerte. 


preussischen Regierung gestattet. 


talien-Verloosung von über 3½ Millionen. 


Beginn der Ziehung am 20. d. NM. 


Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Haupt- Gewinne betragen 250,000, 150,000, 100,000, 
5 à 6000, Il & 5000, 4000, 29 ä 


50, 30. 


nach Entscheidung prompt und verschwiegen. 
Durch meine von besonderem Glüc 


mehrmals 100,000, kürzlich schon wieder das 


rovinz Posen ausbezahlt. 


SR: lichkeit halber auch ohne Brief, einfach auf eine jetzt übliche 


Haupt-Comptoir, Bank- und Wechselgeschäft. 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie ist von der königlich 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


Grossartige wiederum mit Gewinnen bedeutend vermehrte Capi- 


Die Verloosung garantirt und vollzieht die Staats-Regierung. 


Nur 2 Tir, oder 4 Thir. oder 15 Sgr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches Original-Staats-Loos, (nicht von 
den verbotenen Promessen) aus meinem Debit und werden diese wirklichen 
Original-Staats-Loose gegen frankirte Einsendung des Betrages oder gegen 
Postvorschuss selbst nach den entferntesten Gegenden von mir versandt, 


40,000, 25,000, 2 4 20,000, 3 & 15,000, 3 412,000, 3'3 10,000, 4 4 8000, 
3000, 131 & 2000, 6 à 1500, 5 4 1200, 

156 à 1000, 206 a 500, 6 à 300, 272 à 200, 24,550 Gewinne à 110, 100, 
Gewinngelder und amtliche Ziehungslisten sende meinen Interessenten 


begünstigten Loose habe meinen 
Interessenten bereits allein in Deutschland die allerhöchsten Haupttreffer von 
300,000, 225,000, 187,500, 152,500, 150,000, 130,000, mehrmals 125,000, 
grosse Loos von 127,000 und 
üngst am 14. Juli schon wieder einen der grössten Haupt-Gdewinne in der 


Jede Bestellung auf meine u er CH kann man der Bequem- 
7 


machen. Dieses ist gleichzeitig bedeutend billiger als Postvorschuss. 


Lag, Sams. Cohn in Hamburg, 


(Inserate jeder Art werden darin angenommen, 
Anzeigen.) 


Berlin, August 1869. 


So eben ist erschienen und durch jede Buchhandlung und Postanstalt im Nord- 
deutschen Bunde zu beziehen, in rosen auf Lager bei Ernst Rehfeld, j 


Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff-Coursbuch. 
Nr. 3. August September. 
Bearbeitet nach den Materialien der Postverwaltung des Norddeutschen 


34 Bogen. kl. 8. Mit einer neuen grossen Uebersichtskarte der 
Eisenbahnen und der bedeutenderen Post- und Dampf- 
schiflverbindungen in Europa. geh. Preis 15 Sgr. 

Wir machen auf nachfolgenden Inhalt noch besonders aufmerksam: 
2 er Bade- und 8 185 1 und 
en angrenzenden Ländern, nebst Nachrichten über die Wa B e a 
Reiseverbindung dieser Orte. Reisetouren zwischen Berlin e A 
und den bedeutenderen Badeorten. 


Tarif befindet sich zu Anfang der] Frl. Minna Wagener vom Carltheater in 
Königl. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) 


Gottlob Hahn in Liebthal, Kaufmann Friedr. 
Hermann Jungk in Kottbus, verw. Frau Ma⸗ 
jorin Amelie v. Arnſtedt, geb. Brandini, in 
Halle a. S., Hr. Karl Mas bun Ludwig von 
Trotha in Schkopau b. Merſeburg. 


Sallon:Cheater. 
Auf SCH Ben Fo: zum erften Male: 
uf Roſen, oder: Füchſe, lauter Füchſe. 
Original-Luſtſpiel in 4 A ten von 8 
Donnerſtag den 19. Auguſt, zum Beneſiz 
für Fräulein Schneider: Das Mädchen 
vom Brunnen. Original⸗Luſtſpiel in 4 
Akten von Georg Horn. — Hierauf: Bei 


Freitag d. 20. Auguſt. Erſtes Gaſtſpiel des 


Wien. Die ſchöne Galatee. Operette in 
1 Akt v. Suppe. — Hierauf: Das Sonn⸗ 


(Hötel de Rome): 


bei 


Kehlkopfkrankheiten 


50,000, 


Bei August Hirschwald in Berlin erschien soeben (durch alle Buchhandlungen] tagsräuſchchen. Luſtſpiel in 1 Akt von 
zu beziehen, in Posen durch Er nst Rehfeld, Wilhelmspl. Nr. IIweint, der Hannſi lacht. Operette in 


Lehrbuch der Laryngoskopie 


und des local-therapeutischen Verfahrens 


Sanitäts-Ratı Dr. A. Tobold. 


Zweite umgearbeitete und erweiterte Auflage. 


Flotow. — Zum Schluß: Die Hanni 


1 Akt von Offenbach. 
Billets find bei den Herren Ed. Bote & 
G. Bock zu haben. 


Volksgarten. 


Bei ungünſtiger Witterung im Lokale. 
Heute Mittwoch den 18. 
und Donnerſtag den 19. Auguſt 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Ein verheiratheter Kunſt⸗ 
gärtner der Bauma der vornöglie) in 


der Baumzucht und Treibereien 
die beſten Erfahrungen gemacht, ſucht zum 1. 


Zerkow. 


Mit 45 Holzschnitten. 8. 1869. Preis: 1 Thlr. 15 Sgr. 
Familien: Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Dorothea Schulz, 
N. Wroclawski. 


Auftreten der ausgezeichneten Gymnaſtiker⸗, 
und Seiltänzer⸗Geſellſchaft 


W. Braatz. 
Entrée 3 Sgr. Tagesbillets à 2 Sgr. bet 


Plotrkow. Herrn R. Neugebauer. Anfang 7 Uhr. 


Oktober Stellung durch die Expedition der 
Poſener Zeitung unter Chiffre 2. Ai. 130. 


Ein Mädchen anſtändiger Familſe ſucht 
ein Engagement als Bonne oder Geſellſchafte. 
rin. Offerten poste rest. A. K. Poſen. 

Ohne Gehalt ſucht ein nicht mehr jun 
ges Madchen aus guter Familie eine Stellung 
als Geſellſchafterin, Stütze der Hausfrau oder 
auch zur ſelbſtſtandigen Führung des Haus⸗ 


Postkarte 


Poſen. 


Am 7. September 


beginnt die dritte Classe 


Durch das Placirungsbüreau, Gr. Ritterſtr. 14, 


E. Anders, 


haltes, da dieſelbe ſchon einen ſolchen geleitet hat,] 


Die Verlobung meiner Tochter Liddy mit|der Zukunft. — Höhere Turn⸗ und Kraftpro . 
dem Hrn. Wilhelm Luckenwald bierſelbſtſduktionen am feſten Reck. — Das Drahtſeil 
bechte ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen von Frl. Anna. — Die beiden muſikaliſchen 


Als — 2 ſich E 
0 e 
Wühelg Sen, 


Programm von heute: Die drei Athleten 


Poerſchke. 


Clowns. — Frl. Em wi in ihren unübertreff- 
lichen Kautſchuck⸗Produktionen. 


Emil Tauber. 


Lamberts Garten. 


Poſen. 


am liebſten auf dem Lande oder in einer klei⸗ 
nen Stadt. Fr. Anfragen erbittet man unter 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Adolph Scherek 


Donnerſtag den 19. Auguſt 


großes Konzert. 


77 Thlr. 3% Thlr. 2 Thlr. I Thlr. theke einen Lehrling. 


Pinne. 


unter günftigen Bedingungen für meine Apo- 


A. Hichter. 


j ü d it hohem F. S. Schneidemühl. Dorothea Scherek, geb. Friedenthal 
, el Dr BCS E A Al 
erzu verkauft und versendet Loose: ſogleich zu haben ein junger Menſch, als funden und kann gegen Erſtattung der Infer- Auswär ti S Familien ⸗Nachricht ST SÉ 
57 In E. 237 A er ft Ge Buiger und Diener Dë eignend. _|tionstoften im Garniſon⸗Lazareth abge-| Perl ee Fräul. Alice Wei a: Kunf- Anzeige. 
5 e Ve = 7 W 1 Zum 1. Oktober c. oder auch ſpäter ſuche — Wich if de zoibir.-Tok, mit dem Prem.-Lieutenant Günther v. Poncet Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 


Hühnerhund abhanden gekommen. Vor 
Ankauf wird gewarnt, ev. über den Verbleib 


Alles auf gedruckten Antheilscheinen, gegen 
. — oder Einsendung des Be- 
trags die 

Staats-Effecten-Handlung Max Meyer 


Berlin, Leipzigerstr. 94. 


niſchen Sprache mächtig, ſucht 


Einen Lehrling, der deutſchen und pol, 
I. Meyer, Defilateur 


Auskunft erbeten. 


dem Kaufmann 


Emil Ka bath, 


— 


Ein Kommis und 

ein Lehrling 

moſ. Konfeſſion, können vom 1. Oktober d. J. 
an placirt werden in der Material- u. Kurz ⸗ 


Offerten sub 28. 
d. Ztg. entgegengenommen. 


Eine Bonne, welche fertig franzöſich ſpricht 
(am liebſten Franzoͤſin), wird geſucht. Gef. 
. 4 werden in der Exp. 


Inhaber des 


Louis Stangen schen 


waarenhandlung von 
& _M. D. Cohn in Grätz. 
Eine anſtändige Bonne wird nach War⸗ 


ſchau geſucht. 
KSM S. Histler, Waſſerſtraße. 


geſucht. Gehalt 80 Thaler. 


Es wird auf einem Landgut in der Pro- 
vinz Poſen zu Michaeli oder auch früher ein 
junger Koch, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
Näheres durch 
Joseph Jolowiez, Markt 74. 


Annoncen-Bureaus, 
Breslau, Cärlsstr. 28, 


befördert Inserate aller Art in sümmt⸗ 
liche hiesige und auswärtige 


Ein Commis, tüchtiger Verkäufer, fin- 
det in meinem Kurz und Weißwaaren⸗Ge⸗ 


ſchäft ſofort Engagement. 
a E. Rofenthal, Wronkerſtr. 91. 


Pörſen⸗Celegramme. 


Berlin, den 18 Auguſt 1869. (Wolft’s telegr. Bureau.) 


Das Dominium Wilkowo 


Not. v. 17, v. 16 Not. v. 17., v. 16 

Roggen, feſt. d 

lauf. Monat . 554 | 5b} 54 Logg: Rum. 732, wenig feft. 
Sept.⸗Okt.. . 54% 55 54 k.⸗Poſ. St.⸗Akt. 643 644 647 
April⸗Mat . 52} 52 5 Franzoſen .. . 2244 2244 2265 
Kanalliſte: Lombarden . . 1505 1493 150 
nicht gemeldet. r. St.⸗Schuldſch. 818 81881 
Rüböl, feſt. eue Poſ. Pfandbr. 88 83 835 
lauf. Monat 124 12 12% [Pos. Rentenbriefe 764 774 85 
Sept EH 12 12 12% [Ruſſ. Banknoten 766 774 767 
Spiritus, feſter. Poln. Liquidat. 

lauf Monat . 173, 168 | 16% Pfandbriefe. 598 593 59 
Sept.⸗Okt. 16 16% 1 1860 Looſe .. 827 | 824 83 
April-Mat .. 168 16½, 165 [Staliener... 564 | 564 | 56 
Kanalliſte: Amerikaner 89 89689 
nicht gemeldet. Türken 444 | 444 443 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Stettiner Börfen- Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Pörſe zu Poſen 
am 18. Auguſt 1869. 


Fonds. Poſener 33 % alte Pfandbriefe 957 Br., do. 4% neue do. 
833 Gb., do. Rentendriefe 86 Gd., do. Provinzial⸗Bankattien 101} ës. do. 


Le 


zum recht baldigen Antritt einen Hoföko⸗ 
nomen. Gehalt 100 Thlr. u. freie 
A. W. Boldt. 


Zeitungen täglich und zu 
Original- Freisen. Bei Inse- 
raten für mehrere Zeitungen bedarf es nur 
eines Manuscripts und wird auf Verlangen 
über jedes Inserat ein Belag geliefert. 


5%, Provinzial-Obligattonen —, 44% Kreis-Obligat. —, do. 4% Stadt⸗ 
Obligationen —, do. 50/. Stadt- Obligationen —, poln. Banknoten 77 d., 
Poſener Realkreditbank⸗Aktien 90 Br. 


[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheſſel = 2000 Pfd. 
pr. Auguſt 493, Auguſt⸗Sept. 494, Sept.⸗Okt. af E Gr 
Okt.⸗Nov. 48}, Nov.⸗Dez. 474. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
30,000 Quart. pr. Auguſt 164, Sept. 167, Okt. 168, Rovbr. 15, Dezbr. 
1869 144, Januar 1870 


onds. [Privatbericht.] 31 % Preuß. Staatsſchuldſch. 813 Br. 
40% Dë Pfandbr. 83 Gd. do. Rentenbr. 85 Gd, 44 ch u en 
1014 0d 4% do. Realkredit 90 Br. inkl., 5% do. Stadt⸗Oblig. 93 Br., 
4% Märk.⸗Poſ. Stammalt. 65 Br., 4% Berlin-⸗Görl. do. —, 5% Italien. 
LO? 5 A Ze EA ES 205 Loes 89 Br., 5%, Türk. do. (de 1865) 

A eſterr.⸗franzöſ. —, 5% do. Südbahn (Lomb.) 151 
d., 71 % Rumän. Eſſend.⸗Anl. 744 GB d. SC 


bei But ſucht 


Geburten. 


aͤſche. 


— 


Produklen⸗Pörſe. 


Berlins, 17. Auguſt. Bind NW. Barometer: 282, 
150 ＋. Witterung: trübe. 

Der heutige Markt hat anfänglich ziemlich feſten Verlauf für Rog- 
gen genommen, ohne daß die Umfäge ſich ſonderlich lebhaft geſtalteten. 
Loko wird das Geſchäft durch die Geringfügigkeit des Angebots in enge 
Grenzen verwieſen. Eigner konnten feſte Forderungen heute ziemlich bequem 
durchſetzen. (Die geftrige Notiz von 534 Rt. für Nov.⸗Dez. beruht auf 
einem Irrthum.) Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 555 Rt. 

Roggenmehl ſtill und ohne weſentliche Aenderung. Gekündigt 500 
Air, Kündigungspreis 3 Rt. 254 Sgr. 


Thermometer: 


in Berlin, Frl. Bertha Kirſt in Potsdam mit 
dem Schiniedemeifter H. Bernhardt in Span⸗ 
dau, Frl. Helene Bag in Nürnberg mit 


Frl. Martha v. Witzleben mit dem Hauptmann 
v. Aßmuth⸗Wallmont in Berlin, Frl. Olga 
Dittrich in Kahlau mit dem Hauptmann Franz 
Riebes in Kulm, Frl. Adelheid k 

Klein- Schwarzloſen mit dem Cand. min. Adolph 
Brückner in Berlin. 

Verbindungen. Bauführer Richard Hintz 
mit Frl. Amalie Jenſch in Berlin, Hr. Rudolfſ zeige, daß ich mit meinem eleganten 
v. Lawrenz⸗Lawrenzhof mit Frl. Elvira v. Par⸗ K 
Wi in Kulm, Hr. Bernhard Kitler mit Frl. 

ugufte v. Laer in Oberbehme, Fabrikbeſitzer 
Guſtav Dähne in Lauban mit Frl. Agnes Rud⸗ 
loff in Lichtenau, Hr. Richard v. Arnim in 
Hofgeismar mit Frl. Klara Braſe in Burg. 


v. Obernitz in Koblenz, dem Hrn. Arnold Thiele 
in Berlin, dem Baumeiſter Reuter in Bochum, 


zeige, daß ich mit meinem noch nicht dage⸗ 
weſenen 

Kunſt⸗Kabinet, 
welches die neueſten Ereigniſſe und Bege⸗ 
benheiten enthält, auf dem Bernhardiner⸗ 
Platz angelangt bin und einige Zeit verweilen 
werde. Das Kabinet iſt von Morgens 9 Uhr 
bis Abends 10 Uhr geöffnet. — Um zahl⸗ 
reichen Beſuch bittet Stengel. 


Einem geehrten Publikum die ergebene An- 


Karl Luckow in Halle a. S., 


ohlmann in 


etten⸗Carrouſſel 


und Wiener Orcheſter hierſelbſt auf dem 
Bernhardiner ⸗ Platz angelangt bin und 
einige Zeit verweilen werde. C 
Abends bei brillanter Beleuchtung. 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet ER 
Klamt. 


Ein Sohn dem Hauptmann 


Weizen unverändert bei ſchwachem Handel. 


Hafer loko reichlich offerirt, doch preishaltend. Termine weniger feſt. 
Gekündigt 1800 Ctr. Kündigungspreis 30 hu E 
In Rüböl kleines Geſchäft zu abermals ein wenig gefteigerten Preiſen. 
Spiritus in recht feſter Haltung, doch nur für nahe Lieferun hat 
die Kaufluſt dem ſehr vorſichtigen Angebot gegenüber entſchiedenes Ueber⸗ 
gewicht. Auf entfernte Sichten fehlt es nicht an Verkäufern. 
Weizen loko pr. 2100 Pfd. 71—82 Rt. nach Qualität, hochbunt poln. 
5 S d 775 b Rey an En. 85 Ne 71 Rt. nom., aen 
o., Septbr.⸗Okt. 71 a z. „Nov. 70 A L 0% a 70 
ba. April-Mal 703 a 704 bi. u. Br, 70 Ch degt a 
Roggen loko pr. 2000 Pfd 54 a 56 Rt bz., per dieſen Monat 5b} a 
bäi a 55 bz. Auguſt- Sept. —, Sept Op. 55 a 5b} a 544 di., Okt.-Nov. 543 
a 545 a 54} hn, Nov.⸗Dez 53} a 524 a 533 ba, April⸗Mal 524 a 52% a 524 bz. 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 40-52 Mt. nach Qualitat. 


Hafer loko pr. 1200 Pfd. 2934 Rt. nach Qualität, 30 a 32 Se SE 
per dieſen Monat 30 a 29% Rt. ba, e Sept. Okt. 295 d S 
Okt.-Rov. —, April-Mai 209 a Zi b 


3 b 
Erb ſen pr. 2250 Pfd. Re 6367 Rt. nach Uuelitet, BE: 
waare 58— 62 Rt. nach 8 ben Suter, 


Rüböl Ioto pr. 100 „ohne Baß 124 Mt. bz., per dieſen M 
Rt., Auguſt⸗ Sept. do., ag 12 a 12% a 1275 bz., Ba. 2 1 
Gë a ze do., Dez.⸗Jan. Déb. Ian.-Bebt. do., April-Mai 
4 f bz. 
E Le VC e get 17 
’ piritus pr. Se Toto 4 Din Rt. bh. lołko mit 
daß —, per dieſen Monat 16} a 17 Rt ba. u. RT A Auguß- Sept. 
Bi S 168 di 7 1 = al er ED Nov. 16. A SE u. Br. 
„ Nov.⸗Dez. , 3. Jan. —, Sept. allein a 
bz, Jan Debt —, bel Aa 16 a 3 bz be 1 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0 44—4 Ri., Xr. 0. u. I. 44— 4 Mt 
Roggenmehl Nr. O 41 — 35 Rt., CN C. u. J. 8 — 31 Mt. — Ste. I 
unverfeuert exkl. 8 7 5 En d j 
Roggenme 0. u. 1. pr. Etr. unverſteuert inkl. Sad: per dieſen 
Monat 3 Mt. 26 Sgr. Gd., Aug.⸗Sept. 3 Rt. 25 Sgr. Op. Sept.-Olt. ke / 


— 


OC, Ae 


Wenn 


25 S r. Br. Ott. Nov. 3 t. 23 Sgr. Br, Nov.⸗Dez 3 Rt. 22 Sgr. bz, ufer pr. Auguſt 473 Br. wuer. Aoril 104, 25. Mehl pr. Auguſt 63, 75 S e ande 
Aprll, Mal 3 Rt. 21 Sgr. Br. Raps pr. Auguſt 115 Br. 65, 75 feſt, pr. e SW 75 feſt. ri ` uguft 
Lupinen p. 90 Pfd. 60—66 Sgr. nominell. 64, 00. — Wetter unbeſtändig. 


Petroleum, rafſmirtes (Staadard white) pr. Ctr. mp Set like 78 


Er Br., per dieſen Monat —, Auguft⸗Sept. —, Sept.⸗Oktbr. 7 a n Kübel feſt, Info 127 Br., pr. Auguſt 12 Br., Auguſt⸗ Sept 11 2 
a A Rt. bz., Okt.⸗Nov 7m a g bz. Nov.-Dez. 7 bz. Dez. LI H MN Se S1 e 12 Pr. Ol. Kerb 12% Br., 1 1 ei 8 eee e Ree ga: ) 
d B. H. Z. til-Mai 123 Br. 

Stettin, 17. Auguſt. [Umtlicher Berlcht.] Welter bewöllt. e Rapskuchen ohne Angebot, 68 70 Sgr. pr. Ctr. Bang 78 1 52 pelt 70 f. — Weller ya 218 Sep Ä 
Thermometer: + 1808: Barometer: 28.3. Wind: NW. Letnkuchen 87-90 Sgr. pr. Ctr. Antwerpen 17. Au uſt, Nachmittags 2 Uhr 30 | 
Weizen matter, p 27 ib loko gelber inländ. 75—81 Ni., Lunier Spirttus feſt, loko 164 Br., 16 Gd., pr. Auguſt 165 Br., Auguſt⸗ Setreidemurtt Ch en und Ro a. fi 5 1 
poln. 7478 Rt., weißer 78—83 Rt., ungar alter 65 73 Rt., neuer 73 | Sept. 16%, bz, Sept.⸗Okt. 16 Br., Oktor Nov. 154 Br., Nov. Dez. 142/,, Petroleum-Markt Sal 50 Has K er. N 10 
bis 76 Rt, 83.0 Böpfb. gelben pr. Auguſt 80 bz u Br., Sept.⸗Olt. 75, 753, dz, April⸗Mai 15} Br. 685, br. September 533, pr . m 177 tes, Di 2 112 
+ KEN Br, mg Lee 743, 74 5 bl. 664 di Gd. Zink ruhig, aber feſt. Di: Börien-Koumiiiion ee E eg feet, ! 
Roggen feſt, p. 0 fo. loko 56575 lt, ungar. 54 56. Rt., pr. Brest dla. Bl. x , wi EN are 3 
Auguft 55 bg. u. Br, Sept.-Oftor. 544, 55, 64} bi, Br. u. Gd, Dt. Nov Bromberg, 17. Auguſt. Wind SW Sera, Biden Hergen Meteorologiſche Beobachtungen zu Poren. 
531 —3 bz. u. Br., Frühſahr 513, A, Eh, 4 Br. u. Gd. 11’ Wärme. Mittags 14° Wärme. Da = EE ee EH — 
Ger ſte ſtille, Joko p 175% Pr alte ungar. 40—44 Rt., neue 45—47 Friſcher Weizen, 120 125 pfp. hol. (78 Pfd. 1791 die dl Pd 25 Stb. atum. Stunde. über der Sſiſee. Therm. Wind. Wolkenform. 
Rt., pomm. und mär, neue 45—48 Rt, ſchleche 46 —473 Rt. Zoll gew.) 65 67 Thlr. 126. 130 pfe. doll. (62 Pfd 15 Lib. dis 85 Pfd. 48th. 7 g EES m er 
afer p. 300 gn 33 37 Mt, pr. Sept.-Okt. iser 314 Bit. bz., | Bollgemiht) 63-72 zue. or 2125 Pfd. Boll gericht. 17 Auguſt Rach m. 2 | 27° 10” J + 1402 | NW? 3 bedech. St. NM. 
Frühfahr 32 Br. u. Gd. Alter Weizen ohne Handel. W de Ze GË 15 | 7 126 | NW 12 trade. St) kt 
Sie H Pfd. loko C5 —66 Sgr. Br. Sonnen pid den (76 fp 18 dib, bis reem, o Boll : 5 h 6 * E e 1271 | NW 2-Itrübe. St., Ni. 0 
rbſen fehlen. ew.) 50—51 Tölr, 121— 125 pfd. holl. d. 7 Lth bis 81 25 egenmenge: 4,7 Pariſer Kubikzoll auf de . 
= SES p. 1800 Pfd. loko 100 — 103 Rt., pr. Sept -Dit. 104 Ce 5255 Thlr. pr. 2000 e RACH ’ 9 Ly — „ 
Br. Hafer 31—32 Thlr. pr 1250 Bd. Zollgewicht. Ve ie ` VT MES ht Ak 
e SM , 3 (Ga, Br., pr. Auguſt 125 Br, Gent Dn. Rübſen 84 m Thlr. pr. 1875 Pfd. Bollg., vollft. trocken 83--- 30 Thlr., Waſſerſtand der Warthe. 
E K ‚Da 2 Spiri R ` Mie. n. d ? 
Su 155 a ae ds dab 17H ltr i, dr Ster, got 16h iren . 3 (Bromb. Big.) Poſen, am 15 Auguſt 869, Vormittags 8 Uhr, — Fuß x Zoll f 
bz, Sept⸗Olt. 165 Gd, Okt.⸗Nov. 16 bz. Arubjahr 164 nom. ; 5 t ee, EE „ > 
E Angemeldet: 20,000 Quart Spiritus. er PR au dr end lite — ` 
BRegulirungspreife: Wei 80 Rt., R n 554 Rt., Rübol 5 u, 17. Auguft, Nachmittagz r. Wetter veränderlich. Wel ` 
E GE E 8 W E niedriger, hieſiger loco 7, 15 a 7, 25, fremder loro 6, 20, 1 —— Poſener Marktbericht vom 18. Auguſt 1869. j 
Petroleum loko 7 Rt. bz. u. Gd, 73 Rt. geford., ſchwim. 73 Rt. 6, 24, pr. März 6, 2%. Roggen matter, loko 6, pr. November 5, 19, e Me 7, 
bz u. d., pr. Septbr.-Oktbr. 78 bz., Okt. Nov. 7 bz., Nov.⸗Dez. 78 bz. 13 März 5, 19. Kü ol höher, loko 131, pr. Oktober 135, pr Mai von bis | 
Rapskuchen pr. Auguft-Sept.-Dft. 24 Rt. Br. pr. M. Leinöl loko 12. Spiritus loto 21. , ai A Se IN Se ` 2 
Schweineſchmalz, ungar. 62 Sgr. tr. bz. v. Gd, von der Bahn ob, Breslau, 7. Auguſt, Nachmittags. Schwankend. Feiner Sien der Scheſſel zu 16 Wi 2 = 
zunehmen 6 Sgr. 83 Pf. tr. bz. u. Gd. „Spiritus 8000 % Tr. 163. Roggen pr. Auguſt 51, pr. Herbſt Mittel- Wes en . Sie 5 25 3 KA 8 
Hering, ungeſtempelt Ihlen 101 Rt. tr by. (83 ie) 504, re Dftober-Rovember 49%, pr Brübjabr 484. 2t9tät pr. Auzuſt:] Ordinarer Weſgen 142 17 4 3 ı 27 
15 Preiſe der Cerealien. September 11 ff. pr. Gert 11. Raps feſt. Zün k ruhig. Roggen, ſchwere Sorte 239 2 ei 4 > 
(Heftfegungen der polizeilichen Kommtffion ) tee . eh E a jean Standard wolte, ſehr feſt, | Roggen, f chtere Sorte CS SCC DR ) 1 3 2 
Breslau, den 17. Auguſt 1869. en 15. e 1 Sroße Sehe. . -1-—1-1- | ` 
` fe 9 ſt ir get a u 17 Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Ge, — FE EE | — zg l 
eizen, weißer 90 Hä 88 80-81 Sar. ER s S er KAS 1 342 
do. gelber op e ‚7088 "E | zen anf Vo A Node fe. Welttag, EEN, pen J 1 LL LEE 
Roggen 6465 63 59-61 ( netto 128 Bantothaler Br., 127 Gb., pr. Au A8 Se ender 126 Br., Nittrerbſea ee 
Berfie 5153 49 4 43 51254 605 d 126 Br. 125 Gd. „ @ihterrübfen 3620 — 3 % 
l 0 1255 Gd, pr. September Oktober 126 Br. 125 Gd. Roggen pr | ? , 4 5 8 
e ee 3% 40 op 36 87 „ lan 5000 Pfund Beule s Wr, 97 Gb., pr. Auzüſt⸗ Septen ber] Sommer rüden 37 
, neuer % nm mn 06 e. 9 we pr. Gepiember-Ditober 93 Br., 924 gn. Pefer zubig SCH EEE 
 — e ee Be ee EE Rabl gefhäfislos, loto 251, pr. Dftober 253, pe. Nel 254. Spi- Buren = 7] mn 
Notirungen der Kommiſſion der Handelskammer zur Feſtſtellung virus ſehr ubig Kaffee und Zink leblos Fetreteutz e | Qugweizen . — 
der Marktpreſſe für Raps und Rübſen. loco 15, pr. Auguſt 143, pr. Auguſt. Dezember 14 Wetter. ef e eee e 7 
ii eer 28 7 : RB nn , pr. Auguft-Degember 143. — Schöngs Wetter. | Butter, 1 Jaß zu 4 Berliner Quart: | 2| 2 6% 2 151 = 
Winterrabſen 1, - Kater? 222 216 e Baus wolle, E ` 1000 ten, es e e 195 + er Ales = er ffe mu ie | — Ba 1 
Breslau, 17. Auguſt. [Amtlicher Srobukten⸗Horſenbdertat.] Middling Orleans 13}, middling Amerikaniſche 134, fair Phollerah 104, | den 2 dito d d en Ed !! ze 
Roggen (p. 000 Sfb.) feft, pr. Auguſt 51 Br, Aug. Sept. u. Sept.⸗Okt.] middling fair Dhollerah 108, good middling Dhollerah 98, fair Bengal 98 Gab dito dito sc Kg Eé Kai fe, d 
503 Br., Okt.⸗Novbr. 49g bz., Nov.⸗Dez. —, April⸗Mai 49 Gd. New fair Oomra 10%, Oomra Juniverſchiffung 11. I Rüböl. rohes dito „ dis li beike | Fe a 
Weizen pi. Auguſt 72 Br | Paris, 17. Auguſt, Nachmtttags. ; Die Markt- Kemmifft „ d 
Ser ſte re, Auguf 49 Br Küb bl pr. August 100,50, pr. September-Dezember 103, 25, pr. Ja- . n * 1 
Een | Stuständiide Monde. |MefauerKuchiidil | 7 N  jlerlimieitln äh — — ` Ries ëes Si l 
Jollds⸗ D. Aklienbörk. Oeſtr. Meramiques 5 | öl} LS Disk.⸗Kommanb. 4 £ do. II. Em. 805 bz E Woran. di 2 
Berlin, den 17. August 1869. | ds. National-Anl. 5 a Genfer Kredit- Bl. 4 224 H do. III. Em. 4 805 B ef. v. St. gar u 
ö (OCH do. 250 fl. Pr. Obl. 4 705 © Geraer Bank 4 B. S. IV. S. v. St. g. 43 92 8 x ! 
— Preuziſche Fonds. 9e. 100 fl. bake al 89 bg Tu BHS wesk. P. Schußer l do. VI. Ser. do. 4 80% 8 A ; $ 
1 44.9758 do. Soofe (1860) 5 823 bz ult. 8280 Sotbaer Mie Bl. 4 1 Bresl.-Schw. Ir. 885 G DeR.-Beng.-© 
Stasts⸗Anl. v. 18005 (01 03 do. Pr.-Sch. v. 64 — 688 63 80 etw bz B Coöln-⸗Crefeld EP. Oeſt. Süd { 
de. 1884, DS. 2. /6h 527 5 pe Siib. Anl. v.64 64 ë Gleck SE Töln-Wind. I. Gm. 4493 & E IS E 
be. 18870 v3} 8 de. Bobenkr- Pfdbr. 91 . Lösg-öoffeivalger Kred de. II Em 5 (ot 8 Pit 8 IRCH e 
. 1809 f 03% . 5 56g et bz B ult. Luxemburger Bank. 4 e. 8 R 811 a D SOL lp te Ober 
Se, 1866/4 938 AM 6 | 874-876, ult.dz|Ragdeb. Privat. 4 8 bi 8 5 1844 bz * H 
"m. 18644 934 bj 8 93150 let bz. Neſainger Bech 4 1381 b D ı etw hä |Schlesw 5 875 bz H 
86.1867A.B.D.C 934 b. 74 76-74}-74} e Moldau Land.⸗Bk. 4 236 B vll 745 de. Stargard⸗Poſen 4 — — fü 
50. 1850,52 cb. 4 Däi oz 5 694 53 Norddeutſche Bank 4 134 66 do. 814 6 do. ct? 90 8 
de. 386314 | 834 bz 5 Oeſtr. Kreditbank 5 1268-8-8 bz ot Coſel⸗Oderb. (Wil — de. III. Em. Al 89 8 Le 
o. 18624 | 834 bz 8 omm. Ritterbank 4 86 et vz G [do do. Ul. € — — Thüringer I. Ser. 4 85 & A 3 
do. 1868 A4 Set ai 5 oſener Prov. - Bk. do. 86 © do. II. Ser. 4 — Je 
e eint 3 SIS bz 5 reuß. Bank-Antg. Galiz. C 85 dz G do. III. Ser. 4 84 b 
L. Anl. 1855 85 1234 8 8 fioder Bank 4 mberg · Czernowiß 5 D do. IV. Ser. 4 93 E 
Zuch 40 Khir. Obl. — 574 8 5 Sächſiſche Ban 4 d. II. Em. 5 754 0 — een > * a 
Kur- u. Neum. Schl 80 6 866.5 137 0g Schleſ. Bankverein 4 744 bi Bifenbahn- Aktien. Ware: 855 gar, a KS 
Oderbeihben-Dbl. MÄI. — — 4% 81463 Hr wlëbichges Bank 92 8 Uachen⸗Maftticht de . ER 
Berl. Stadtoblig. 6 1014.63 5 di 601 mn 674 b.JBereinsdant Hamb.|4 90.8 Altona-Kieler IEN EE D 
do. do. D 32} bz ein, Schag-Obl. 4 gr 69} bz kl. Be Weimar. Bank 4 87 G 664 U Amſterdm⸗Motterd. D 
Aw ` WU 6. Cert. A. 300 flñ 8 08 n Int ZS p-Verſ 25% 4 104 & „ Wittenb. 44 90 8 Bergiſch⸗Markiſche E 
vm eg 08 fobr. in S. N. 4 71 6 Eee Pak zo 4 8 8 Aederſchlel⸗Märt. 4 | 843 8 Derlin- Anhalt es 
Kur- u. Neum 3 173.8 1175 At Sin ad. Peleriräte-Obligationen. do. II. S. 8 62}t1r.14 D — 8 Ep je b 
ze de. 4 82 6 genee ech | 740 1833-80. [aaden-Däfeitorf 4 | 8270 7 80 & Serin Semburg ` 
Oſtpreußiſche 134 5 — Amerik. Anl. 1882 6 89 d ult. 89. ][f. . „Los. IV. Ser. 44 — — Berl⸗Potsd- Magd. ak 7 EN 
KE Mäi zait: ET GE ' 
amel. S rn e e dn ki enen, eidel RK 
2 de. d d Bab. OI Ab änt 4 103 8 do. Lit. C. 4 821 & Brieg⸗Neiße lz Eremde 5 d 
S Weſenſche Ae Batr, 4% Pr.-Anl 4 100 bp do. i Got? Eöln- Minden .de (einl. im Lelpz) Ep 
„. Bu 90. 44% St. A. v. 5043 93 ba de. Lit 735 8 do. Län B. Be, Banknoten 
"Ba neue 4 63 63 Braunſchrw. Anl. 5 100 f bz do. Lit. F. 44 894 bz de 8 
= 8. 5 e a 3 10 & de de. AS 89 etw bz A do. Stammprlor Nechſel Seet? 18 
yo. Lit. 4. 4 88 8 Seel d Gi dn he GÄR Ec 240% , Voie) 0. 0 K 
ze. mic A| = ; ei Aw 8 ` Te Beni. Bens 6 100f kg Beie 200 NE OF 25H Do = 
keet tél 40 304 5 45% 6 6 18 8 do. do. fällig 1875/6 do. Stammpr. ei DR I 
ll, Zu (85 g|S4med. 10848 | - | 12 e bo. do. jälig 1876 6 | 99 ® Löbau-Zittau 8 
o. Aki 86 & Bauk⸗ und Srepit- ien und do. os N 
Kur- u. Neun. 4 | 8658 een de. (Nordbahn) 5 re E 
on merſche 87 B Anhalt. Landes⸗ Bt 4 e bj Berlin⸗Anhalt 4 ER N 
„ er Ge 
reußiſche N erl. Handels.-Geſ. i et bz . 238 do. Lit. B. 4 ; ` ang? SE 
In.-Weſtfl. 4 89 b; Braunſchw. Hanf 414 6 (40% Berlin- Börllzer 5 om 65x 80 0 Magdeb.- Le ankf. 100 fl. 298 81 VW 
S OK 98 8 Bremer Gan? 413 9 11238 [Berlin⸗Hamburg 4 895 G l * * 
Schleſiſche 4 888 0 Coburg. Kredit- Bt. 4 | 89 do. II. Cm. 4 do. k 89 & . 2m 4 k 
eut, ge Gert, 4411005 G Danziger Priv.⸗Bte 4 104 o Berl⸗Potsd.⸗Mgd. Ruhrort Crefeld — E 
S , ben, ie d 8 Darmſtädter Bech, 4 1268 by it. A. u. B. 4 do. Ser. 4 — „Märk. 4 87 tz arſchau 90 1 
eat, Do. (Pentel Al bo. Zettel⸗Bank. 4 |1005 NM do. Lit. O. 4 844 bz da. III. Ser ul 88} @ I. Bweigb. 4 93} U (Brem. 100 Tir. 8. 4 III 


Iizier 260k. 


Von der heutigen Börfe läßt fi nur ſehr wenig ſagen. Die Haltung war auf die ungünſtigeren auswärtigen N 
2 \ 0 n gen Notirungen matter und das Geſchäft trotz der ; 
es? Sudan e A „ a ih ke dE ach alt (E Bonn ware vet, Eat ehn e Zeg We Zong: ? 
; e N gutem Verkehr. Deulſche Fonds fill; von ru den⸗Kredit i ? 5 ö 
begehrt, eee 8 B's m. zu 3 le Preiſe in großen Poſten — In Wechſeln Hee ei Lë Ge Se 0 bach De Mindener got | 
reslau, 17. Auguſt. Die Börfe eröffnete in ziemlich guter Haltung, welche jedoch bei Eintre E 30% St 2 1 * g 
Seen Se, EE , EE EE, ene Ger GE 
| GE fand abermals in tumäniſchen Obligationen ſtatt, welche zwiſchen 753-794 fpwantten, um zu 75 zu rankfurt a. M., 17. Auguf, Abends. (Effekten. Societät.] Amerikaner 883, Kreditattien 20 
ſchließen. 141. 100 Se D 1860er Sage 83, Staatsbahn 393}, Lombarden 263, Silber-Rente 59. Paris bekannt ai 
Dffiziell gekünd gt: ‚Eine. Rüböl und 10,000 Quart Spiritus. Wien, 17. Auguſt. (Schlußkurſe der offictellen Börſe.) Beſt \ 
"2 1 763 73 zero 634-4-5 bez. u. Gd, Lombarden 494 bez. u. Gd, öflerreih. Kredit 1203-4 Schlußkurſt. National, Anlehen , —. Kreditattten — —. St⸗Elſend Atti 
H 5 f 2 ` 272, 00. London —, —. Boöhmiſche Werbahn 220, 00. Kreditlooſe 108, 50. 186 
` Toatteh Deßeretig doof, 1860 —. Wineroa 45 by Schleſſche Bant 122 c, eher. Kredit-Bantattien Eisenbahn 272, 60. gie Lasse 8. Buder unlihe e 9 9 
5 Bahn St. Pele 12 4515 13 lan Schwebe e Ce d EK 1 Lie Au 5 189875 Dier, London, 17. Auguft, Nachmittags 4 Uhr. Unbelebt. e SR ) H 
2 N 5 A, re Es u h . erſchleſiſche Lit. A. u. C. u G. 1 5 is 92% . S É 5 . P ) 
` E = = Rechte Oder-Ufer-Bahn 9797-971 bz u B. Koſel Oderberg 113 B. Amerikaner 89 B. Sabel BR Aale 7 0 Ali er . 1882 Si Lombarden 22}. Türk. Anleihe de 1865 44 3% 
nleihe 564 bz. i Det wegen. Berlin 6, 275. Hamburg 3 Monat 13 Mt. 114 Sch. Frankfurt a. M. 121}. Wien 12 bl. 


62} Kr. BER 208. 
7. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. Sehr feft und belebt. 


eee S zë ER ës 


xt: 409, 00. ale 
oſe —, —. Lo Ba, 


Ei zes apbifche Rorceipunden; für Bonds: erte, aris, 
d raukfurt a. M., 17. Auguſt, Nachmittags r muten. Schwankend. Nach Schluß der Schlußkurfe. 3% Rente 73, 00.72, 974-73, 224-7: o 5 ** 

Börfe matter. Kreditaktien 293}, 1860er Looſe 823, Staatsbahn 3913, Lombarden 261, Silberrente DÄ, Ga. Aktien 828, 75 0 V 73-73, 224.73, 20. Ital 5% Rente 55, 95. Oeſtert. Staats-Giſenbahh, N 
Tabaks⸗Obligationen —, —. e De. ee Ke 


Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 225, 00. 
Tabatsaktien 657, 50. Türken 44, 45. 6% Verein. St pr. 1882 (ungen) 944 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 
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